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In diesem Heft: 


CPC-464-Tips 


Programme: 
Dynamon für C64 


Drucker-Spooler B 
Spur-zu-Spur-Kopierer 


c't - ein Magazin aus dem Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


Die solide Grundlage für Ihr 
ECB-Bus-System: 


Das GP/M-Plus- 
Paket 


Id W/dD 


# 


VIDEO 80F 

80-Zeichen-Karte für 25 
Zeilen. Bis zu 8 Zeichen- 
sätze, halbe Helligkeit, 
invers, blinken und © ELZET 80. 


| 
| 


Farbe. 
CP/M Plus 2. on 2 
Eine verbesserte Versiondes F}0PPy-Steuerbaugruppe 

für 3,5-, 5,25- und 8-Zoll- 

bekannten CP/M-Betriebs- |uunnarke Somineht Mi 
systems. Fertigangepaßt auf 128.KByte FAM und Bank- 
ELZET-80-Baugruppen und Auressirun 
fast alle gängigen Laufwerk- 9. 
typen. 

DIN-TAST CPUNEC 


ZBOA-CPU mit 2 RS232- 
Schnittstellen und IEC- 1% 
Bus-Anschluß. Mit SSM- ELZET 80 
Bootlade-Monitor. 


Universal-Tastatur nach DIN 2137, mit 16 Funk- 
tionstasten, Cursor- und Dezimalfeld. 7 Betriebs- 
arten (Zeichensätze) für die Sondertasten, davon 
4 durch den Kunden programmierbar (Eprom). 
Standardbelegung für 

CP/M und WordStar. 
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Komplettpreis mit deutschem Handbuch 3500.— DM einschl. MwSt., 
f. Terminalbetrieb (ohne Tastatur u. Video 80) 2500.- DM einschl. MwSt. 


Neben diesem Paketangebot für Einzelkarten liefern wir komplette Geräte mit Floppy-Laufwer- 
ken zwischen 3,5 und 8 Zoll sowie mit 3,5- oder 5,25-Zoll-Harddisk, fertig installiert mit einem 
gebankten CP/M Plus. 

Sie finden in unserem Europakartenprogramm passend zu den obigen Baugruppen über 50 


Zusatzkarten für alle Bereiche der Steuerung, Regelung und Meßdatenerfassung. Mikrocompu ter GmbH & Co. KG 


Bitte fordern Sie telefonisch oder schriftlich unsere kostenlose bebilderte Preisliste für Geräte 


en Wilhelm-Mellies-Straße 88 


Zu ELZET-Produkten beraten Sie die Ing.-Büros: 


Bei,  Anmenkemem zum D-4930 Detmold 18 


089116977 
MEK (Ki) GMS (F) PR Tel.05232-8131- Tx. 931473 elzetd 
04311804220 0691788752 Bernhard CPIM ist ein Warenzeichen von Digital Research, Inc 


0641716944 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


‚Abrufkarte an Verlag ab am: 


Das c't-Abonnement ist jederzeit mit 
Wirkung ab der jeweils übernäch- 
sten Ausgabe kündbar. Überzahlte 
Abonnementsgebühren werden so- 
fort anteilig erstattet. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
‚Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 27.46, 3000 Hannover 1, 
ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mitt dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 2746, 3000 Hannover 1, 
ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle künftigen c’t-Ausgaben ab Monat 


(Kündigung ist jederzeit mit Wirkung ab der jeweils übernächsten Ausgabe möglich. Überzahlte Abonnementsgebühren 
werden sofort anteilig erstattet.) 


Das Jahresabonnement kostet DM 66,— inkl. Versandkosten und MwSt. 


Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (4 = at, 8 = oc, U = ue) 


II 1 III | | 1 DE BR I IN | Ertl elehsh) 
Vorname/Zuname 
zum I a. IR A DE I IE 1 ED BER LE TIER TR I LE I 
Beruf/Funktion 
U I It] 
Straße/Nr 
1 a EN! I EI; Pa RR DDR TR 30 3 TUI | 1 


PLZ Wohnort 


Datum/Unterschrift 


Von meinem Recht zum schriftlichen Widerruf dieser Order innerhalb einer Woche habe ich 
Kenntnis genommen. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung. 


Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschrifien eingetragen sind, 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in Ott ___/8__, Seite erschienene 
Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Podukt___[____ 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer 4 DM ‚gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 
Ich beziehe mich auf die in et ____/8__, Seite erschienene 
D Anzeige Ü redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt___[_ 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer ADM gesamt DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


ey = 
5 8: i 
S| 8: 2 
E „a 1 
| 5& Ei 
<|ı 28 3 
SE E Se 
53 = 8 
5a E 538 
53 . 8 88 
28 zB 385 
55 i EB Se 
23 85 
38 5% 
38 :2 
«| 28 33 
EI 3 E2 
&| 38, |; 85 
E25: | | 3 
sl 332 | FE 
$:| 1 
82 & |: |; 2ö 
< ir 5 E23 
sl 358 Ei Ras 
e’t-Kontaktkarte 
Anschrift der Firma, bei > 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 


Vorname/Name 


Beruf/ Funktion. 


Straße/Nr. 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 


Vorname/Name 


Beruf/Funktion 


Straße/Nr. 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwortkarte 


] magazin für 
computer 
(U technik 


Vertriebsabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


Bitte mit der 


Postkarte 


Firma 


Straße/Ponfach 


PLZ Ko 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Postkarte 


Firma 


Straße/Postfach 


PLZ On 


e’t-Abonnement 


Abrufkarte 
Abgesandt am 

198_ 
zur Lieferung ab 
Be 


Jahresbezug DM 66,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


ein irrer Typ 


Ber ORIC-ATMOS 48K, die Nr. I in Frankreich 


-64 KRAM 


- davon 16 KROM 
- 8 Vorder- und 8 Hintergrundfarben 
- Erweitertes Microsoft Basic 


- Centronics-Schnittstelle (6) 
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| electronic 


Deutschland GmbH 
6000 Frankfurt 1 
Justinianstraße 22 
Tel. 069-590061 Telex 414561 
Microcomputer 
Software 
Electronic 
4000 Düsseldorf 13 
Hasselstraße 136 


Tel. 03211-746585 und 7480128 
Postfach 160106 Telex 8582943 


c't 3/85 


Leserbriefe 


Inhaltsve 


e’t-aktuell 


Platinen-Service 


e't-Buchkritik 


Inserentenverzeichnis 


Impressum 


Vorschau auf Heft 4/85 


Software-Service 


c’t-Projekte 


Typenrad-Terminal mit Komfort 
TASE 1005 — durch neue Software ‘verwandelt’ 


Multitasking und Echtzeit 
Das Betriebssystem des c’t68000 


Der Texaner 
Mehr als nur ein 16-Bit EPAC-95 


So steuert man den PROMMER-80 
Anregungen zum Selbermachen 
der Treibersoftware 


SuperTape für den PC 1500 


61 Tasten — und was dahintersteckt 
Der c’t-Klang-Computer wird polyphon spielbar 


108 


SETFORTH 
Der SET-65 lernt eine Sprache 


e’t-Programme 


DYNAMON 
“Dynamischer Monitor’ für den C64 


44 


Von Spur zu Spur 
Schnelles Kopierprogramm für den c’t86 


e't-Titel 


Strukturierte 
Programmierung 


Planvolles, nachvollziehbares 
Programmieren ist bei kom- 
merziellen Software-Herstel- 
lern eine Selbstverständlich- 
keit. Um umfangreiche Pro- 
gramme spezifikationsgerecht, 
gut dokumentiert und ände- 
rungsfreundlich zu gestalten, 
gibt es verschiedene Möglich- 
keiten. Wir beschäftigen uns 
mit der (zumindest dem Namen 
nach) wohl bekanntesten: der 
Strukturierten Programmie- 
rung. Durch immer leistungsfä- 
higere Computer und Soft- 
ware-Werkzeuge sind auch 
schon viele ‘Semi-Profis’ in der 
Lage, hundertseitige Listings 
zu erstellen. Da wird es oft 
selbst für den Programmierer 
schwierig, den Durchblick zu 
behalten. Vor allem, wenn eine 
kommerzielle Nutzung der Pro- 
‚gramme (einschließlich späterer 


magazin für 
computer 
technik 


Betreuung) ins Auge gefaßt 
wird. Aber keine Angst: Es 
wird nicht Software-Engineer- 
ing-mäßig jargoniert, sondern 
an konkreten Beispielen vorge- 
führt, wie, wann und warum 
man’s macht. Auch der Frage, 
warum man es so oft nicht 
macht, spüren wir ein wenig 
nach. 


Seite 58 und 64 


Der neue IBM PC 


Nachdem IBMs erste PC-Ver- 
suche aus technischer Sicht 
nicht ganz das Gelbe vom Ei 
waren, scheint sich das beim 
AT geändert zu haben. Die mo- 
derne ‘echte’ 16-Bit-CPU vom 
Typ 80286 kann Speicher bis zu 
1 GByte virtuell verwalten (der 
AT faßt intern ‘nur’ 3 MByte). 
Zwar sind die Programme, die 
diese CPU richtig fordern, 
noch nicht geschrieben, den- 
noch ist die Leistungssteige- 


rung gegenüber *dem PC’ nicht 
zu übersehen. Mehr zu dem 
neuen Flaggschiff unter den 


IBM PCs ab 
Seite 22 


61 Tasten und ein 
Klang-Editor 


In diesem Heft kommen die 
Nachbauer des c’t-Klang-Com- 


puters wieder einen großen 
Schritt weiter. In der Hauptsa- 
‚che geht es darum, wie man aus 
einer Sammlung von schwarzen 
und weißen Tasten eine funk- 
tionierende Klaviatur macht. 
Aber auch Software soll nicht 
fehlen: Es gibt einen Joystick- 
gesteuerten Klang-Editor! 
Klänge ‘verfeinern’ oder ganz 
selber malen — kein Problem. 
Wer Naturklänge ‘gewöhnlich’ 
findet, kann hier nun endlich 
korrigierend eingreifen. 


Seite 86 


c't 1985, Heft 3 


Texanisch 


e’t befaßt sich mit Chips der 
99er-Familie von Texas Instru- 
ments. Im Vordergrund steht 
ein Einplatinen-Allzweck-Com- 
puter mit dem Prozessor 
TMS9995, einem 16-Bit-Pro- 
zessor (Tusch!), allerdings mit 
8 Bit breitem externen Daten- 
bus. Faszinierend aber vor al- 
lem, was sich mit TI-Chips alles 
auf der halben Euro-Karte des 
EPAC-95 unterbringen läßt: 
bis zu 48 KByte Speicher, zwei 
unabhängige V-24-Schnittstel- 
len (bis 500000 Baud) und ein 


der 
auch als Interrupt-Controller 
dienen kann. Das kann nicht 
mit rechten Dingen zugehen? 
Nun, zumindest nicht mit her- 
kömmlichen. In einer ausführ- 
lichen Applikation weihen wir 
Sie in die ‘ganz andere Konzep- 
tion’ der TI-Chips ein. 


Seite 47 und 52 


Nie mehr auf den Drucker warten 
Centronics-Druckspooler für Z80-Rechner 


72 


Ordnung ist das halbe Speichern 
Spectrum erstellt Inhaltsverzeichnis 


Eee - — 

erPrafstan 
er ET RT 

Flaggschiff 

IBMs Prachtstück auf dem Prüfstand 


106 


Plus und Minus 
Commodore PLUS/4 durchleuchtet 


‘Weg von der Walze 
Ein Drucker mit neuer Mechanik 


High Speed 
Das schnelle GENIE III S im Test 


Multitasking 
und Echtzeit 


“Multitasking und Echtzeit’ 
heißt diesmal das Stichwort. 
Wenn Sie allerdings schon wis- 
sen, was es mit Priorität und 
Prozeßumschaltung auf sich 
hat, was ein Dispatcher, ein 
Communication Element oder 
eine virtuelle Datenstation ist, 
was beim Einloggen passiert 
oder worin der Unterschied 
zwischen Multiuser- und Multi- 
tasking-Betriebssystemen be- 
steht, dann werden Sie sich bei 
diesem Artikel wahrscheinlich 
richtig anstrengen müssen. Es 
ist bestimmt nicht leicht, über 
die ganzen eingestreuten 
Grundlageninformationen hin- 
wegzulesen. Rücken Sie vor bis 
zu 


Seite 36 


Dynamon 


hat nur bedingt etwas mit Rad- 
fahren zu tun: Dieses Pro- 
gramm befreit Sie davon, stän- 
dig vor Ihrem C64 buckeln zu 
müssen, weil er Ihnen die er- 
folgreiche Ausführung eines 
Programms schon wieder nicht 
gegönnt hat. Jetzt bleiben die 
wahren Beweggründe für seine 
kleinen Bosheiten nicht mehr 
im dunkeln. Mit dem ‘dynami- 
schen Monitor’ können Sie ihm 
auf die Finger, sprich Bytes 
schauen, sogar, während ein 
anderes Programm läuft. 


Seite 40 


High Speed mit Z80 


Technik-Freaks werden sicher- 
lich aufmerken, wenn sie erfah- 
ren, daß hier die gute alte 
Z80B-CPU mit 7,2 MHz Takt 
gehetzt wird. Aber hohe Ge- 
schwindigkeit kann gute Verar- 
beitung, Benutzerfreundlich- 
keit oder fehlende Software 
nicht ersetzen. Ob GENIE III S 
“dritter Geniestreich” heißt oder 
“nur” schnell, das lesen sie auf 


Seite 100 


Weg von der Walze 


Was auf den ersten Blick wie 
ein sündhaft teurer Plotter aus- 
sieht, ist in Wahrheit ein durch- 
aus preiswerter, unverschämt 


kleiner Matrixdrucker: der 
Riteman F+. 

Seite 30 
Commodore 
PLUS/4 


Erstaunlich “anders’ sieht der 
neue Commodore-Abkömm- 
ling aus — so Atari- oder Oric- 
haft. Und die bereits eingebau- 
te Software soll sich sogar für 
richtig ernsthafte Anwendun- 
gen eignen. Wenig umbaute 
Luft, viel Leistung? Die Com- 
modore-Werbung verspricht es 
zumindest. Wir haben dem 
PLUS/4 mal unter die Tasten 
und auf den Bildschirm ge- 
schaut. 


Seite 26 


Beschleuniger für 1541 
Der Commodore-Floppy ‘Beine machen’ 


Strukturierte Programmierung 
Hilfsmittel für professionelle Programmierung 


Planvoll programmieren kann jeder 
Strukturierte Programmierung 
für den Hausgebrauch 


(K)eine Meinung zur Struktur? 


TurboGraf 
Teil 2: Entwurf einer Turtle-Grafik 


Papyrus 
Textverarbeitung für MS-DOS-Rechner 


MULTIBASE 
dBASE und Multiplan arbeiten zusammen 


Tips zum Schneider CPC 464 


Analyse 
TRS-80-System-Files ‘durchleuchtet’ 


erApiktion 


TMS 9995 — der ganz andere Prozessor 


c't 1985, Heft 3 


@ Leserbriefe 


Revision am c’t86 


CPU-Karte: Es muß unbedingt 
ein Interruptkontroller vom 
Typ 8259 AC (8259 AC-5) und 
nicht 8259A sein, sonst stürzt 
das System ab. Ebenfalls ... 
wenn an BR3 Pin 1+2+3 ge- 
brückt (wie Plan) sind. Es darf 
nur | mit 2 gejumpert sei 


1/O-Karte: Damit der Quarzos- 
zillator richtig schwingt, sollte 
ein Kondensator von 47... 
100 pF von IC9 Pin 1/2 nach 
Masse gelötet werden. Die 
DIL-Schalterstellung für 9600 
Bd ist 1010 und nicht 1001. 


Floppy-Karte: Wird eine Head- 
load-Verzögerung benötigt, so 
muß an IC14a Pin 5 abgetrennt 
und auf Pin 12 des gleichen IC 
gelegt werden. 


Gerhard Rubel, 
Muggensturm 


CPU-Karte — stimmt beides. 


Floppy-Karte — stimmt auch, 
der Widerstand von Pin 5 nach 
‘+" darf aber beim ‘Nach- 
Layouten’ nicht mit an Pin 12 
gelegt werden. Im Plan als RN3 
bezeichnet, gehört er in Wahr- 
heit zum Power-Array RN2 


(150 Ohm), überdies sind die 
Pin-Nummern (9 und I) ver- 
tauscht. Derart überlastet dürf- 
ten die meisten LS-Ausgänge 
zu keinem klaren ‘Low’ mehr 
fähig sein. Im übrigen ist am 
HLT-Eingang des 279x bereits 
Ge Pull-up-Widerstand einge- 
t. 


1/O-Karte — Der Kondensator 


1001 für 9600 
nicht nur rechnerisi 
Meß-Tip: An den Pins 9 un 
vom 825IA muß die I6fache 
Baudrate anliegen. 


Weiteres unter ‘Ergänzungen 
+ Berichtigungen’, (Red.) 


Die Ente mit dem Preis 


Im Heft 2/85, Seite 22 berich- 
ten Sie u.a. über unseren Plot- 
ter FP 5301. Bei der Preisanga- 
be ist Ihnen jedoch ein Fehler 
unterlaufen. Die Plotter kosten 
inkl. Mehrwertsteuer zwischen 
DM 10500 und DM 11000. 


WATANABE GmbH, 
Herrsching 


Gut geplottet 


(Plotter selbst gebaut, c't 9/84) 


Ich habe, Ihrem Vorschlag fol- 
gend, den Plotterbausatz PL22 
der Fa. Günsch mit Co-Prozes- 
sor aufgebaut. Nach Bestellung 
und einer Lieferzeit von 8 Wo- 
chen, die aber angekündigt war 
und genau eingehalten wurde, 
bekam ich einen in seiner Qua- 
lität ausgezeichneten B: 


igkeiten keine Fragen of- 
fen. Das Gerät arbeitete sofort 
nach Fertigstellung ohne Pro- 
bleme und nach einer Einlauf- 
zeit sogar mit einer höheren als 
der von der Herstellerfirma an- 
gegebenen Geschwindigkeit. 


Hartmut Bogorinsky, 
Bad Münder 


Probleme mit der Zeit 

Ich besitze zwei sehr schöne 
Dinge, nämlich einen MS-DOS- 
Rechner mit unter anderem ei- 
ner seriellen Schnittstelle, sowie 


eine Funkuhr ACS-77, die die 
Deutsche Atomzeit empfängt. 
Diese Uhr besitzt einen seriellen 
Ausgang, der mit 300 Baud in 
ASCII die Zeit- und Datumin- 
formation ausgibt. Laut Her- 
t sich Zeit und Datum 


ter übertragen. 


wie geht das? Lieferant 
des Uhrenbausatzes ist sehr 
wortkarg. Lieferant des (Billig-) 
PCs ist blind und taubstumm. 
Ich möchte mir ersparen, jedes- 
mal beim Booten mühselig das 
Datum und die Zeit, dazu noch 
im ungewohnten amerikani- 
schen Format, einzuhämmern. 


Klaus Pfeiffer, Rödermark 


Wer kann helfen? (Red,) 


Insekten im Disassembler? 


In Ihrem Magazin c't 1/85 ist 
ein leicht fehlerhaftes Dis- 
assembler-Programm für den 
Sinclair Spectrum aufgelistet. 
Der Fehler befindet sich auf 
Seite 61 rechts bei Adresse 


T7A4F. Nachdem dort festge- 


stellt wird, ob alle 4 Bytes der 
neuen Adresse eingegeben wor- 
den sind, fällt der relative 
Sprung auf 7AIF, statt auf 
T7AIE. Der Fehler läßt sich be- 
seitigen mit 


POKE 31312,205 


nach dem Laden des 
gramms oder im Listing: 


TA4F 10CD DJNZ LPO6. 


Pro- 


für SHIFT ist 254 im H- und 
255 im L-Register. Nach 
Drücken dieser Taste wird also 
die Dekodierungsroutine i 
ROM aufgerufen — und 
der Computer hängt sich auf, 
weil‘es für SHIFT keinen Zei- 
chencode gibt. Das Problem ist 
zu lösen, indem das L-Register 
getestet wird. Sein Wert ist 


ren. Das kleine Assembler-Pro- 
gramm wird durch CALL 768 
aufgerufen und erwartet dann 
die Eingabe einer Funktion in 
der Art Y(X)=SIN(X). Nach 
Betätigen der Return-Taste 
wird diese Funktion angelegt, 
als ob sie im Programmtext er- 
schienen wäre. Eine Einschrän- 
kung birgt das Programm in 
sich: Nach der Funktionszuwei- 


sung darf keine weitere Zeilen- 
eingabe erfolgen, solange die 
Funktion gebraucht wird, da 
diese sonst überschrieben wür- 
de. Wer dies dennoch möchte, 
kann vor Aufruf der CHRGET- 
und. GETFNI-Routine den Ein- 

verschieben und 
TPoiNTer dorthin 


bei SHIFT 255. Die Ände- 
rungemsind: 


Gerald Boukes, Leichlingen 


7962 2C (statt 
79A1 2C 


im P: 
ein Bug im Programm Jörg Werner, GO 


(ZX8i-Version des Disassem- 
blers, Red.), der sich sehr ner- 
vig auswirken kann. Es handelt 
sich um den Teil, der darauf 
wartet, daß eine Taste ge- 
drückt wird (795D....7965 und 
799C. ..T9AA4). 


Mit Spatzen auf Kanonen ge- 
schossen 
(Selbstveränderndes APPLESOFT, c't 1/85) 


Das hier vorgestellte Pro- 
gramm erinnert an die viel zi- 


795D CDBBO2 SK38: call 02BB tierten Spatzen und Kanonen. 
7960 44 Id b,h Bis auf das Problem der Funk- 
7961 4D Id c,l tionen-Definition dürften wohl 
7962 24 INCH nur die Anhänger der “Von hin- 
7963 28F8 jr z,SK38 ten durch die Brust ins Auge'- 
7965 CDBDO7 call 07BD Programmierung von der 


Selbstmodifikation eines A/S- 
Programms Gebrauch machen 
Der interaktive Gebrauch der 
DEF-FN-Option läßt sich auch 
etwas einfacher implementie- 


Der kritische Befehl ist mar- 
kiert. Es geht so lange alles gut, 
wie die SHIFT-Taste nicht ge- 
drückt wird. Der Tastencode 


EmRaer 


aerrnı 


.... 
20 


Tareuren 


ISA LINEGET  HEingebezeile holen 


Der Erfolg der Startnummer gibt uns 
recht. Auf ein Computer-Magazin auf 
Computer-Cassette haben die Home 
Computer-Besitzer gewartet. Dank 
„Supertape“ lädt INPUT 12mal 
so schnell wie normale Datasetten. 
Einfach reinstecken, und los geht's. 
INFOS, NEWS, PROGRAMME, 
UNTERHALTUNG, TIPS, 
Als INPUT 64 für den meistver- 
kauften Homecomputer, den 
Commodore 64. Am Kiosk, im 


... nicht träumen, kaufen. 
INPUT 64. 


Das Computer-Magazin auf Computer-Cassette. 


Zeitschriftenhandel und in den Computer. 
Shops. Jetzt die neue Ausgabe 2/85, 


Scriptor, das benutzerfreundliche Text 
system. Elektronisches Wörterbuch, 
auch als Vokabeltrainer. Überraschungs- 
spiel. Video-Chip Teil 2. 64er Tips 

und 3.000-Mark-Wettbewerb 


@ Leserbriefe 


Ergänzungen + 
Berichtigungen 


e’t86 Floppy-Karte (c't 2/84) 


Die bereits in der Abteilung 
“Leserbriefe” genannte Ver- 
wechslung von Widerstan 
Arrays ist nicht die einzige. 
Eine weitere fand am Umschal- 
ter für den FDC-Clock statt: 
Der Widerstand von IC10, Pin 
12 beziehungsweise IC9, Pin 2 
nach +5 V wurde ebenfalls von 
RN2 statt von RN3 abgezweigt. 
IC10 stört sich zwar nicht dar- 
an, wohl aber der ökonomisch 
denkende Mensch, wenn er an 
die im 8”-Betrieb absolut sinn- 
los verbratenen 150 mW denkt. 


Falsch ist auch die Verbindung 
zwischen den Pins 4 und 34 am 
5,25"-Stecker X3. Bei Floppy- 
Laufwerken, die ‘“Headload’ 


von Pin 4 und nicht von Pin 2 
beziehen, muß sie gekappt wer- 
den, um eine Überlastung des 
Headload-Treibers (durch das 
Laufwerk und den Pull-up- 
Widerstand der Ready-Leitung) 
zu vermeiden. 


Und schließlich blieb Pin 1 von 
1C13 entgegen der Aussage des 
Schaltbildes offen. Die Folge 
davon ist, daß das Monoflop 
IC13 nie getriggert werden 
kann. Damit entfällt leider aus- 
gerechnet der-Interrupt, der die 
CPU bei langen Wartezeiten 
des Floppy-Controllers darauf 
hinweisen sollte, daß mal wie- 


Bleibt zu hoffen, 
Layout-Computer, der uns 
se Karte bescherte, nur einen 
schlechten Tag hatte ... 


SuperTape für ORIC 
(et 12/84) 


Das abgedruckte Programm 
enthält drei Fehler: 


1. Beim Versuch, das Pro- 
gramm mit dem RESET-Knopf 
auf dem Gehäuseboden zu un- 
terbrechen, ‘hängt’ sich der 
ORIC auf, weil im Assembler- 
listing in den Zeilen 2090 und 
2100 die Adresse BRSR mit 
BRAD verwechselt wurde. Die- 


Für alle, die Kapazität 
auf kleinstem Raum benötigen, 
haben wir den BASF 6128/38 


ser Fehler tritt in beiden Versio- 
nen auf, Abhilfe schafft: 


POKE #944A,246:POKE # 9450,247 (ORIC 1) 
POKE #9453.246:POKE #9459,247 (ATMOS) 


Diese Befehle können auch als 
Zeile 1045 in den BASIC-Lader 
eingebaut werden. 


2. Beim Umschreiben der 
ORIC 1-Version in die 
ATMOS-Version wurde _dit 
Adresse SEFL nicht 


Baud nicht wie 
en durch Anhängen 
von ‘S’ gewählt werden. Weil 
die Ladebefehle für Seite 2 län- 
ger sind als die für die Zero 
Page, verschieben sich die je- 
weils folgenden Befehle. Die 
ATMOS-Version wird länger, 
weshalb der Fehler sich nicht 
einfach ‘wegpoken’ läßt. Wer 
das Programm schon abgetippt 
hat, kann sich behelfen, indem 
er vor dem Save-Befehl 
POKE#67,0 für 3600 Baud 
und POKE#67,1 für 7200 
Baud eingibt. 


3. Das Laden mit angegebener 
Adresse klappt auch nicht. Die 


Programme werden immer an 
die Adresse geladen, an der sie 
beim Saven standen, weil zwei 
Adressen verwechselt wurden. 
Trotzdem ist das Laden an eine 
andere Adresse möglich: 
I6:POKE # 9438,36 (ORIC 1) 
I6:POKE # 9440,44 (ATMOS) 
n den Ladebefehl mit 
”..' eingeben; um wieder 
normal laden zu können, müs- 
sen die alten Werte (ORIC I: 
240 und 133, ATMOS: 240 und 
141) zurückge‘poket” werden. 


Aus Platzgründen können wir 
die entsprechend geänderten 
BASIC-Lader hier nicht ab- 
drucken. Sie können sie gegen 
einen Freiumschlag vom Verlag 
beziehen. 

Noch ein Hinweis zum Leser- 
brief von Klaus Dieter Megolat 
in c't 2/85: Der BASIC-End- 
pointer wird nur beim Laden 
von Programmen gesetzt, die 
entweder den Typ ‘.AUT’ oder 
keine Typangabe haben. Wer 
also zum Beispiel den Bild- 
schirm laden will, kann ihn 
vorher mit dem Typ ‘.SCR’ ab- 
speichern, dann werden nach 
dem Laden keine Pointer geän- 
dert. 


Mini Disk Drive Slim Line. 


Die Maße können sich sehen lassen: 

Höhe: 32,5 mm, Breite: 146,3 mm, Länge: 215 mm 
(ohne Frontplatte). 

Und trotzdem eine Kapazität von 

500 KB oder 1 KB. 
Was wollen Sie mehr? 


FELTRON Elektronik - ZEISSLER & Co. GmbH 
Auf dem Schellerod 22 D-5210 Troisdorf 1 
@ (02241)41001 Telex: 889 476 zeiss d 


BASF OEM. 
Partnerschaft, die nahe liegt. 


°.BASF 


© 
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Nehmen Sie das ruhig wörtlich - nicht 
nur in Bezug auf das Preis/Leistungs- 
Verhältnis 


© Zwei Betriebssysteme EOS 16 (anwen- 
dungskompatibel zu CP/M-80*; 
CP/M-86 CCP/M-86°* und 
Sie können z.B. mit der Mehrfach- MS-DOS**") öffnet den Zugriff auf viel- 
anzeige vier verschiedene Arten von fältigste Software 
Informationen gleichzeitig auf den Schirm ®@ Fortschrittliche Multi-Tasking-Funktion 
rufen und miteinander vergleichen. für gleichzeitigen parallelen Programm- 
Ein sofort einleuchtender Vorteil für den ablauf unter EOS 16 
universellen Einsatz in kleineren 16-Bit-CPU für schnelle Leistung 
Unternehmen wie für spezielle Aufgaben 256 KB (max. 512 KB) RAM für volle 
in großen Organisationen Nutzung der Leistung 
Ebenso praktisch und überzeugend @ Zusätzlich 96 KB (max. 192 KB) 
sind andere Vorteile, zum Beispiel Video-RAM für außergewöhnliche 
Grafikfunktionen 
® Viel Speicherkapazität durch Mini- 


SHARP ELECTRONICS (EUROPE) GMBH 


Sonninstraße 3, 2000 Hamburg 1, Telefon 040/23 775-0 


Der Bürocomputer, 
der keinen Vergleich scheut. 


disketten mit 800 KB und eine 10 MB 
Festplatte (Standard bei MZ-5645). 
® Zahlreiche Schnittstellen für Peripherie. 


Selbstverständlich gibt es auch 
eine „Mouse‘, wenn Sie grafisch oder mit 
Menuetechnik arbeiten wollen. 

Sehen Sie sich die SHARP MZ-5600 
Serie einmal näher an. Ihr SHARP Fach- 
händler wird Ihnen die Leistung|vor- 
führen. Wirsagen Ihnen gerne, wo. 


o 


GWK 


GESELLSCHAFT FÜR TECHNISCHE ELEKTRONIK mbH 
HARDWARE SOFTWARE SYSTEMENTWICKLUNG 


c't 68000 GWK 


Hochleistungscomputer mit CPU 68000 wie im c't magazin für 
Computertechnik Heft 10-84 beschrieben. Ausführung wahl- 
weise SBC auf Großplatine oder fünf Europakarten. 


Preisliste Preise Preise 
zagl Inkl. 
Bausätze MwSt MwSt 
GWKCIBBK SBG LPS Leerplatine PAL's EPROM’s, SBC 685,00 780,90 
GWKCI6BK EBC LPS Leerplatinen PAL's EPROM's, EBC 685,00 780,90 
GWKCIBBK SBC GBS Grundbausatz SBC 1250.00 1425,00 
GWKCIBBK EBC GBS Grundbausatz EBC 1250.00 1425,00 
GWKctöBk EBS DRAM  Erweiterungsbausatz DRAM 256k 298,00 339,72 
GWKctöBk EBS GP Erweiterungsbausatz Grafik 598,00 681,72 
GWKctöBk EBS IOFDC  Erweiterungsbausatz 1/0+FDC 365,00 416,10 
GWKCIÖBK SAC BS Kompiettbausatz SBC 2485.00 2832,90 
GWKCIBBK EBC BS Komplettbausatz EBC 2485.00 2832,90 
GWKCIBBK BM BS Bausatz Bus Monitor 195,00 222.0 
FERTIGPLATINEN 
GWKCIBBK CPU CPU Karte 775.00 883,50 
GWKCIBBK SB Switch Board 45.00 51,30 
GWKCIBBK IOFDC Input/Qutput Karte 895,00 1020,30 
GWKCIBBK PA Peripherie Adapter 95,00 108.30 
GWKcIBBK DRAM 256 RAM Karte 256 K 1485.00 1692,90 
GWKCIGBK GDP Grafik Karte 1024°1024 1235.00 1407,90 
GWKCtBBK SB System Bus Interface Karte 315,00 359,10 
GWKCIBBK CS Kabeisatz 65,00 74,10 
GWKcIBBK EBC SET c't 68000 GWK, Kartensatz komplett 4895,00 5580.30 
GWKCIGBK SBC c't 68000 GWK, SBC komplett 4895,00 5580,30 
GWKcIBBk BM Bus Monitor 415,00 473,10 
KOMPLETTSYSTEME 
GWK SC cIB&k DTC c't 68000 GWK Desktop Computer 8285.00 9444,90 
GWK SC ct 68k MOD c't 68000 GWK Modular System 9985,00 1382,90 


Die Bausätze enthalten alle benötigten Bauelemente, d.h. Plati- 
nen, ICs, Halbleiter und Passive Bauteile, IC-Sockel und Steck- 
verbinder. Weiterhin programmierte Decoder PAL's und 
PROM's sowie EPROM's mit Software. 


Vollständiges Zubehör verfügbar: Gehäuse, Netzteile, Monito- 
re, Laufwerke, Tastaturen, Busplatinen. 


Erweiterung über GWK EBCS System. 
Fordern Sie ausführliches Informationsmaterial an! 


Preise verstehen sich zuzüglich Verpackung und Versandspe- 
sen. Garantie auf Fertigplatinen und Systeme 6 Monate. 


Mittwoch, 17.— Mittwoch, 24. April 


ANHannover 
Messe’85 


Halle 12, 2. OG., Stand 2157 


Postfach 1360 
Telefon 0 2406/60 35 


D-5120 Herzogenrath 
Telex 832109 gwkd 


12 


fi e’t-aktuell 


b 
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Statisch am VME-Bus 


IMU-VME-MEM 100 heißt ei- 
ne statische Speicherkarte für 
den VME-Bus, die mit 16 
Steckplätzen für Bytewide- 
Speicher maximal 256 KByte 
‘zu sich nehmen’ kann 
(EPROMs 27128). Die Basis- 
adresse ist im gesamten 24-Bit- 
Adreßbereich frei wählbar 
(Jumper). Außerdem läßt sich 


Ind 
NM) 
P 
jedes der acht Sockelpaare ein- 
zeln für RAMs oder EPROMs 
von 2—16 KByte pro Chip ein- 
stellen. Der Preis für komplett 
bestückte Karten liegt mit bei- 
spielsweise 1260 DM (16x2764) 
und 1160 DM (16x6116) zuzüg- 


lich Mehrwertsteuer im Low- 
Cost-Bereich. 


IMUNEI GmbH, Philippistraße 11, 1000 
Berlin 19, 030/321 5006. 


500 Gramm Daten, 
bitte 


Handlicher als ein ‘Handheld’ 
ist die mobile Datenerfassungs- 
station ME 820. Mit ihr kann 


5. Computermesse 
Unter dem Motto ‘Handel- 
Handwerk-Hobby’ steht die 
5. Berliner Computermesse, die 
am 27. April 1985 in der alten 
TU-Mensa in der Hardenberg- 
straße 34 stattfindet. In der Zeit 
von 10 bis 18 Uhr werden Com- 
puter, Peripherie, Literatur und 
Programme ausgestellt bezie- 
hungsweise verkauft. 
Veranstalter: Maurice R. Ganz, Bürk- 


nerstraße 17, 1000 Berlin 44, 
030/69261 78. 


man nicht nur Daten formular- 
bezogen einsammeln. Auch Da- 
ten(fern)übertragung an den 
Personal Computer zur Weiter- 
verarbeitung, Benutzerfüh- 
rung, ein LC-Display mit 4x16 
Zeichen, 16 KByte Programm- 
und 8 bis 48 KByte Datenspei- 
cher stecken in diesem einen 
Pfund CMOS-Rechner. Für 
2950 DM zuzüglich Mehrwert- 
steuer wird auch gleich ein pas- 
sendes Software-Paket mitge- 
liefert (MS-DOS oder CP/M). 


GSL Datentechnik, Orffstraße 35, 8000 
München 19, 089/1 688408. 


Auch bessere Texte? 


Für März ist die deutsche Ver- 
sion von Samna Word III ange- 
kündigt, einem Textverarbei- 
tungsprogramm für den IBM 
PC oder 100%-Kompatible, 
‘das die Leistungsfähigkeit von 
bekannten Programmen dieser 
Art weit’ übertreffen soll. Au- 
tomatisches Erstellen und 
Durchnumerieren von Inhalts- 
verzeichnissen, Stichwortindex, 
bis zu 300 Fußnoten je Doku- 
ment und eine Warteschlange 
für die Druckausgabe sind nur 
einige von über 150 Funktio- 
nen. Hierzulande wird Samna 
Word III zu einem Preis von 
1650 DM gehandelt. 

SOFTWARE 2000 Vertriebs GmbH, 


Kaiserstraße 35, 8000 München 40, 
089/394006. 
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Computer-Report 

Die Firma Computas bietet 
jetzt die achte überarbeitete 
Neuauflage des MCR Mikro- 
computer-Reports an. Auf 1048 
Seiten werden 380 Mikrocom- 
putermodelle beschrieben. Der 
Mikrocomputer-Report ist für 
98 DM zuzüglich Mehrwert- 
steuer und Versandkosten er- 
hältlich. Zum gleichen Thema 
bietet die Firma auch eine Lose- 
Blatt-Sammlung an, die alle 
zwei Monate durch eine Ergän- 
zungslieferung aktualisiert 
wird. 

Computas, Drosselweg 37, 5000 Köln 71, 
0221/51164. 


Atari druckt 


Mit dem Interface 72000 kön- 
nen alle gängigen Drucker mit 
Centronics-Interface an Atari- 


Computer der Serien 600 und 
800 betrieben werden. Durch 
die im Interface durchgeführten 
Codewandlungen ist auch der 
Ausdruck von deutschen Um- 
lauten möglich. Das Interface 
kostet einschließlich Kabel rund 
250 DM. 


Reinhard Wiesemann, Winchenbachstr. 
3a, 5600 Wuppertal 2, 0202/50 50 77. 


Leichte Rechner 


Die Firma Osborne stellt zwei 
neue Computer vor, die sich 
durch ihr besonders geringes 
Gewicht auszeichnen. Das 
IBM-kompatible Gerät VA- 
DEM ist mit einer 80C86-CPU, 
128, 256 oder 512 KByte RAM 
sowie mit ein oder zwei Floppy- 
Laufwerken ausgerüstet und 
wiegt 4 kg. Der Computer ist 
mit einem LC-Display ausge- 
stattet (25 Zeilen zu je 80 Zei- 
chen) und kann netzunabhän- 
gig betrieben werden. Das Z80- 
System VIXEN wird vom Her- 
steller als ‘der neue Osborne I- 
Turbo’ bezeichnet und ent- 
spricht im wesentlichen dem 
Osborne I, wiegt aber nur 8,5 
kg. 

Osborne GmbH, Dingolfinger Straße 6, 
8000 München 80, 089/497040. 
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CAD-Layout 


Die Firma MikroGraf bietet 
CAD-Pakete an, die das freie 
Konstruieren des Schaltplans 
mit Digitalisierer am Farbmoni- 
tor erlauben. Die Datenüberga- 
be an eine Entflechtungssoft- 
ware geschieht dabei direkt. 
Mit dem Paket MG68K4 kön- 
nen Layouts bis zum vierfachen 
Europaformat mit einer Auflö- 
sung von maximal 1/60” mit 
bis zu vier Lagen erstellt wer- 
den. Der Route-Vorgang wird 
automatisch gesteuert, kann 
aber interaktiv beeinflußt wer- 
den. Dieses System kostet ein- 
schließlich Hardware weniger 
als 100000 DM. 


MikroGraf GmbH, Haldenstieg 3, 2000 
Hamburg 61, 040/580341 


8088 am STD-Bus 


Die Firma Prolog bietet zwei 
neue CPU-Karten für das STD- 
Bus-System an. Die Karte mit 


der Bezeichnung STD7861 bie- 
tet neben der 8088-CPU fünf 
28polige Sockel für byteorien- 
tiere EPROM/RAM-Elemen- 
te. Die Multifunktionskarte 
STD7862 ist dagegen mit zwei 
28poligen Sockeln, einer V24- 
Schnittstelle und einem Timer 
ausgerüstet. 


SE Spezial-Electronic, Kreuzbreite 14, 
3062 Bückeburg 1, 05722/2030, 


FD 1035 
\ 3'/2“ Floppy Disk Laufwerk, 1,0 MB, 


— Head Load Option, extrem leise, 
| geringe Leistungsaufnahme/4 W. 


FD 1035 LP 


Low Power Ausführung/2,7 W. 


|elektronik | Telex 854251 rein d 


Postfach 5160 - 4054 Nettetal ] 
Telefon 021 53/7 33-120 


| 
D L | N REIN Elektronik GmbH 


|NECBusiness-Systems(Deutschland) GmbH 
|_Klausenburgerstr. 4 - 8000 München 80 
Telefon089/932041 Telefox089/937776 


NEC 


Corporation 


Der Drucker, 
der so gebaut ist 
wie das Papier, 
das er verarbeitet: 


Riteman F+ 


1148.- DM (inkl. MwSt. mit Parallelschnittstelle) 


Natürlich: 
Fx-kompatibel, Einzelblatt oder Endlospapier, 
Proportionalschrift, echte Unterlängen, Grafik 
(auch 1: 1, keine Verzerrungen), und vieles mehr 


Riteman F+ kann auch steckerfertig 
(also inkl. aller Kabel, Stecker und ggf. Interface) 
z.B. für die folgenden Computer geliefert werden: 
Apple, Atari, CBM, C64, HP-IB, IBM-PC, 
ITT, Kiss, Schneider, Tandy 


Riteman F+ ist auch mit folgenden 
Universalinterfaces lieferbar: 
IEEE-488, V.24 (RS 232C) 


Riteman F+ kann auch mit Pufferspeichern 
von bis zu 128 KByte geliefert werden 


computertechnik 
0 Wuppertal 2 
591 656 


(Frakieı 


Video-RAM 


Texas Instruments kündigt ein 
dynamisches Speicher-IC an, 
das speziell für Video-Anwen- 
dungen konzipiert ist. Das IC 
bietet 64 KBit Speicher, der mit 
einem 256-Bit-Schieberegister 
kombiniert ist. Der Baustein 
mit der Bezeichnung TMS4161 
wird mit maximalen RAM-Zu- 
griffszeiten von 150 ns und 200 
ns angeboten. 


Texas Instruments GmbH, Haggerty- 
straße 1, 8050 Freising, 081 61/800. 


LAN mit einem Chip 


Örtliche Rechner-Netzwerke 
verschiedener Konzepte kann 
der Ein-Chip-LAN-Controller 
82588 von Intel mit Datenströ- 
men versorgen. Breitband- 
LANs bis 2 MBit/s wie STAR 
LAN oder das IBM-PC-Netz- 
werk lassen sich mit diesem 
Chip preiswert realisieren. Ver- 
schiedene Übertragungsraten 
und -formate sowie unter- 
schiedliche Datenkodierungen 
machen den 82588 universell 
einsetzbar. 


Intel-Semiconductor GmbH, Seidistraße 
27, 8000 München 2, 089/53 89-1. 


Computergeschichte 


In einem Tagungsraum des 
Bundesministeriums für For- 
schung und Technologie ist ein 
mit Röhren arbeitender Com- 
puter der ersten Generation 
ausgestellt. Der Rechner Z 22 
wurde Mitte der 50er Jahre von 
Konrad Zuse entwickelt. Das 
1,2 Tonnen wiegende Stück aus 
der Computergeschichte kann 
700 Schaltfunktionen ausfüh- 
ren, wofür es 400 Röhren und 
2200 Dioden benötigt. Impo- 
nierend ist auch die Leistungs- 
aufnahme des Zuse-Rechners: 
3000 Watt. Der Schnellspeicher 
der Z 22 hat eine Kapazität von 
14 Wörtern zu 38 Bits. Als Ar- 
beitsspeicher verfügt die Z 22 
über einen magnetischen Trom- 
melspeicher mit einer Kapazität 
von rund 8200 Wörtern zu 388 
Bits. 

Der Bundesminister für Forschung und 


Technologie, Postfach 200706, 5300 
Bonn 2, 0228/93037. 


IBM-3270-kompatibel 


sind die Stecker der neuen 
Grafik-Terminal-Serie CX4100 
von Tektronix. Diese Modelle 
haben 4096x4096 Punkte zu 
bieten sowie die Fähigkeit, 
durchgehende oder gestrichelte 
Linien in bis zu 16 Farben und 
acht Strichstärken zu zeichnen. 
Der Anwender kann eigene Zei- 
chen und Makroelemente de- 
finieren. Auch der Editier- 
und Textverarbeitungs-Stan- 
dard ANSI X3.64 wird unter- 
stützt. 


Tektronix GmbH, Sedanstraße 13—17, 
5000 Köln 1, 0221/77 22-0. 


Formeln interpretiert 


Der Formelinterpreter FIP er- 
laubt es, in BASIC-Program- 
men, die mit BASCOM compi- 
liert wurden, oft wechselnde be- 
ziehungsweise frei definierbare 
Formeln zu berechnen. Dabei 
muß die zu berechnende For- 
mel als String an FIP überge- 
ben werden. Alle Berechnungen 
von FIP werden mit doppelter 
Genauigkeit durch die Stan- 
dard-Routinen des BRUN- 
(BASRUN-)Moduls ausge- 
führt. FIP kostet rund 200 DM 
und ist für CP/M-80, MS-DOS 
sowie als Version für MS-DOS 
mit Business-Compiler V1.0 lie- 
ferbar. 

PCT Soft- und Hardware GmbH, Post- 


fach 7, 5501 Kordel, Butzweiler Straße 
2%. 


System simuliert 


Mit dem Programmpaket 
UM86 können Besitzer eines 
MS-DOS/PC-DOS-Mikrocom- 
puters die 16-Bit-Software von 
Intel benutzen, ohne dafür ein 
eigenes Entwicklungssystem zu 
haben. Dieses Programmpaket 
erlaubt die Ausführung der auf 
den _Intel-Entwicklungssyste- 
men der Serie III und der unter 
iRMX86 laufenden 8086-Soft- 
ware ohne Änderung auf zum 
Beispiel dem IBM PC. UM86 
kostet rund 3200 DM. 


Feltron Zeissler, Auf dem Schellerod 22, 
5210 Troisdorf-Spich, 0224 11/4 1001-5. 


Riteman F+ 


Der Drucker Riteman F+ 
(Testbericht auf Seite 30) wird 
von der Firma C.ITOH gefer- 
tigt. Wie wir von der Firma 
erfuhren, wird in Kürze auch 
eine speziell an Commodore- 
Rechner angepaßte Version 
des Druckers lieferbar sein, die 
den Namen Riteman C+ tragen 
wird. 

C.ITOH, Roßstr. 96, 4000 Düsseldorf 
30, 02 11/4 54 98 17. 
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Der schnellste Z 80 Rechner der Welt. 
In Deutschland entwickelt 
und produziert. 


Kr 


Sie suchen einen schnellen, leistungsstarken Rechner neuester Tech- 
nologie? Unser GENIE Ilis arbeitet mit einer Z 80 CPU bei 7,2 MHz 
Taktfrequenz. Der 128 K Benutzerspeicher kann auf der Platine bis 
256_K erweitert werden. Für die hochauflösende Grafik mit einer 
Auflösung von 512 x 512 Punkten stehen Ihnen in 2 unabhängigen 
Grafikseiten weitere 64 K Bildwiederholspeicher zur Verfügung. 
Das Bildformat ist frei wählbar, z.B. 80 x 25, 64 x 16 usw. Der Zeichen- 
satz ist frei programmierbar mit einer Matrix von bis zu 8 x 16 Punkten 
Diverse Standardzeichensätze sind im Betriebssystem enthalten. Die 
deutsche Tastatur ist frei beweglich und enthält 8 frei belegbare 
Funktionstasten und natürlich einen separaten Numerikblock 

Die Kapazität der beiden 5,25" Slimline-Diskettenlaufwerke beträgt 
Byte. Jederzeit können weitere 31/2", 51/4“und 8“ Laufwerke 
angeschlossen werden. Selbstverständlich kann auch eine 


di 


(GDOS im Lieferumfang), natürlich mit integrierter Grafiksoftware, 


IS2E 
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Alleinvertrieb 
über den Fachhandel durch: 


Kölnstr. 4 


5205 St. Augustin 2 
Tel. 0 22 41/2 80 ı 


Telex 8 89 702 trom d 


Das GENIE Ilis hat neben dem Centronics-Parallel-Druckerausgang 
und 2 RS 232 (V24) Schnittstellen zusätzlich einen universellen 16 Bit 
parallel Ein-Ausgang mit 4 Handshake-Leitungen. 

5 freie Steckplätze (Slots) geben Ihnen die Möglichkeit zur individuellen 
Erweiterung des Systems. 

Die Multilayerplatine sowie die beiden Laufwerke sind zusammen mit 
dem reichlich dimensionierten Schaltnetzteil in einem formschönen, 
kompakten Metallgehäuse eingebaut 

Die gesamte Elektronik des GENIE Ilis wird von der SIEMENS AG in 
Deutschland exklusiv für TCS gefertigt. 

Mit den beiden Betriebssystemen CP/M und GDOS haben Sie Zugriff 
auf die größten Softwarenpotentiale der Welt 


Informieren Sie sich über unser Angebot für Anwendersoftware. 


Bitte informieren Sie mich kostenlos und ausführlich | 
über das GENIE Ilis und seine Anwendersoftware. | 


Name 


Straße ___ 


Ort 


| 

— | 
| 

| 

| 

-| 
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16/32-Bit-Computer 


Motorola bietet jetzt 16/32-Bit- 
Büroinformations-Systeme mit 
der 68010-CPU an. Zusammen 
mit dem Betriebssystem UNIX 
sollen sich diese Systeme der Se- 


GERN 


rie 6000 laut Herstellerangaben 
optimal als mehrplatzfähige 
Multitasking-Bürosysteme eig- 
nen. Der Preis für ein Basissy- 
stem des Modells 6300 mit ei- 
nem Arbeitsplatz, 512-KByte- 
RAM, 20-MByte-Winchester- 
platte und einem Diskettenlauf- 
werk (655 KByte) beträgt ein- 
schließlich Betriebssystem der 
Programmiersprache 'C' etwa 
35 000 DM. 


Motorola GmbH, Roßstraße 96, 4000 
Düsseldorf 30, 02 11/45 99-0. 


Epson-kompatibel 

Zu einem Preis von rund 1770 
DM ist bei der Firma ISI der 
Nadeldrucker Compact NP von 
Olympia erhältlich. Das Gerät 
weist eine Schreibgeschwindig- 
keit von 165 Zeichen pro Se- 
kunde auf und ist mit einer se- 
riellen oder parallelen (Centro- 
nics-)Schnittstelle lieferbar. Der 
Compact NP ist steuersatzkom- 
patibel zu dem Epson Drucker 
FX 80 und bietet verschiedene 
Schrift- und Darstellungsarten. 
Außerdem erlaubt das Gerät 
Ausdruck von hoch- und tiefge- 
stellten Zeichen. 


1SI Computer GmbH, Otto-Hahn-Str. 
34, 8012 Ottobrunn, 089/600 10-0. 


CMOS-EPROM 


Als CMOS-Version bietet die 
Firma NEC das EPROM 
uPD27C64 an. Das IC ist mit 
Zugriffszeiten von 200, 250 und 
300 ns lieferbar. Das in 8-K- 
Worten zu 8 Bit organisierte 
EPROM hat eine Leistungsauf- 
nahme von 40 mW im aktiven 
Modus sowie 550 uW im Stand- 
By-Mode bei einer Versor- 
gungsspannung von 5 V. 


NEC GmbH, Oberrather Straße 4, 4000 
Düsseldorf 30, 02 11/650301. 
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Low Power RAM 


Das neue 64-K-CMOS-RAM 
TC 5564 PL-15 benötigt im 
Stand-By-Betrieb lediglich 0,2 
„A Strom. Zusammen mit sei- 
ner minimalen Versorgungs- 
spannung von 2V für Datensi- 
cherungsbetrieb ist der Chip gut 
für Batteriepufferung geeignet. 
Das RAM-IC weist eine Zu- 
griffszeit von 150 ns auf und 
ist anschlußkompatibel zu 
EPROMS des Typs 2764. 


bitronie GmbH, Dingolfinger Straße 6, 
8000 München 80, 089/49 6001. 


Apple-Ports 

Mit drei programmierbaren 
Schnittstellenbausteinen erwei- 
tert die CSW-Port-Card den 
Apple II um 72 Ein-/Ausgabe- 
leitungen. Die Karte kann in al- 


len Slots angesprochen werden 
und kostet einschließlich An- 
wender-Software und Beschrei- 
bung rund 400 DM. 


Weiss Computer, Am Wiesenhof 17, 
2940 Wilhelmshaven, 04421/83179. 


Bilderchip 


Der bewährte Grafik-Display- 
Controller „PD 7220 von NEC 
wird derzeit durch den Nachfol- 
getyp „PD 7220A ersetzt. Ein 
vergrößerter Befehlsvorrat und 
erhöhte Geschwindigkeit dürf- 
ten die Hauptvorteile des neuen 
Chips sein. 

NEC Electronics (Europe) GmbH, Ober- 


rather Straße 4, 4000 Düsseldorf 30, 
0211/650301. 


Optische Maus 


Durch hohe Zuverlässigkeit 
und ausgezeichnete Auflösung 
soll sich laut Herstellerangaben 


die optisch arbeitende Maus 
von Shugart auszeichnen. Die 
Maus, mit paralleler oder seriel- 
ler Schnittstelle lieferbar, arbei- 
tet ohne bewegliche Teile. Zum 
Betrieb ist eine Rasterunterlage 
im DIN-A4-Format nötig. 


Shugart Associates GmbH, Drygal- 
ski-Allee 33, 8000 München 71, 0 89/ 
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Mikros für Apple 


Als Komplettpaket bietet die 
Firma Sommer zwei 3,5“-Mi- 
krofloppy-Laufwerke ein- 
schließlich Controller für rund 
2270 DM an. Die Mikros, die 
eine Speicherkapazität von je 
640 KByte (formatiert) haben, 
können so an jedem Apple II 
beziehungsweise Apple Ile be- 
trieben werden. Die notwendige 
Anpassung des Betriebssystems 
geschieht automatisch während 
des Boot-Vorgangs. 


Dipl.-Ing. D. Sommer, Jahnstr. 49, 6000 
Frankfurt/M. 1, 069/55 8662. 


C64 und Centronics 

Das WW-Drucker-Interface er- 
laubt den Anschluß von fast al- 
len gängigen Druckern mit 


Centronics-Schnittstelle an den 
Commodore 64. Bei der Ver- 
wendung des für rund 250 DM 
erhältlichen Interfaces stehen 
alle Funktionen des Druckers 
zur Verfügung. 


Reinhard Wiesemann, Winchenbachstr. 
3a, 5600 Wuppertal 2, 0202/5055077. 


8-KByte-CMOS-RAM 


Unter der Bezeichnung 
MSMS165P stellt Mitsubishi 
statische CMOS-RAMs mit der 
Organisation von 8K Worte x 8 
Bit vor. Der Baustein ist pin- 


kompatibel zum 64-K-EPROM 
MSL2764K. Der mit Zugriffs- 
zeiten von 70 ns bis 120 ns lie- 
ferbare Chip nimmt im Betrieb 
nur 50 mA Strom auf, im 
“Stand-By’ maximal 2 mA. Da- 
neben ist noch eine Version mit 


einer Stand-By-Stromaufnah- 
me von 100.A lieferbar. 


Metronik GmbH, Kapellenstr. 9, 8025 
Unterhaching, 089/6 114063. 


PIN CONFIGURATION (TOP VIEW) 


BLOCK DIAGRAM 
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Mit diesem Buch lernen Sie fort- 
geschrittenes Programmieren 
mit APPLESOFT-BASIC von der 
hochauflösenden Grafik und der 
Handhabung von EXEC-Flles bis 
zum direkten Speicherzugriff und 
Bedienung des Systemmonitors. 
Ein Spitzenbuch! Das Trainings- 
buch zu APPLESOFT-BASIC für 
jeschrittene, 1984, 
419 Seiten, nur DM 39,- (1) 


Falls Sie sich auf Ihrem APPLE I 
mit Diskettenprogrammierung 
und Datelverwaltung beschäfti- 
gen, sollten Sie auf jeden Fall mit 
dem FLOPPYBUCH zum APPLE Il 
arbeiten. Das Buch berücksichtigt 
nicht nur DOS 3.3, sondern auch 
das ProDos Betriebssystem. Das 
Floppybuch zum APPLE 11, 1985, 
ca. 250 Seiten, DM 49,- 


zz 


LOGO Ist nicht nur eine Sprache 
für Kinder, sondern eine für viele 
Bereiche Interessante Computer- 
sprache. Eine leicht verständliche 
Einführung In das LOGO des C-64 
von der Grafikprogrammierung 
bis zur Rekursion und Listen- 
verarbeitung bietet dieses Buch 
von Dr. Sauer. Das Trainingsbuch 
zu LOGO, 1985, ca. 250 Seiten, 
DM 39,- 


Unentbehrlich für den fort- 
geschrittenen Basic-Programmie- 
rer und ein absolutes Muß für den 
professionellen Assembler-Pro- 
grammierer. Z80-Prozessor, 
Videocontroller, Schnittstellen 
sind ausführlich beschrieben. 
Kommentiertes Listing des BASIC- 
Interpreters und des Betriebs- 
systems. CPC464 INTERN, 1985, 
ca. 400 S., DM 69,- 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


Dieses Buch Ist eine leichtver- 
ständliche Einführung In das fas- 
zinierende Gebiet des COMPUTER 
‚AIDED DESIGN. Mit vielen Kon- 
struktionsbeisplelen und den 
dazugehörigen Programmen In 
'SIMON's BASIC: Macros, Dreidimen- 
sional Zeichnungen, Spiegeln, 
Duplizieren, Zoomen, Schraffuren. 
Einführung In CAD mit dem C-64, 
1985, ca. 250 Seiten, DM 49,- 


Ein neues Superbuch für alle 
ZX-Spectrum-Besitzer! Mit vielen 
PEEKS, POKEs und USRs, um ROM 
und RAM optimal zu nutzen. Mit 
nützlichen Routinen: 64 Zeichen 
pro Zeile, Kreisdiagramm, 
Kundendatel, Schaufensterwer- 
bung, u.v.m. Ein Buch, das zu 
jedem ZX-Spectrum gehört! 
ZX-Spectrum Tips & Tricks, 1985, 
ca. 250 Seiten, DM 39,- 


C16 FÜR EINSTEIGER sollte das 
erste Buch zum COMMODORE 16 
sein. Es Ist eine leicht verständ- 
liche Einführung In Handhabung, 
Einsatz und Programmierung des 
COMMODORE 16, die keinerlei Vor- 
kenntnisse voraussetzt. Ein Buch, 
das zu jedem C 16 gehört. C16 für 
— 1985, ca. 200 Seiten, 
DM 29,- 
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Mit diesem Buch und Ihrem ATARI 
600/800XL werden Strategie- 
spiele noch faszinierender! Hier 
werden, von einfachen Spielen bis 
zu Spielen in denen der Computer 
selbst dazulernt, interessante 
BASIC-Programme vorgestellt 
und ausführlich erklärt. STRATE- 
GIESPIELE — und wie man sie auf 
dem ATARI programmiert, 1985, 
ca. 180 S., DM 29,- 


Dieses Buch erklärt leichtver- 
ständlich den Umgang mit PEEKs 
und POKES. Dazu wird vom Auf- 
bau des ATARI 600/800XL von der 
Speicherbelegung bis zur PLAYER 
MISSILE GRAFIK alles erklärt, was 
man wissen muß, um auf dem 
ATARI erfolgreich Programme 
schreiben zu können! PEEKS 
& POKES ZU ATARI, 1985, 
ca. 250 S., DM 39,- 


Das TRAININGSBUCH ZU FORTH gibt 
nicht nur eine leicht verständ- 
liche Einführung, sondern bietet 
auch viele tiefergehende Infor- 
mationen und wichtige Hinweise 
über den internen Aufbau dieser 
Programmiersprache. 

Das Trainingsbuch zu FORTH, 
1984, 300 Seiten, DM 39,- 


Dieses Buch Ist ein faszinierender 
Führer In die phantastische weit 
der Abenteuer-Spiele. Hier wird 
gezeigt wie Adventures funktio- 
nieren, wie man sie erfolgreich 
spielt und wie man eigene Adven- 
tures auf dem CPC 464 program- 
miert. Mit einem kompletten 
ADVENTUREGENERATOR! ADVENTU- 
RES - und wie man sie auf dem 
CPC 464 programmiert, 1985, 
DM 39, 


Viele weitere DATA BECKER 
Bücher und Programme 

finden Sie im großen DATA 
BECKER Katalog, den Sie 
kostenlos bei Ihrem 
Händler oder gegen 
DM 1,10 in Brief- 
marken von uns 
erhalten. 


COMPUTERLE PC88 


1. COMPUTERLE PC88 Das Mikrocomputersystem auf Doppel-Europakarten- 
format. Er basiert auf dem in der Industrie gängigen Europakarten-Format und 
Ist somit zu den verschiedensten Systemkomponenten im europäischen Hard- 
warebereich kompatibel. Er ist andererseits auch’sowohl im Hard- als auch im 
Softwarebereich kompatibel zu der Standard IBM-PC-Welt 
Technische Daten: Intel 8088 CPU mit 5 MHz. Video Interface = 25 x 80 Zei- 
chen, BAS und IBM-PC-kompatibler Ausgang. Floppy-Interface für 2 x 5,25” 
Laufwerke (FM oder MFM). Tastatur = Parallel und seriell IBM-PC-kompati- 
bel, Druckeranschluß = Centronics Schnittstelle. Serlelles Interface = V24 
(RS 232C), 5019200 Baud. Speicher-Kapazität = 128 KBytes, Optionen 
256 KBytes — 1 MByte. Datensicherung durch Parity-Bit 


Abmessungen: 233,4 x 220 mm Systembus: IBM-System-kompatibel 


Betriebssysteme (werden nicht mitgeliefert): MS/DOS 2.11 (Microsoft), PC- 
D08 2.0 (IBM), Concurrent CP/M (Digital Research) 

2. Floppy Disk Laufwerke 

BASF 6162 3,5”, DS, 40 Spuren, bei DD Kapazität 


500 KB unformatiert 621,30 DM 
BASF 6138 3,5”, DS, 80 Spuren, bei DD Kapazität 

1 MByte unformatiert 690,84 DM 
BASF 6128 Yax 5,25", DS, 40 Spuren, bei DD Kapazität 

500 KB unformatiert 520,00 DM 
BASF 6138 Ya x 5,25”, DS, 80 Spuren, bei DD Kapazität 

1 MByte unformatiert 545,00 DM 
NEU BASF 6238 2 x 1,0 MByte 5,25” Doppel-Laufwerk mit 

gemeinsamen Direktantrieb und getrenntem 

Positioniersystem, Maße HxBxT = 57,5 x 

150 x 221 mm 1048,80 DM 
BASF 6106 5,25”, SS, 40 Spuren, bei DD Kapazität 250 

MByte unformatiert 380,00 DM 
BASF 6105 14x 8”, DS, 77 Spuren, bei DD Kapazität 1,6 

MByte unformatiert 1195,00 DM 
TOSHIBA ND-04 vıx 5,25”, DS, 40 Spuren, DD Kapazität un- 

formatiert = 500 KByte 625,00 DM 
TOSHIBA ND-06 x 5,25”, DS, 80 Spuren, DD Kapazität un- 

formatiert = 1,0 MByte 678,00 DM 
TOSHIBA ND-08 v2 x 5,25” (8” kompatibel), DD Kapazität un- 

formatiert = 1,6 MByte 885,00 DM 
3. Winchester Laufwerke 
BASF 6188 1a x 5,25”, Kapazität unformatiert 15 MByte 

(Buffered Step Mode) 1824,00 DM 
BASF 6185 5,25”, Kapazität unformatiert 27,5 MByte 

(Buffered Step Mode) 2679,00 DM 


4. Gehäuse mit Stromversorgung anschlußfertig für zwei Y x 5,25” 
Floppy-Laufwerke 398,00 DM 


5. Reparaturpreis für ein Floppy-Disk-Laufwerk oder Z80 Computer-Karten = 
1Std. = 80. DM + Ersatzteile 

‚Auf schriftliche Anforderung wird eine Händlerpreisliste herausgegeben. 
Alle angegebenen Preise inclusive Mehrwertsteuer und Versandkosten. 

Bei Versand gegen Vorkasse —2 % Rabatt 


G+R Siemens Micro-Computer Service GmbH 


Kruppstraße 55 Telefon 07 11/8590 88 
7000 Stuttgart 30 nach 17.30 Uhr 0711/8567137 
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8087 für DUET-16 


Für das Rechnersystem DUET- 
16 ist jetzt der Arithmetikpro- 
zessor 8087-2 (Taktfrequenz 8 
MHz) ab Lager lieferbar. Be- 
sonders das Grafikpaket AU- 
TOCAD, das jetzt in der ver- 
besserten Version 2.0 vorliegt, 
profitiert vom Einsatz des 8087. 


Spezial-Electronic KG, Postfach 1308, 
3062 Bückeburg 1, 05722/2030. 


Winchester 
am ECB-Bus 


Ein komplettes Winchester- 
Subsystem für den ECB-Bus 
liefert die Firma Dobert & 
Bitsch, Computersysteme. An- 
geboten werden steckfertige 
Subsysteme von 6,5 bis 27,5 
MByte in 5,25”-Slim-Line- 
Technik. 

Die Schnittstelle ist dabei für 
drei verschiedene Datenüber- 
tragungsraten ausgelegt: Poll- 
ing-, Interrupt- und DMA-Be- 
trieb. Dadurch lassen sich Da- 
ten mit der maximal möglichen 
Geschwindigkeit von 5 MBit 
pro Sekunde übertragen. Das 
Interface ist für den SASI- 
Standard-Bus ausgelegt. Es 
können mehrere Winchester- 
Laufwerke angeschlossen wer- 
den. Durch getrennte Interface 
für Floppy- und Hard-Disk 
können beide gleichzeitig be- 
trieben werden (Mischbetrieb.) 
Ein Winchester-Subsystem ver- 
fügt über eigene umfangreiche 
Fehlerkorrekturmöglichkeiten, 
so daß Fehler automatisch er- 
kannt und korrigiert werden 
können. 

Informationen: DOBERT & BITSCH 


COMPUTERSYSTEME, Kielmanns- 
eggstraße 88, 2000 Hamburg 70 


MAC scannt 


Mit der Hard-/Software- 
Kombination ‘Mac Scanner’ 
können grafische Vorlagen di- 
rekt digitalisiert und anschlie- 
ßend mit dem Macintosh- 
Computer weiterbearbeitet wer- 
den. Für den Abtastvorgang 
muß lediglich der Druckkopf 
des “Imagewriter’-Druckers ge- 
gen einen Scanner-Kopf ausge- 
tauscht und das Programm 
Mac Scanner gestartet werden. 
Mac Scanner ist für rund 948 
DM erhältlich, wobei der Scan- 
ner-Kopf im Preis inbegriffen 
ist. 

Pac Hardware GmbH, Keithstraße 26, 
1000 Berlin 30, 030/26 111126. 


Videotext 
für jeden Fernseher 


Mit dem Video-Zusatzgerät 
AXVO04 von LION TV kann je- 
des handelsübliche Fernsehge- 
rät Videotext empfangen. In 
dem netzbetriebenen Gerät sind 
neben einer Infrarot-Fernbe- 
dienung zahlreiche weitere 
Wahlmöglichkeiten enthalten: 
Kanalwechsel, Textbild, dop- 
pelte Textgröße, Mischbild, 
Fensterausschnitt, Zeitangabe 
sowie Untertitel. Das AXV04 
kann später zu einem Bild- 
schirmtext-/Videotextgerät 
ausgebaut werden. Eine weitere 
Einsteckplatine verbindet 
AXV04 mit einem Mikrocom- 
puter. Mit dem AX'V04 wird er 
so zu einem Btx-Eingabegerät 
mit Tastatur. 


Informationen: LION TV, Christoph- 
straße 1, 8000 München 22 
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Wir bieten KDC Wir bieten KDC Wir bieten KDC 
Computer GbR 


Ernst Arlt GmbH & Co KG Schwartz Bürotechnik GmbH 

Spaldingstr. 1 Mühlenstr. 40 ler | 
2000 Hamburg 1 2080 Pinneberg 3300 Braunschweig | 
Tel. 0401231256 Tel. 04101123311 Tai ossır Baer | 
Elektronik Ralf A. Meier Springmann Computer GmbH N 

Europa-Allee 32 Stöckener Str. 199 Sampuiet =enice ch 
2000 Norderstedt 3000 Hannover 21 4040 Neuss 21 

Tel. 040/95 235266 Tel. 0511/7911 11 | Tel. 02107/5479 
FT-5002 Wir bieten KDC Wir bieten KDC 
Double widt SOSE! Ra SupB Systemhaus Peters & Techter 
Normal printing | 4600 Dortmund 1 Beethovenstr. 11 

Emphasized printing Tel. 0231/5281 84 6833 Waghäusel-Wiesental 


Tel. 07254/72612 
Shape GmbH 


Italic characters | 
Büroeinrichtungshaus 


Condeı printing aode Müller & Nemecek 

ABCDEF BCDEF Kaiserstr. 5 ENEHLILEE Str. 40 
> subseripr arinsı | 6000 Frankfurt/Main 1 7000 Stuttgart 40 
Iunerseript printing Tel. 069/23 25.44 Tel. 07 11/870 1690 


Wir Wir bieten KDC 


ieten 


Ursoft Computersysteme 
St.-Ingbert-Str. 1 

8000 München 90 

Tel. 089/496055 


Ludwig Bürotechnik + Computer 
Gunzenbachstr. 33b Ingolstädter Str. 62L 

7570 Baden-Baden | 8000 München 45 

Tel. 07221/3487 | Tel. 089/311 1015 


Bühler Elektronik 
Waldstr. 46 

7500 Karlsruhe 
Tel. 0721/24456 


Bühler Elektronik 


Wir bieten KDC Wir bieten KDC Near Letter Quality Pri 
ear Letter Quality Prin 
ar Letter Quality Print 


Heninger Microcomputer GmbH Büro-Wenger } 
Landwehrstr. 39 Marchinger Str. 119 r Letter Quality Printi 
8000 München 2 8070 Ingolstadt Letter Quality Printin 
Tel. 089/5570 66 Tel. 0841/65021 


| Proportional printing Proportion 


MC Homecomputer Bavico Computer | roportional printing Proportiona 

Grillparzerstr. 31 | Ingolstädter Str. 19 | »portional printing Proportional 

LE | I omehung | portional printing Proportional 
ia! SH | ortional printing Proportional/p 


Wir bieten KDC 


natürlich 
LOGITEC GmbH 


EINSTEINSTR. 111 
8000 MÜNCHEN 80 
F.R. GERMANY 


TEL. (089) 472069 
TELEX 5213206 


„F9002 =. 


Looitec 


bringt zuverlässige Technik 
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Schneider 
Computer 


Schneider 
CPC 464. 
Komplettpreis für 
Keyboard, Monitor 
und Datenrecorder. 


neider Mit Grün-Monitor: 
ch DM 899, —* 
Mit Farbmonitor. 

DM 1398, —* 


N) Man 
*Unverbindl. Preisempf. 


DUTER DH 


„Ist das auch ganz 
bestimmt kein Irrtum ?“ 


Das schrieb uns Herr O. v. Natzmer aus G. Und in seinem Brief steht auch: „Ein solcher 
Traum von Computertechnik, professionell bis ins letzte Detail - und das alles zu 


Preisen,...ich bin begeistert‘ 


Doch nicht nur alle Schneider CPC 464-Fans äußern sich so und ähnlich, auch 


Fachwelt und Fachpresse sind sich einig. 


MICIO 8/84: 

„Mehr als nur ein Heimcomputer!“ 

„Der Preis, die Ausbaumöglichkeiten und die 
vielfältigen Features werden dazu beitragen, daß 
die Schneider Computer Division ihr Ziel 
erreichen kann... 

Im Moment gibt es jedenfalls kein Gerät dieser 
Preisklasse auf dem Markt, das einem Vergleich 
standhalten würde“ 


ct 11/84: 


„Komplettlösung zum Bombenpreis!“ 


„Der Schneider CPC 464 sorgt durchaus für fri- 
schen Wind in der etwas lethargisch gewordenen 
Homecomputer-Szene. Bei seinem excellenten 
Preis-/Leistungsverhältnis ist es durchaus 
wahrscheinlich, daß wir hier einen der 
neuen Renner der Saison vor 
uns haben“ 


„Maßgeschneidert!“ 
„Ein ungewöhnlicher Computer 
kommt auf den deutschen Markt. Mit 
dem CPC 464 treten die Schneider Rund- 
funkwerke gegen die etablierten Heimcom- 
puteranbieter an. Für einen erstaunlich niedrigen 
Preis wird Erstaunliches geboten“ Und weiter: 


„Basic der Superlative“ 


„.„Wurde ein Befehlssatz entwickelt, der keine 
Wünsche mehr offen läßt“ 


nme 11/84: 


„Ein herrlich leuchtender, bunt schillernder 
Kunstschatz in 27 Farben“ 


„Beachtlich diese Leistung für einen Heim- 
computer in dieser Preisklasse! Bisher galt es, 
mindestens DM 2 000,— für solch eine Super- 
grafik (ohne Monitor und ohne Recorder, nur mit 
32 K-RAM und mit lediglich acht verschiedenen 
Farben) in die Waagschale = Kasse zu werfen!“ 


Anwender und Fachleute bestätigen: Mit dem 
Color Personal Computer CPC 464 bietet 
Schneider in der 64 K-Byte Klasse ein Preis-/Lei- 
stungspaket, das Sie kaum für möglich halten 
werden. Komplett mit Keyboard, Monitor und 
Datenrecorder. 


Sinnvolle Peripherie 

Schneider Matrix-Printer „NLQ 401‘ Disketten- 
laufwerk, 3”, 180 KB mit CP/M und LOGO. 
Praktischer, funktioneller Arbeitstisch. 
Vielfältige Software 
Assembler/Disassembler. Pascal. Topcalc, Top- 
word, Spiele, Lernprogramme... 

Disketten Software: 

kommerzielles Anwendungspaket „ComPack‘ 
professionelle Textverarbeitung „TexPack“ 


Umfassende Literatur 

280seitiges Benutzerhandbuch (im Preis enthal- 
ten). Zusätzlich: Firmware, BASIC, Assembler, 
Selbstlern-BASIC mit 2 Cassetten. Weitere 

CPC 464 Spezialliteratur von DATA BECKER! 


>Schneider 


Innovationen in 
HiFi - TV : Video - Computer 


Eberhard Meyer 


Der Personal Computer AT ist IBMs neues Flaggschiff im Mikro- 
computerbereich. Im Gegensatz zu früheren Modellen verfügt der 
AT über einen 16 Bit breiten Datenbus. Er kann mit maximal 
3 MByte RAM ausgebaut werden. Auch die Massenspeicher sind 
größer geworden: Auf die interne Festplatte passen 20 MByte und 
auf die 5,25”-Floppy-Laufwerke 360 KByte bis 1,2 MByte. Nicht 
zuletzt hat IBM auch den Preis erhöht: Rund 14500 DM kostet ein 
mit S/W-Grafik und 1,2 MByte Floppy ausgerüsteter AT. Rund 
20.000 DM kostet der AT, wenn er zusätzlich mit einer Winchester- 


Disk ausgestattet ist. 


Der auffälligste Unterschied 
des AT gegenüber den früheren 
PCs besteht in der verwendeten 
CPU: Statt des 8088, einem 
16-Bit-Prozessor mit 8-Bit-Da- 
tenbus kommt die 80286 
(=iAPX286) zum Einsatz, die 
mit RAM und Peripherie über 
einen 16 Bit breiten Datenbus 
kommuniziert. Dadurch kann 
bei einem Buszyklus die dop- 
pelte Datenmenge übertragen 
werden. Dies verleiht dem AT 
zusammen mit seiner auf 
8 MHz erhöhten Taktfrequenz 
eine hohe Rechenleistung. Un- 
sere Tests ergaben eine im Ver- 
gleich zum IBM XT um den 
Faktor zwei bis drei erhöhte 
Arbeitsgeschwindigkeit. 


Zwei Modes 


Die 80286-CPU kann in zwei 
Betriebsmodi arbeiten: In ei- 
nem ‘Real Address Mode" (Be- 
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triebsweise mit tatsächlichen 
Speicheradressen), in dem her- 
kömmliche 8088/8086-Pro- 
gramme ohne Änderung laufen 
können. Nach Umschaltung in 
den “Protected Virtual Address 
Mode’ (Betriebsweise mit ge- 
schützten, scheinbaren Adres- 
sen) erhält man eine System- 
struktur, die bisher in Personal 
Computern nicht zu finden 
war. Die Zahl der Adreßleitun- 
gen erhöht sich auf 24, mit ei- 
nem Trick ist es sogar möglich, 
bis zu 1 GByte Daten anzuspre- 
chen. Der AT ist intern jedoch 
nur auf 3 MByte ausbaubar. 


Bild la zeigt am Beispiel des 
Programmzählers, wie im ‘Real 
Address Mode’ auf den Spei- 
cher zugegriffen wird. Ein Seg- 
mentregister, das mindestens 
einmal eingestellt werden muß, 
wird mit dem Faktor 16 multi- 
pliziert und auf die 16-Bit- 
Grundadresse addiert. Dies er- 


gibt eine 20 Bit breite Speicher- 
adresse. 


Im ‘Protected Virtual Address 
Mode’ ist das Segmentregister 
breiter, wie Bild 1b zeigt. Die 
Summe aus Programmzähler 
und Segmentregister ergibt die 
physikalische Adresse. Die 24 
Bit des Segmentregisters wer- 
den automatisch von der CPU 
aus dem externen RAM nach- 
geladen. Dort steht eine Tabelle 
mit Segmentbeschreibungs- 
blöcken, die beim Systemstart 
per Programm erstellt werden 
muß. Das Selektionsregister, 
ein neues 16-Bit-Register der 
CPU, bestimmt, aus welchem 
Segmentbeschreiber das Seg- 
mentregister nachgeladen wird. 
Diese neue Adressierungsme- 
thode hat leider auch zwei 
Nachteile. Zum einen mußte 
die Kompatibilität zum 8086/ 
8088 geopfert werden. Außer- 
dem sind die Adreßregister 
nach wie vor 16 Bit ‘schmal’. 
Aus Sicht des Programmierers 
besteht der 16-MByte-Adreß- 


raum des 80286 aus 256 'klei- 
nen’ 64-KByte-Blöcken, deren 
Verwaltung zusätzlichen Pro- 
grammaufwand bedeutet. 


Der Segmentbeschreiber (Bild 
1b) enthält noch eine Besonder- 
heit der 80286: ein Zugriffs- 
steuerbyte. Dieses Byte liest der 
Prozessor automatisch ein, um 
festzustellen, ob das aktuelle 
Programm berechtigt ist, im 
angewählten Segment Lese- 
oder Schreiboperationen 
durchzuführen. Dadurch ist es 
möglich, das Betriebssystem 
gegen Zerstörung durch fehler- 
hafte Programme zu schützen. 
Diese wichtige Eigenschaft 
fehlt vielen 68000-UNIX-Syste- 
men. 

In Bild 1b bestimmen das Se- 
lektionsregister und der Pro- 
grammzähler, welche Speicher- 
adresse angesprochen wird. 
Insgesamt stehen also 32 
Adreßbits zur Verfügung; dies 
entspricht einem Adreßraum 
von | GByte. Tatsächlich ver- 
fügt die CPU über die Möglich- 
keit, 32 Bit zu adressieren. Da 
physikalisch viel weniger Spei- 
cher verfügbar ist, spricht man 
von virtueller (scheinbarer) 
Adressierung. Dieses Verfah- 
ren, das bisher nur bei Groß- 
rechnern eingesetzt wurde, er- 
möglicht es, bei kleinem Spei- 
cherausbau sehr große Pro- 
gramme bearbeiten zu können, 
Das Prinzip ist einfach: Der 
Rechner prüft bei jeder Opera- 
tion, ob die angesprochenen 
Daten tatsächlich im Speicher 
liegen, oder ob sie von der Plat- 
te nachgeladen werden müssen. 
Sind die Daten nicht verfügbar, 
wird der schon in Bearbeitung 
befindliche Maschinenbefehl 
abgebrochen und der alte CPU- 
Zustand wiederhergestellt. 
Dann erzeugt die CPU automa- 
tisch einen ‘Trap’ (interner In- 
terrupt), der bewirkt, daß die 
fehlenden Daten von der Platte 
nachgeladen werden. 


z. 8. Programmzähler 
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Segmentregister 
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Speicheradresse 
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zugegriffen. 


Bild la. So wurde bisher bei 8088- und 8086-Rechnern auf den Speicher 
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COMPUTER SYSTEME GMBH 


ELEKTRONISCHE BAUELEMENTE 
EDV-BERATUNG - PROGRAMMIERUNG - SYSTEME 


FLOPPYLAUFWERKE: 
FDD 200-8. 87, doppelelig, 2 Köpfe, 1,8 MB, IBM-3740-Format, 114 x 


‚Sonderposten neuer Laufwerke Preis DM 78.- 
FDD 200-5 BEMENS, 5,25", doppelseitig, 2 Köpfe. 437 KB, 82 x 146 x 
203 mı 


Sonderposten neuer. e DM450- 
Hs Handbücher: SIEMENS 100-5,200-5,100-8,200-8 DM 20. 
für Siemenslaufwerke lieferbar 


FLOPPY-STATIONEN: 
Alle angebotenen Laufw. sind auch als Stationen mit einem od. zwei Laufw. 
bzw. mit od. ohne Netzteil lieferbar, z. B.: 

1x122-5+GH5 + Stecker + Kabel .... 

2x122-5 + GH5 + Stecker + Kabel ... 

1x200-5 + GH5 + NT5 + Stecker + Kabel . 

2x200-5 + GH5 + NT5 + Stecker + Kabel ....... 

1x200-8 + GH8 + NT4 + Vent. + Stecker + Kabel 

2x200-8 + GH8 + NT4 + Vent. + Stecker + Kabel 


F88D2 
GEHÄUSE: 


5.25", Metall für 1.0d. 2 Slimline + Netzteil) . 
5,25", Metall (für 1.0d. 2 Laufw. + Netzteil) 
8", Metall (für 1.0d. 2 Laufw. + Netzteil . . 
Rechnergeh., für Eurok. od. Appl-kompa 
Rechnergeh., IBM-kompatibel ......- 


NETZTEILE: 

Nr 5/8 A, +12 V/1 A, -12 v1 A, 5-24 V/3A . 
NT2 5V/SA, +12 V/1 A, -12 V/1 A, 5-24 /3A . 
NT3 5WBA, 5-24 V/3A . 

NTa 5 V/SA.5-24 V/3A (z.B. für GHB). 

NTS 5/2A, 12 V/2A(z.B.fürGH5) . 

NT6 5VW/3A, 12 V/3A (z.B. für GH5) . 

NT 1-4 280 x 140 x 72 mm, NT 5-6 100 x 160 x 70 mm (bei 
belüftet werden) 


MC-BOARD mit CP/M: 

mit Z80A, 4 MHz, 2x28-Pin-Sookel für Eproms, 4 Counter/Timer-Ch., 2 
RS-232-C-SIOs m. 50 bis 19,2 kBaud, 8"-Floppycont. bis 4 Laufw., DS/ 
DD, DMA, 64 K dynamisches RAM, dop. Euro-Card, CP/M im Eprom, 
sehr gut geeignet als Z80-Entwicklungssystem DM 1990. 


Paketangebot: MC-BOARD + FS8D2 DM 3995.-. 


Terminalkarte: 

cr3.1 Euro-Format, V.24-Schnittst. 4800-38 400 Bd, nur 5 V, Paral- 
lel-ASCII-Tastatur, Copsite-Video od. ei aka: 
emuliert SOROC IQ . DM550.-. 


APPLE-FREUNDE: 


CONTS Controller, 5,25, bis 2 Laufwerke, 4 logische Seiten. doppel- 
seitig, auch für 80 Spur. geeignet . DM 260.- 
CONT8 Controller, 8”, bis 4 Laufw., doppels., doppeldens.. auch IBM- 
3740-Format, APPLE-DOS (Pascal + CP/M lieferb.) DM 690.- 
FDD122-5 5,25”, einseitig, Halbspurposition möglich, 160 KB, 82 x 146 x 
203mm DM 640.- 
BABFE1SBA wie 5138, jedoch Äppie-modifzie (dadurch mit PATCH 80 
bis 640 KB pro Diskette möglich) . DM 675 
PATCH80 Patch-Diskette für 80-Sp.-Betrieb (bis 640 KB) 
MoDs138 


Modifikationsplan für 6138 an Apple 
Paketangebot: 2 x 200-8 + CONT8 
Quetschstecker (vergoldet) + Kabel 
‚ST18 10pol. Pfostenverb. ‚ST12 3pol. Spann.-St. (8) 3.80 
o. 16pol. Pfostenverb. ST14 4pol. Ba St. 5,257) 5.- 
20pol. Pfostenverb. I. .(8) 5.50 


7 26pol. Pfostenverb. 
STE 


50pol. Centron. 2- 
‚ST10 50pol. Centron.-Buchse 22.- 


Marktstraße 8, 4150 Krefeld, 
Tel. (02151) 22121, Tx. 8531 016 ceub d 


‚Alle Preise inkl. MwSt., Versand unfrei ab Krefeld per Nachnahme. 
Ins Ausland nur gegen Vorauskasse. 


BASF BEN vos 


5-1D48 >> SS/DD,48Tpi 58.50 8-1D48 8", SS/DD, 48 Tpi - 
5-2D48 5,25", DS/DD,48Tpi 85.50 8-2D48 8", DS/DD, 48 Tpi 83.- 
5-2096 5,25", DS/DD, 96 Tpi 114.- 

5-CE Justage-Disk Stück 175.- 5-CE Justage-Disk 


TOSHIBA 


525,, slmine, 40 Tr. 48 Tpl,DS/DD, 0,5 MB 
imline, 80 Tr..96 Tpl, DS/DD, 1,0 MB 

325: Simine. 76 1r.8°.Softw 

Handbücher je Typ . 


si BASF 


Floppy: 

6128 5.25 Floppylw. simline 40 Tr. 48 Tpi DSIDD 

6138 5.25" Floppylw. simline 80 Tr, 96 Tpi DS/IDD 

6148 5,25" Floppylw. slimline 76 Tr. 8" Softw. kpt. 
33,5 x 150 x 221 mm 


Micro-Floppy: 

6162 3.5" Floppyiw. Micro 40 Tr. 67,5 Tpi DSIDD. 

6164 3.5” Floppyiw. Micro 80 Tr. 135 Tpi DSIDD 
32x 105 x 154mm 


Stück 175.— 


Winchester: 
6185 5.25" Hard Disk 6 Oberfl. & 440 Spuren 275MB 
6193 5.25" Hard Disk 5+1 Oberfl. & 1000 Spuren 52 MB 
6194 5.25" Hard Disk 7+1 Oberfl. & 1000 Spuren 73 MB 
6195 5.25" Hard Disk 9+ 1 Oberfl. 4 1000 Spuren 94 MB 
82,5 x 146 x 209 mm 
6188 5.25" Hard Disk Slimel. 4 Oberfl. & 360 Sp. 15 MB 
40,6 x 146 x 209 mm 
HB Handbücher je Typ 
Händleranfragen erwünscht! 


ERROR 
I Bean IA alt 


Wuuuuon 


Tastaturen: 

ASCII-Tastatur nach DIN 66003, Autorepeat, 5 V oder 12 V Betriebsspan- 
nung, 2 Funktionsausgänge mit „Here is“ u. „Break“, parallele Schnittstelle; 
umschaltbar auf seriell, Cursor-Tasten, Codierung mit Mikroprozessor, mit 
Funktionstasten nach eigener Wahl erweiterungsfähig 

Tastatur ohne Gehäuse .. 

Tastatur mit Gehäuse ... 

Tastatur mit 10er-Block ohı 

Tastatur mit 10er-Block mit Gehäuse 


OKIDATA 


Drucker: 
9x9-Matrix, 120 Z/Sek., Walze 216 mm 
9x9-Matrix, 120 Z/Sek., Walze 381 mm 
9x13-Matrix, 200 Z/Sek., Walze 381 mm . 


ASRISA 
ASR33AG 
ASR338 
ASR338G 


9x9-Matrix, 160 2/Sek. a mm 
17x17-Matrix, 350 2% 


/ et-Prüfstand 
F 


Selektionsregister 


zeigt auf Segment Beschreiber 


nachladen 


Tabelle im Ram 


mit Segmentbeschreiber- 


Blöcken = 


Programmzähler 


Segmentregister 


phys Speicheradresse 


Bild 1b. Im ‘Protected Virtual Address Mode’ kann die CPU auf maximal 16 MByte RAM zugreifen. 


Für den AT ist zusätzlich der 
Arithmetik-Coprozessor 
iAPX287 erhältlich, ein mit 
286er Businterface versehener 
8087. Viele Programmierspra- 
chen des AT unterstützen den 
Arithmetikprozessor. Die Ar- 
beitsgeschwindigkeit rechenin- 
tensiver Programme kann so 
mindestens um den Faktor 10 
gesteigert werden. 

Der AT ist mit 256 KByte oder, 
wie unser Testgerät, mit 512 
KByte RAM lieferbar. Bei die- 
sem Speicherausbau sind je- 
weils zwei 64-KBit-ICs ‘hucke- 
pack’ übereinandergesetzt. Of- 
fensichtlich liegt die Entwick- 


lung der Leiterplatte doch 
schon ein paar Monate zurück 
Steckbar 


Die Grundleiterplatte verfügt 


über acht Steckplätze für Er- 
weiterungskarten, wovon drei 
schon im Grundausbau belegt 
sind: Floppy-/Platten-Control- 
er, Grafik-Interface und eine 
Karte mit seriellen und paralle- 
len Schnittstellen. 


Da der 62polige Bus des IBM 
XT keine Erweiterung der 
Adreß- und Datenleitungen er- 
laubt, fügte IBM im AT an die 
bestehende Steckerleiste eine 
weitere kurze Leiste an. Da- 
durch können Karten für den 
IBM XT auch im AT verwen- 
det werden. Erweiterungskar- 
ten, die speziell für den AT ent- 
wickelt wurden, haben einen 
breiteren Bus und können nicht 
im XT eingesetzt werden. 
Durch diese Kompatibilität 
kann man zum Beispiel das 
Farbgrafik-Interface, das 
schon für den allerersten PC 
angeboten wurde, im AT ein- 
setzen. Mit einer Auflösung 
von 200x320 Punkten wird es 
jedoch der Rechnerklasse nicht 
gerecht, in die der AT gehört. 


An jeder Erweiterungskarte ist 
an der Schmalseite in der Nähe 
des Platinensteckers ein etwa 
2.cm breiter Blechstreifen mon- 
tiert, der als ‘Frontplatte’ 
dient. Dadurch können Steck- 
verbinder und Bedienelemente 
gleich bei der Fertigung fest an 
der Karte montiert werden — 
eine elegante Lösung. 


Formate 


Der Floppy- und Harddisk- 
Controller steuert drei Lauf- 
werkstypen: 20-MByte-Win- 


chesterlaufwerke, 360-KByte- 
Floppy-Disk-Laufwerke (40 
Spuren doppelseitig) und 
5,25”-Diskettenlaufwerke mit 
einer formatierten Kapazität 
von 1,2 MByte. Der letztge- 
nannte Laufwerkstyp ist eine 
miniaturisierte Version der 8"- 
Laufwerke und unterscheidet 
sich grundlegend von her- 
kömmlichen 5,25”-Laufwer- 
ken. Die Diskette dreht mit 6 
statt mit 5 Umdrehungen pro 
Sekunde. Die Datendichte ist 
doppelt so groß, deshalb lassen 
sich gewöhnliche 5,25”-Disket- 
ten nicht verwenden. Zur Auf- 
zeichnung dienen spezielle 
High-Density-Disketten. Man 
kann dennoch herkömmliche 
Disketten im High-Density- 


Laufwerk verwenden, wenn sie 
für 360 KByte formatiert wur- 
den. Der Rechner erkennt den 


verwendeten Diskettentyp au- 
tomatisch. 


Der IBM AT verfügt über eine 
akkugepufferte Uhr, wodurch 
die lästige Eingabe des aktuel- 
len Datums beim Bootvorgang 
entfällt. Die Tastatur des AT 
ähnelt der herkömmlichen PC- 
Tastatur, ist jedoch wesentlich 
leichter, weil ihr Gehäuse nicht 
mehr aus Stahl, sondern aus 
Kunststoff besteht. Drei 
Leuchtdioden an der Oberseite 
zeigen den Tastaturstatus an, 
zum Beispiel die Umschaltung 
des Nummernfeldes, 


Die IBM-AT-Tastatur kann 
man zu den besten Tastaturen 
zählen, die zur Zeit angeboten 
werden. Das ‘Klacken’ als aku- 
stische Rückmeldung bei einer 
Tastenbetätigung klingt ein we- 
nig gedämpfter als beim Vor- 
läufermodell. Unverständlich 
ist allerdings, daß der Preis der 
neuen Tastatur um den Faktor 
zwei erhöht wurde: Die Ver- 
wendung des Kunststoffgehäu- 
ses hätte die Kosten normaler- 
weise senken müssen. 


Der Monitor macht einen soli- 
den Eindruck. Das Bild ist 
scharf und ohne nennenswerte 
Farbsäume. Benutzer mit ho- 
hen Anforderungen an die Gra- 
fikwiedergabe werden sich aber 
wohl einen Monitor mit größe- 
rer Auflösung samt passendem 
Grafik-Interface wünschen. 


Software 


Für den AT hat IBM gleich drei 
Betriebssysteme angekündigt. 
Momentan ist das *DOS’ in der 
Version 3 erhältlich; eine Wei- 
terentwicklung des ‘alten’ PC- 
DOS. Zum Zeitpunkt des Tests 
war das UNIX-ähnliche System 
“PC-IX’ noch nicht verfügbar. 
Es ist als Einplatzsystem konzi- 
piert, unterstützt jedoch die 
Verwendung von Passwords, 
Accounting und Multi-Task- 
ing-Betrieb, Das PC-IX soll 
auch auf dem IBM XT lauffä- 
hig sein. 

Das aufwendigste Betriebssy- 
stem ist das XENIX. XENIX 
ist aus dem UNIX System 3 
entstanden und ermöglicht es 
maximal drei Benutzern, 
gleichzeitig mit dem AT zu ar- 
beiten. Als einziges der genann- 
ten Betriebssysteme macht es 
von den speziellen Eigenschaf- 
ten der 80286-CPU voll Ge- 
brauch: Die CPU arbeitet im 
“Protected Virtual Address 
Mode’. Der dadurch erreichte 
Speicherschutz dürfte dem XE- 
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NIX eine höhere Sicherheit ge- 
ben, als sie viele UNIX-Syste- 
me zeigen. Auf einen Test des 
XENIX mußten wir verzichten, 
da es wie das PC-IX bei Redak- 
tionsschluß noch nicht verfüg- 
bar war. 


Ein paar grundsätzliche Über- 
legungen zur Auswahl des Be- 
triebssystems: 


Viele Benutzer werden geneigt 
sein, dem XENIX den Vorzug 
zu geben, da es gleich drei An- 
wendern die Rechnerleistung 
zur Verfügung stellt. Man soll- 
te jedoch nicht außer acht las- 
sen, daß ein Mehrbenutzersy- 
stem immer erheblichen rech- 
nerinternen Verwaltungsauf- 
wand erfordert. Dadurch wer- 
den den Benutzern zusätzliche 
Wartezeiten zugemutet. Das ist 
nur dann tragbar, wenn jeder 
einzelne Benutzer den Rechner 
nicht zu stark beansprucht. 


Anwender, denen es auf schnel- 
le Antwortzeiten. ankommt, 
sind mit dem kleinen, effizien- 
ten Einplatzsystem DOS besser 
bedient. Für Labors, in denen 
der AT im Echtzeitbetrieb ein- 
gesetzt werden soll, ist das DOS 
ohnehin die einzig vernünftige 
Wahl. Wenn dennoch mehrere 
Computerarbeitsplätze erfor- 
derlich sind, ist es empfehlens- 
wert, PCs untereinander zu 
‘vernetzen’. Dieses Konzept 
bietet nicht nur das beste Preis/ 
Leistungsverhältnis; dank der 
großen Redundanz im Verbund 
ist die Gesamtanlage obendrein 
besonders gut gegen Fehler und 
Ausfälle geschützt. 


PC-DOS 


Das PC-DOS ist eine für IBM 
Mikrocomputer angepaßte 
Version des von der Firma Mi- 
erosoft entwickelten Betriebs- 
systems MS-DOS. Es ist auf al- 
len IBM PCs lauffähig, solange 
die Rechner über mindestens 
128 KByte RAM verfügen. 


Die Forderung nach hoher 
Kompatibilität zu den anderen 
IBM-Mikrocomputern führte 
bei dem AT dazu, daß nicht al- 
le Befehle seiner neuen CPU 
ausgenutzt werden können. 
Der daraus entstehende Ge- 
schwindigkeitsverlust ist jedoch 
gering. Durch den ‘Compatibi- 
lity Mode’ besteht jedoch die 
Möglichkeit, fast alle Program- 
me der anderen IBM PCs auf 
dem AT ablaufen zu lassen. 
Der Benutzer braucht also 
nicht auf Software zu warten. 
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Das PC-DOS stellt einen guten 
Kompromiß zwischen der For- 
derung nach einem kurzen, ef- 
fizienten Betriebssystem und 
dem Verlangen nach einem 
möglichst umfangreichen Be- 
fehlsvorrat dar. Gegenüber sei- 
nem frühen Vorbild, dem 
CP/M, bietet es wesentliche 
Vorteile. 

So kann das Betriebssystem 
zum Beispiel die Uhrzeit und 
das Datum bei Dateioperatio- 
nen mit abspeichern. Für die 
Verwaltung von großen Datei- 
beständen bietet das Betriebs- 
system die Möglichkeit, “Unter- 
inhaltsverzeichnisse’ aufzubau- 
en. So kann sich zum Beispiel 
jeder Benutzer des Rechners ein 
eigenes Inhaltsverzeichnis ein- 
richten und davon ausgehend 
weitere für seine unterschiedli- 
chen Arbeitsbereiche. Bild 2 
zeigt dieses hierarchische Datei- 
verwaltungsverfahren. Die Na- 
men von Unterinhaltsverzeich- 
nissen erscheinen im überge- 
ordneten Verzeichnis wie ge- 
wöhnliche Dateinamen. 


Mit dem ‘PATH’-Befehl kann 
man den Rechner anweisen, 
Programme in beliebigen In- 
haltsverzeichnissen zu suchen. 
Dies ist nur ein Beispiel für vie- 
le kleine Einrichtungen, die den 
Umgang mit diesem Betriebssy- 
stem angenehm machen. 


Nicht zuletzt trägt dazu auch 
die gute Dokumentation bei. 
Diese wurde erstmals dreige- 
teilt, um  unterschiedlichen 


Vorkenntnissen der Benutzer 
Rechnung zu tragen, 


Dokumentiert 


Der erste Teil besteht aus einem 
gebundenen Heft mit gut 100 
Seiten Umfang. Es ist ‘bunt’ 
aufgemacht und erklärt dem 
‚Anfänger die wichtigsten Funk- 
tionen des AT. 


Der zweite Teil wird in einem 
Ringhefter geliefert und ist 
viermal so umfangreich wie 
Teil eins. Der vorgebildete Be- 
nutzer findet hier alle Informa- 
tionen, die er zum Betrieb des 
AT braucht. 


Der dritte Teil ist nur für ver- 
sierte Programmierer von In- 
teresse und muß separat erwor- 
ben werden. In den 200 Seiten 
dieser Dokumentation werden 
die Systemstruktur und die 
DOS-Systemfunktionen er- 
klärt. 


Leider ist die Dokumentation 
derzeit nur in englischer Spra- 
che erhältlich. “Englisch-Muf- 
fel’ können das deutsche Hand- 
buch für die DOS-Version 2 be- 
nutzen. 


Tatsächlich bietet die DOS- 
Version 3.00 verglichen mit sei- 
nem Vorgänger keine grundle- 
gend neuen Funktionen. Es 
sind lediglich eine Reihe von 
Detailverbesserungen vorge- 
nommen worden. Dazu gehört 
die Unterstützung der 1,2- 
MByte-Diskettenlaufwerke des 


HAUPTINHALTSVERZEICHNIS. 


haltsverzeichnisse anzulegen. 


Bild 2. Die hierarchische Dateiverwaltung ermöglicht es, mehrere In- 


AT. Wichtig für die Benutzer 
kompatibler PCs ist die Mög- 
lichkeit, Massenspeicher im 
RAM zu simulieren. 


Auch ohne “RAM-Floppy' 
setzt der AT neue Geschwindig- 
keitsmaßstäbe für den Datei- 
transfer. Beim Aufruf des 
WordStar zum Beispiel müssen 
40 KByte eingelesen werden. 
Dies dauert mit dem Winche- 
sterlaufwerk des AT weniger 
als 0,8 Sekunden. Beim Aufruf 
von der RAM-Floppy war die 
Ladezeit nicht mehr meßbar. 
Das Kopieren vom Winchester- 
laufwerk in die RAM-Disk 
dauert bei drei Dateien mit ins- 
gesamt 100 KByte nur knapp 
1,3 Sekunden. 


Weitere Verbesserungen gegen- 
über der DOS-Version 2 sind 
im Backup-Programm zu fin- 
den: Sicherungskopien können 
nun auch von Disketten ange- 
fertigt werden. 


Die Utility-Programme LA- 
BEL und ATTRIB dienen da- 
zu, Massenspeichern Namen zu 
geben und Dateien mit einem 
Schreibschutz zu versehen. Un- 
ter Version 2 war dies nur unter 
Zuhilfenahme von Fremdpro- 
grammen möglich, zum Bei- 
spiel den ‘Norton Utilities’. 


Fazit 


Der AT ist eine Maschine, de- 
ren Benutzung Spaß macht. 
Dies liegt nicht nur an der ange- 
nehmen Tastatur und der kla- 
ren Bildschirmdarstellung, son- 
dern vor allem auch an der sehr, 
hohen Arbeitsgeschwindigkeit. 


Der kommerzielle Benutzer 
wird die einfache Bedienung 
und das große Programmange- 
bot schätzen. Der Anwender im 
Labor findet hier eine Maschi- 
ne, die gegenüber den dort übli- 
chen PDP-Rechnern ein drei- 
bis sechsmal so gutes Preis/ 
Leistungsverhältnis bietet. 


Ergebnisse 
auf einen Blick 
© Tastatur sehr gut 
© Systemdurchsatz sehr hoch 
© großes Software-Angebot 


© Dokumentation geht auf 
unterschiedliche 
Vorbildung ein 


© Grafikauflösung nicht 
angemessen 


reine 


Eckart Sterreiis” 


Zunächst einmal dies: Er ist 
kein Ersatz für den C64, Com- 
modores meistverkauftes Mo- 
dell, dessen herausragende 
Sound- und Sprite-Möglichkei- 
ten ihn nach wie vor insbeson- 
dere für Spieleprogrammierung 
prädestiniert erscheinen lassen. 
Mit nur noch zwei Tonkanälen 
und der Möglichkeit, Shapes, 
nicht aber Sprites definieren zu 
können, wurde der PLUS/4 
wesentlich dürftiger ausgestat- 
tet. Auf das Argument, das in 
erster Linie für diese Maschine 
sprechen soll, weist bereits die 
Namensgebung hin: PLUS/4 
steht für vier integrierte Soft- 
warepakete, die ROM-resident 
sind und unmittelbar nach dem 
Einschalten per Tastendruck 
aufgerufen werden können. Sie 
sind ein wesentlicher Bestand- 
teil des neuen Commodore und 
werden im Anschluß an die 
Hardware näher besprochen. 


Neues Kleid 


Äußerlich präsentiert sich der 
PLUS/4 in einer neuen Aufma- 
chung: flacher, ergonomischer, 
kleiner, aber dennoch mit einer 
Standard-Schreibmaschinenta- 
statur. Sie hat aber, wer hätte 
das erwartet, auch diesmal kei- 
ne deutsche Belegung. Die 
Funktionstasten sind nach 
oben gerutscht, und die Cur- 
sortasten wurden in Kreuzform 
angeordnet, was sich als sehr 
bedienungsfreundlich erweist. 
Ähnlich wie bereits beim C-16 
sind auch hier die Funktionsta- 
sten vorbelegt und beliebig um- 
definierbar, wobei man fl aus- 
nehmen sollte, da über diese die 
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integrierte Software aufgerufen 
wird. Netzschalter und RESET- 
Taster finden sich an der Seite, 
alle übrigen Anschlüsse an der 
Rückseite des Gerätes. Ein di- 
rekter Vergleich mit dem C64 
fällt wie folgt aus: Serieller 
Bus, Audio/Video- und HF- 
Anschluß sind identisch. Das 
verwendete Netzteil ist gleich, 
aber mit einem anderen Stecker 
versehen. Bei elektrisch glei- 
cher Funktion hat der PLUS/4 
neue Stecker auch für Joysticks 
und Datassette. Der User-Port 
ist äußerlich gleich, elektrisch 
teilweise jedoch anders oder 
auf anderen Kontakten belegt. 
Der Systembus (Modulschacht) 
ist nicht kompatibel 


Das Bildschirmformat ist mit 
25 Zeilen zu je 40 Zeichen 
gleich dem des C-16 und C64, 
und auch die grafische Auflö- 
sung ist mit 320x200 Punkten 
identisch. Wie der C-16 verfügt 
der PLUS/4 jedoch über erwei- 
terte Möglichkeiten der Farbge- 
staltung, da die 16 Farben in je- 
weils 8 Helligkeitsstufen (Lu- 
minanz) dargestellt werden 
können. Die Abstufungen für 
Schwarz und Weiß entsprechen 
sich jedoch, so daß insgesamt 


121 verschiedene Farbtöne 
möglich sind. 
BASIC 3.5 


Ein Kritikpunkt war bisher der 
Umfang des implementierten 
BASIC. Die neue Version 3.5 
verleiht dem PLUS/4 mit 
Tools, Grafik- und Soundbe- 
fehlen eine in dieser Hinsicht 
vielfach gesteigerte Leistung 


Commodore PLUS/4: 


n Zeit des Wartens und der Spekulation ist er nun 
endlich da, der PLUS/4 alias TED alias C-264. Von der einen Seite 
hoch gelobt [1], von der anderen tief geschmäht [2], sorgt diese 
Maschine, die Commodore selbst als ‘Productivity Machine’ auch 
für kleine kommerzielle Anwendungen präsentiert, schon jetzt für 
geteilte Meinungen. Was ist also dran am PLUS/4? 


(siehe Befehlstabelle). Daß da- 
bei die Ausführungsgeschwin- 


THEN-ELSE werden einige 
Elemente zur strukturierten 


digkeit in etwa beibehalten wer- 
den konnte, zeigt die Auswer- 
tung des c’t Benchmark-Testes. 
Neu implementiert wurden 
auch die Diskettenbefehle des 
BASIC 4.0 wie DIRECTORY, 
DOPEN oder DLOAD. Der 
PLUS/4 ‘versteht" aber auch 
die vom BASIC 2.0 bisher be- 
kannten Anweisungen ‘OPEN 
1,8,1...”, womit eine Übertra- 
gung der für andere Maschinen 
geschriebenen Programme auf 
den neuen Rechner zumindest 
erleichtert wird. 

Mit DO/LOOP...WHILE, 
DO/LOOP...UNTIL und IF- 


Programmierung geboten; eine 
programmgesteuerte Fehlerbe- 
handlung (Error Trapping) er- 
reicht man mit TRAP und RE- 
SUME. Recht umfassend sind 
auch die Grafikbefehle mit 
DRAW, LOCATE, BOX 
CIRCEE und PAINT ausgefal- 
len. Allein für CIRCLE ist die 
Vorgabe von bis zu neun Para- 
metern erlaubt, wodurch nicht 
nur die Darstellung von Kreisen 
Ellipsen oder Segmenten hier- 
von, sondern auch anderer geo- 
metrischer Figuren (Polygone) 
ermöglich wird. Der “HiRes’- 
Bildschirm verringert das für 


ABS, AND, 

CHAR, CHRS$, 
COLLECT, COLOR, 
DEC, DEF, 
DLOAD, DO, 
END, ER, 
GETKEY, 
GSHAPE, 
INPUT#, INSTR, 
LEN, LET, LIST, 
LOOP, MID$, 
ON, OPEN, OR, 
PRINT, PRINT#, 
RDOT, READ, 

RESTORE, RESUFE, 
RLUM, RND, RUN, 
SCRATCH, SGN, 
SSHAPE, ST, 

TI, 
VAL, 


ASC, 


DRAW, 
ERR$, 
GET#, 
HERDER, 


STOP, 


VERIFY, 


ATN, AUTO, BACKUP, BOX, 
CIRCLE, CLOSE, 
CONT, COPY, 
DELETE, 
DS, 
EXP, 
GOSUB, 


INT, 


MONITOR, 
PAINT, 
PRINTUSING, PUDEF, 
REM, 
RETURN, 
SAVE, 
SIN, 


TI$, TRAP, TROFF, 
VOL, WAIT, 


CLR, CMD, 
cos, DATA, 
DIM, DIRECTORY, 
DS$, DSAVE, EL, 
FN, FOR, FRE, GET, 
G0T0, GRAPHIC, 
IF, INPUT, 
KEY, LEFTS, 
LOCATE, LOG, 
NEXT, NOT, 
POKE, POS, 
RCLR, 
RENUMBER, 
RGR, RIGHTS, 
SCALE, SCNCLR, 
SOUND, SPC, SAR, 
STR$, SYS, TAB, TAN, 
TRON, UNTIL, USR, 
WHILE 


HEXS$, 
JOY, 
LOAD, 
NEW, 
PEEK, 


RENAME , 


Tabelle | 


BASIC-Befehle und reservierte Wörter 
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miıcro 
... diese erhalten mitTURBO-Pascal 
ein extrem schnelles, einfach zu 
erlernendes und hervorragend ge- 
machtes Produkt, das Ihnen die 
Gewißheit gibt, auch für komplexe 
Aufgaben gerüstet zu sein. Das bei- 
gefügte Beispielprogramm und das 
hervorragende Handbuch erleichtert 
zudem denEinstieg. AberauchProfis 
sollten sich überlegen, ob die kurzen 
Compilierzeiten, die einfache 
Fehlerlokalisierung, die viel- 
fältigen Spezialbefehle 
und der kompakte, 

schnelle Code ... 


9/84 


PmzutRr 


... Es schaut ganz danach 

aus, als sei mit »TURBO« endlich 

Jener leicht bedienbare und dennoch 

leistungsfähige »Volks-Compiler« 

gekommen, auf den man schon 
lange wartet. 


WE 884 

Für 16-bit-Computersysteme wird 
zum TURBO-Pascal 2.0 jetzt auch 
eine Unterstützung des 8087 Arith- 
metikprozessors angeboten. Da- 
durch kann -neben der erheblichen 
Geschwindigkeitssteigerung - statt 
mit bisher elfstelliger Genauigkeit 
auch mit 16 Stellen gerechnet werden. 


Die Kombination von Texteditor und 
Compiler mach die Fehlerbeseiti- 
gung, den wohl zeitaufwendigsten 
Teil der Programmierarbeit, technisch 
zum Kinderspiel. 


D 
Pr 
I Lem 7/84 
... man teilt mir mit, daß man von 
einer Lieferung des Compilers ab- 
sehen wolle, wenn das ROM meines 


- danken, 


OSBORNE nicht mindestens die 
Revision 1,43 aufweisen würde.Dies 
geschehe, um mir und sich selbst 
unnötige »Kopfschmerzen« beim 
Betrieb des Programms zu 
ersparen. Das waren 
vollkommen neue 
Töne für mich, 
machte sich 
da 


etwa je- 
mand Ge- 
daß 
das von ihm ver- 
kaufte Produkt auch 


... Ist der Compiler nun 
wirklich so schnell wie behauptet 
wird? Gleich vorneweg: er ist. 


stern 


»Pascal« ist eine Programmiersprache, 
die für Schulen und Universitäten ent- 
wickelt wurde. Sie ist schneller als die 
meisten anderen höheren Program- 
mier-Sprachen und eignet sich durch 
Ihren streng gegliederten Aufbau auch 
für sehr lange Programme. Während 
man in »Basic« nur eine Zeile einzu- 
tippen braucht und sofort eine Ant- 
wort vom Computer bekommt, muB 
man bei Pascal mehrere zeitaufwen- 
dige Zwischenschritte durchlaufen, 
um selbst das kleinste Programm aus- 
zuprobieren. Das kann besonders für 
den Anfänger frustrierend sein. »Turbo 
Pascal« ist eine Ausnahme, denn in 
diesem preisgünstigen und schnellen 
Dialekt können Programme sehr ein- 
fach getestet werden. 


mıcro 


TURBO-Pascal bietet einen hohen 
Komfort beim Editieren. 

... Dieser Editionskomfort macht 
das TURBO-Pascal sehr attraktiv für 
die Ausbildung von Schülern und 
Studenten ... es kann sehr attraktiv 
in den Unterricht von Programmier- 
sprachen eingesetzt werden. 


wirklich funktioniert? L\ 


..so kann man sehrbequem Fehler 
aufspüren. 
...Eslohntssich aber, einen längeren 
Blick in das Source-Listing zu werfen, 
daesbeispielhaft die Möglichkeiten 
von TURBO-Pascal zeigt und dar- 
über hinaus in ausgezeichneten Stil 
geschrieben ist. 


Erhältlich In fast allen Diskettenformaten: 
(auch wenn Sie ein exotisches Format haben, 


sollten Sie es probieren). 


DM 198,- +om2 
DM 198,- +omar.ra 
DM 398,- +04 55.72 Mwst. 


Ich bestelle hiermit 
| O’TooLsox 
U TURBO PASCAL 2.0 
O TURBO 87 Pascal 


O TURBO 20+ 

TOOL BOX DM 370,- +0 51.80. musSt 
U TURBO 87 + 

TOOL BOX DM 570,- +0M 7950.MwSt. 
D sivekick DM 198,- +DM27,72 Mwst 

| > @lurfürMB + 100% kompatible unter PC-DOS) 

Angaben zum Rechner: 
DO sBıt D 16 Bit CPU: (z. B.»Z 80«) 


Diskettengröße 
DO 3%2zol 

Betriebssystem: 
DO cpımeo DI cpıMss DI ms-Dos [I pcoos 
ERDERARI TUE He ee 
Kontrollieren Sie bitte, ob die Angaben korrekt sind. 


| Olscheck liegt bei. Ü] Nachnahme + om &- Nn-Gebühren 
14 Tage Auckgaberacht bei vorsiegater Dskatte 


OD swzol DO 820 


BASIC freie RAM um 12 


KByte. Die Möglichkeit zur 
Klangbeeinflussung besteht aus 
den Befehlen VOL (Lautstärke) 
und SOUND (Stimme, Tonhö- 
he, Dauer). Gesteuert werden 
zwei Generatoren, von denen 
sich einer auf Rauschen um- 
schalten läßt. Die “Tool’- 
Befehle umfassen viele bereits 
bekannte Anweisungen. Er- 
freulich ist, daß mit GETKEY 
endlich die lästige GET- 
Tastatureingabeschleife über- 
flüssig wird. 


In Verbindung mit dem großen 
Arbeitsspeicher (mehr als 60 
KByte) läßt sich also die Pro- 
grammierung irgendwelcher 
Aufgaben auf dem PLUS/4 
sehr schnell und sehr effizient 
durchführen. Wo es bei man- 
chen Anwendungen beim C64 
schon einmal ‘knapp’ wurde, 
sollten beim PLUS/4 keine 
Probleme auftreten. Indes 
dürften BASIC-Progrmme ei- 
nes solchen Umfanges selten 
sein, und wer mit den gebote- 
nen 60 KByte nicht auskommt, 
sollte seinen Programmierstil 
überprüfen. 


Innen und außen 


Neben der geänderten Archi- 
tektur, die sich in dem großen 
Programmspeicher und dem 
vom Umfang verdoppelten 
BASIC und Betriebssystem äu- 
Bert, entspricht der prinzipielle 
Aufbau des PLUS/4 jedoch 
dem bisher von Commodore 
Gewohnten. Das bedeutet: Zer- 
opage ab $0000, Kernal- 
Sprungtabelle am oberen Spei- 
cherende und als Prozessor eine 
6502-kompatible Version, 
Während die Belegung der Zer- 
opage angepaßt werden muß 
(siehe [3]), können Maschinen- 
spracheprogrammierer die 
wichtigsten Systemroutinen 
(OPEN, CLOSE, BASIN, 
BSOUT....) wie bisher unmit- 
telbar übernehmen. Die Spei- 
cherverwaltung besorgt, wie 
bereits im C64, auch hier ein 
spezieller PLA-Chip. Er ver- 
fügt jedoch über weiterreichen- 
de Möglichkeiten und enthält 
zudem einen Maschinenspra- 
che-Monitor ‘TEDMON’, der 
von BASIC aus einfach über 
MONITOR aufgerufen werden 
kann. 


Der Anschluß von Peripherie- 
geräten über den seriellen Bus 
wirft keine Probleme auf. Da- 
gegen gibt jedoch der Betrieb 
einer Datassette nicht nur 
durch den geänderten Stecker, 
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sondern auch durch die niedri- 
gere Aufzeichnungsgeschwin- 
digkeit zu Sorgen Anlaß. Zwar 
funktioniert die VC-1530 nach 
Anfertigung eines Adapters 
exakt wie die neue VC-1531, 
die Bänder sind in beiden Fäl- 
len nicht zwischen anderen 
CBM-Rechnern austauschbar. 
Die Ansteuerung des User- 
Ports erfolgt über einen bidi- 
rektionalen 8-Bit-Treiber und 
eine neue ACIA 6551A, die alle 
Signale einer RS-232-Schnitt- 
stelle bereitstellt. Sie erzeugt je- 
doch nicht die erforderlichen 
RS-232-Pegel, sondern stellt 
vielmehr TTL-Pegel an den be- 
treffenden Kontaktleisten zur 
Verfügung. Auch wer es ge- 
wohnt war, den 8-Bit-Parallel- 
ausgang stets auf den Pins 
€...L zu finden, darf den Löt- 
kolben zwecks Adapterbau 
vorwärmen. 


Integrierte Software 


PLUS/4 meint: Vier Software- 
pakte erhalten Sie in diesem 
Rechner integriert mitgeliefert. 
Während allerdings der Usus, 
die Hardware quasi als Ge- 
schenk mit einer gehörigen 
Portion Software als Paket zu 
einem Preis zu verkaufen, der 


nur einen Bruchteil der Summe 
aller Einzelpreise beträgt, nicht 
neu ist, verdient hier die Tatsa- 
che Beachtung, daß die Soft- 
ware als Firmware ROM-resi- 
dent ist. 


Textverarbeitung 


Nach Betätigung von fl wird 
eine SYS-Anweisung auf den 
Bildschirm geschrieben, die mit 
RETURN bestätigt werden 
muß. Man befindet sich dann 
in der Textverarbeitung. Sie ge- 
stattet die Eingabe von 99 Zei- 
len zu je 77 Zeichen. Dabei 
werden jeweils 22 Zeilen zu je 
37 Zeichen in einem Fenster mit 
horizontalem und vertikalem 
Scrolling dargestellt. Alle wich- 
tigen Funktionen wie Randbe- 
grenzung, Zentrieren und Aus- 
richten von Texten, Suchen 
und Ersetzen von Ausdrücken 
sowie das Verschieben und Ein- 
fügen von Text werden unter- 
stützt. Dokumente können ge- 
speichert, abgerufen und zu- 
sammengefügt werden. Alle 
Befehle sind über ‘C= C’ ein- 
zugeben und können im 
Reverse-Video-Modus in den 
Text eingebettet werden, um 
zum Beispiel eine Drucker- 
steuerung bei der Ausgabe zu 


srrer srFFR 


RAM 


s roos 


RAM (Grafik) 


sFF_R 
ROM- Bank 


sent | Kernot 


sooo 


Tabelle 2. Speicherbelegung des PLUS/4 


bewirken. Die Kommandos 
(‘papersize’, ‘nextpage’ ...) 
sind recht einprägsam gehalten 
und leicht erlernbar. Damit 
wird diese Textverarbeitung 
einfacheren Ansprüchen für 
Heimanwendung durchaus ge- 
recht. Semiprofessionelle oder 
gar professionelle Ansprüche 
lassen sich damit jedoch nicht 
erfüllen; hier sind allein das 
vorgegebene Format, der be- 
schränkte Befehlsvorrat und 
vor allem die mit 99 Zeilen limi- 
tierte Kapazität hinderlich. 


Dateiverwaltung 


Dieses als ‘File Manager’ prä- 
sentierte Paket dürfte vor allem 
als Adreß- oder Sachdatei zur 
‚Anwendung kommen. Es kön- 
nen pro Datensatz bis zu 17 
Felder mit bis zu 38 Zeichen 
pro Feld bei maximal 999 Da- 
tensätzen pro File angelegt wer- 
den. Datensätze können er- 
gänzt, geändert und gleichzeitig 
‚nach drei Kriterien sortiert wer- 
den. Diese Sortiermöglichkeit 
kann wohl als die wichtigste Ei- 
genschaft der Dateiverwaltung 
betrachtet werden. Zum Erstel- 
len von Serienbriefen gibt es 
eine Schnittstelle zur Textverar- 
beitung, in die die Daten der 
Dateiverwaltung übertragen 
werden können. 


Tabellenkalkulation 


Das dritte integrierte Paket ist 
eine Tabellenkalkulation, die in 
einem Feld von 17 Spalten und 
50 Zeilen alle wichtigen Funk- 
tionen bereitstellt, die man von 
einem solchen Programm er- 
wartet. Auch hier besteht eine 
Schnittstelle zur Textverarbei- 
tung, so daß Tabellen ausge- 
druckt werden können. Dazu 
müssen sie jedoch erst in die 
Textverarbeitung transferiert 
werden. 


Felder können durch die Ope- 
ratoren +, —,*, /, | miteinan- 
der verknüpft werden; das 
Aufsummieren von Spalten ist 
über den SUM-Befehl möglich. 
Formeln werden ohne Beach- 
tung einer Punkt-vor-Strich- 
Regel strikt von links nach 
rechts abgearbeitet und sind bei 
Bedarf durch Setzen von Klam- 
mern entsprechend zu modifi- 
zieren. Es darf aber nur eine 
Klammerebene gesetzt werden; 
eine Berechnung von zwei oder 
mehr Ebenen führt zu falschen 
Ergebnissen. Eine einfache 
Zinseszinsrechnung wird daher 
schnell zum formelmäßigen 
Drahtseilakt. 
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ES _ 
Befehlssatz des 
TEDMON-Monitors 


A Assemble (Direkt-Assembler) 
C Compare 

D Disassemble 

F Fill 

G Go To 

H Hunt 

L Load 

M Memory Display 
R Register Display 
S Save 

T Transfer 

V Verify 

X Exit to BASIC 


Tabelle der ESCAPE-Sequenzen 


ESC & Funktion 

Automatisch Einfügen 

Unteren Fenstereckpunkt festlegen 
Autor Einfügen beenden 

Zeile auf Cursor-Position löschen 

Eine Zeile auf Cursor-Position einfügen 
Cursor an Zeilenanfang 

Cursor auf Zeilenende 

Serolling-Modus ein 

Serolling-Modus aus 

Normale Bildschirmgröße 

Einfüge-, Quote-, Revers- und Blinkmodus aufheben 
Zeile bis Cursor löschen 

Zeile ab Cursor löschen 

Bildschirm verkleinern 

Oberen Fenstereckpunkt festlegen 
Bildschirm nach oben scrollen 
Bildschirm nach unten scrollen 

Exit Escape-Modus 


KE<ARRAVOZZTA-TUNnu> 


EagtS Basen T 


rer 
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Grafik 


Das vierte ‘Paket’ schließlich, 
die sogenannte Grafik, ver- 
steckt sich in der Tabellenkal- 
kulation: Mit ‘C= C MAP’ 
läßt sich eine Zeile (17 Felder) 
der Tabellenkalkulation als 
Säulengrafik darstellen. Der 
Maßstab wird automatisch 
nach der höchsten Säule be- 
stimmt, die vertikale Achse 
bleibt aber unbeschriftet, damit 
man “einen Maßstab eigener 
Wahl’ hinzufügen kann. Aus 
der Balkengrafik, die ebenfalls 
in die Textverarbeitung über- 
nommen werden kann, läßt 
sich ‘durch bearbeiten mit der 
Leertaste” sodann auch eine 
Punktgrafik herstellen. Dies 
bereitet auch keine Schwierig- 
keiten, da man es ohnehin nur 
mit simpler Blockgrafik und 
nicht mit hochauflösender Gra- 
fik zu tun hat. 


Fazit 


Betrachtet man den PLUS/4 
von der Seite der BASIC-Pro- 
grammiermöglichkeiten, so 
kann man erfreuliche Verbesse- 
rungen konstatieren, die so- 
wohl Vereinfachungen als auch 
Erweiterungen beinhalten. Mit 
der integrierten Software wer- 
den allerdings bestenfalls Ein- 
steigeransprüche befriedigt. 
Selbst wenn ein Vergleich mit 
integrierten Paketen wie Lotus 
1-2-3 nicht statthaft ist, darf 
man doch Maßstäbe anlegen, 


@ Schreibmaschinentastatur 
© erweitertes BASIC 
© großer Programmspeicher 


© belegte, umdefinierbare 
Funktionstasten 


Ergebnisse auf einen Blick 


die man von gängiger Home- 
computer-Software ableiten 
kann. Hier seien als Beispiel 
Programme wie Multiplan oder 
Worderaft für den C64 ge- 
nannt. Für die etwa 600 DM, 
die für die built-in-Software zu 
veranschlagen sind, stellt der 
PLUS/4 eine herbe Enttäu- 
schung dar. Solange diese Ma- 
schine für den halben Preis 
nicht als MINUS/4 ohne diese 
Anfängersoftware erhältlich 
ist, darf die Überlegung ange- 
stellt werden, ob der vom Auf- 
bau und Befehlssatz her identi- 
sche C-16 mit einer Speicherer- 
weiterung und einem Set ge- 
kaufter Programme nicht die 
bessere Lösung darstellt. Be- 
sonders Hartnäckige warten die 
Hannover-Messe im April ab 
— vielleicht ist dann ja schon 
ein Nachfolger für den etwas 
glücklosen PLUS/4 in Sicht. 
D 
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@ keine Sprites, ‘magerer’ Ton 


© Spezialsteckverbinder für 
Kassette und Joystick 


© eingebaute Software hat 
nur Einsteigerqualität 
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(erDasms 


Es vergeht wohl kaum ein Mo- 
nat, in dem nicht ein neuer 
Drucker für Mikrocomputer 
angeboten wird. Ein Gerät, das 
aus dieser Typenvielfalt heraus- 
ragen soll, muß schon einiges 
bieten: Neueste Technologie, 
besondere Anwenderfreund- 
lichkeit oder einen besonders 
niedrigen Preis. Die Entwickler 
des Riteman F+ haben offen- 
sichtlich die Anwenderfreund- 
lichkeit dem Konzept ihres 
Druckers zugrundegelegt. Dem 
Punkt ‘neueste Technologie’ 
trägt der F+ durch seine unge- 
wöhnliche Mechanik Rech- 
nung. 


Auf den ersten Blick erscheint 
der F+ als ein ganz gewöhnli- 
ches Gerät, allerdings in einer 
extrem kompakten Bauweise: 
Sein Gehäuse mißt in der Breite 
27 cm und in der Länge 39 cm. 
Die üblichen Bedienungsele- 
mente findet man an den ge- 
wohnten Stellen: an der Front- 
seite die Taster für Select, 
Form Feed und Line Feed so- 
wie LED-Anzeigen für Be- 
triebsspannung, Paper Empty 
und Select. Den Netzschalter 
sowie den Drehknopf für die 
Papierbewegung findet man an 
der rechten Geräteseite, die 
Netzanschlußbuchse und den 
Centronies-Anschluß an der 
Rückseite des Druckers. 


Den ersten Hinweis auf vielsei- 
tige Einsatzmöglichkeiten gibt 
ein auf der Oberseite angeord- 
neter Umschalter für die Ver- 
wendung von Endlospapier 
oder Einzelblätter. Klappt man 
die Rauchglasabdeckung an der 
Geräteoberseite hoch, offen- 
bart der Riteman seine beson- 
dere Mechanik: Das Papier 
wird nicht wie üblich über eine 
Walze umgelenkt, sondern 
läuft flach durch den Drucker. 
Bei der Verwendung von Ein- 
zelblättern besorgen zwei Frik- 
tionsräder den Papiertrans- 
port. Die Anordnung des 
Druckkopfes erlaubt es, das 
Papier fast unmittelbar an der 
Abrißkante zu bedrucken. Das 
Einlegen des Papiers geht er- 
freulich problemlos, was eben- 
falls der neuen Mechanik zuzu- 
schreiben ist. Klappt man zwei 
Drahtbügel an der Unterseite 
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des Druckers aus, entsteht un- 
ter dem Gerät 6 cm Platz für 
den Papiervorrat. 


Auch beim Anschluß an einen 
Computer bereitet der Riteman 
keine Probleme: Die Centro- 
nics-Buchse ist ‘wie üblich’ be- 
legt, was ein erster Druckver- 
such auch bestätigt. Dabei gibt 
sich der Riteman lautstark als 
Matrixdrucker zu erkennen. 
Die Druckgeschwindigkeit von 
105 Zeichen pro Sekunde ist 
zwar nicht gerade überwälti- 
gend, dürfte aber für die übli- 
chen Anwendungen ausrei- 
chen. 


Typen 


Serienmäßig bietet der Rite- 
man-Drucker zwei Schriftty- 
pen: ‘Pica’ und ‘Elite’. Die 
Auswahl der Schriftarten kann 
sowohl softwareseitig als auch 
mittels DIL-Schalter gesche- 
hen. Mit diesen Schaltern, die 


nach Lösen einer Schraube an 
der Oberseite des Gerätes be- 
quem erreichbar sind, kann der 
Anwender auch zwischen acht 
nationalen Zeichensätzen wäh- 
len. 

Neben den üblichen Steuer- 
funktionen zur Wahl des Zei- 
len- und Zeichenabstands bietet 
der F+ noch verschiedene 
Schriftgrößen und “Halbfett’- 
Schriften an. Die Auswahl aller 
Funktionen erfolgt mittels ‘Es- 
cape’-Sequenzen. 

Die Darstellung von Indizes, 
Exponenten und Brüchen ist 
ebenfalls möglich. Diese Funk- 
tionen kann man aber nur dann 
verwenden, wenn der Rechner 
die Möglichkeit bietet, an jeder 
Stelle im Text Steuersequenzen 
einzufügen. Wie fast alle mo- 
dernen Matrix-Drucker kann 
auch der Riteman Einzelpunkt- 
Grafik darstellen. Dabei kann 
jede der neun Nadeln einzeln 
angesteuert werden, was auch 


Normale Schrift Shift 


Normale Schrift Cogrrued 


Normale Schrift halbfett 
Elite-Schrift und im Gegensatz 


Es folgt ein 


Formel-Darstellung: X=+v2er= 


Ausdruck in kursiver Schrift, 


out 


Verschieime Shriftrtm gemischt verwendet - 


dazu die Pica-Schrift des Druckers 


ArtAsths 


Der Drucker kann auch Brüche darstellen: 


die Darstellung von komplexe- 
ren Grafiken erlaubt. 


Schwarz auf weiß 


Im Handbuch beschreibt der 
Autor in englischer Sprache 
ausführlich die Inbetriebnahme 
sowie die einzelnen Steuerse- 
quenzen des F +. Zu fast jedem 
Steuerzeichen ist ein kurzes 
BASIC-Programm abgedruckt, 
das die Anwendung d& Befehls 
verdeutlicht. Die übliche 
ASCII-Tabelle sowie die Pinbe- 
legung des Centronics-Steckers 
findet man ebenso im Anhang 
des Handbuchs wie die Darstel- 
lung aller druckbaren Zeichen. 


Fazit 


Der Riteman F+ bietet alle 
Funktionen, die man von ei- 
nem modernen Matrixdrucker 
erwartet. Daneben erleichtert 
das neue mechanische Konzept 
die Handhabung des Druckers 
im Alltag. Wie bei allen Ma- 
trixdruckern stört auch beim 
F+ das recht laute Druckge- 
räusch. Das Schriftbild des für 
rund 1150 DM erhältlichen Ge- 
rätes entspricht dem gewohnten 
Standard; die verschiedenen 
Schrift- und Darstellungsarten 
lassen aber kaum Wünsche of- 
fen. (3 


Der F+ kann verschiedene Schriften darstellen 
(oben). Seine Grafikfähigkeit zeigt das rechte Bild. 


Jsel"-Vorschubeinhait 1 „ier--s/yfz-Anlage mit 3 Schrittmotoren 
mit Schrittmotor DM 428,00 {ins 3 Kugeigewindetrieden DM 2750,00 


/yYz-Anlage joans Ab mit 3 Schrtt- 
motoren u.3 Kugelgewinde, DM 2250.00 DM 215,00 


Schrttmotor Nr. 3450 won 


Schrttmotor Nr 3455. 


„isel“-x/y/z-Anlage 1 mit 3 Schrittmotoren 1250,00 
und 3 Trapezgewindetrieben 


DM 1140.00 
“ Steuerleitung zum Schritinator DM 22,80 


Simuerenun zum Computer DM 34,80 


(ückungs- u.Lötrahmen 2 DM 113.80 „iet-Eprom-UV-Löschgerät W DM 98.00. 


„isel“-x/y/z-Anlage 2 mit 3 Schrittmotoren 1590,00 
und 3 Trapezgewindetrieben (o. Abb.) 


tückungs- u. Lötrahm. } DM 56.80 ns-a/y-Kreuztisch mit 2 Vorschubeinh. IM 2 Schrtmot. Schritw. 1,8%, Halten. BB Ncm 
so u Sermmot Im. 42 


* Om 108.00 
DM 298.00 . 


6419Eiterfeld, = (06672) 07031,FS493150 
Preise inkl. MwSt. Versand per NN, Katalog 3,-DM 


0m 179,00 | mei-totopositiv-beschichtetes Basismateriai DM 135,00 


N"-Entwicklungs- u. Atzgerät DM 98,00 
IselUy-Belchtungsgerät 1,» z; DM 248.00 "Stromversorgung 50VA_ DM 99,50 
DM 198.00 Mach nabaisen 1200 


Vollhartmetall-Bohrer u. Fräser, Schaft-O 
UV -Belchtungegerät 3 DM 148,00 Wrurmett-Boher Bahver-O 08 m Du 
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Rudolf Polzer 


Obwohl Schönschriftdrucker in 
letzter Zeit billiger geworden 
sind, stellt die zum Drucker 


*umfunktioniertee Typenrad- 
Schreibmaschine nach wie vor 
eine interessante Alternative 


dar. Dies gilt vor allem dann, 
wenn es gelingt, neben dem 
Druckwerk auch die Schreib- 
maschinen-Tastatur für den 
Rechnerbetrieb nutzbar zu ma- 
chen. c't hat schon wiederholt 
entsprechende Vorschläge vor- 
gestellt. In diesem Beitrag pr: 
pagieren wir eine ‘Radikal-Lö- 
sung’: Das gesamte Betriebs- 
programm der Schreipmaschi- 
ne wird gegen ein besseres 
getauscht. Als Ergebnis erhält 
man sowohl mehr Schreibma- 
schinen-Komfort als auch — 
mit einer kleinen Interface- 
Schaltung — ein protokollie- 
rendes Terminal. 


Die Entwicklung ging von fol- 
genden Vorgaben aus: Es sollte 
eine erschwingliche Typenrad- 
schreibmaschine derart umge- 
baut werden, daß sie über eine 
V24-Schnittstelle an einen 
Rechner angeschlossen werden 
kann und sich gegenüber dem 
Rechner wie ein ‘normales’ Vi- 
deo-Terminal verhält. Damit 
ergeben sich mehrere Vorteile: 


— Es muß auf der Rechnerseite 
keine aufwendige Software für 
die. Ausgabe erstellt werden. 


— Man kann Terminal-Sitzun- 
gen protokollieren, wobei die 
Tastatur der Schreibmaschine 
zum Terminal-Keyboard wird. 


— Man erhält einen nahezu 
professionellen Ansprüchen ge- 
nügenden Typenraddrucker für 
Textverarbeitungszwecke (zum 
Beispiel WordStar). 


Leider sind nicht alle elektroni- 
schen Schreibmaschinen, die 
sich leicht mit einem passenden 
Interface versehen lassen, auch 
für den harten Dauerbetrieb 
unter Computersteuerung ge- 
eignet. Für unsere Zwecke soll- 
te das Risiko späterer Störan- 
fälligkeit möglichst vermieden 
werden. Die Wahl fiel deshalb 
nach vielen Vergleichen auf die 
Schreibmaschine TA SE 1005, 
die derzeit zu Preisen zwischen 
1500 und 1600 Mark zu haben 
ist. Die Maschine ist die ‘klein- 
ste’ im Textverarbeitungsange- 
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Typenrad-Terminal 
mit Komfort 


TA SE 1005 — durch neue Software ‘verwandelt’ 


bot von Triumph-Adler und 
besitzt ideale Voraussetzungen. 
Vor allem besticht der solide 
mechanische Aufbau. Die brei- 
te Walze ermöglicht das Einle- 
gen von normal breitem EDV- 
Endlospapier. Der Druckvor- 
gang läuft angenehm leise ab. 


Die logische Signalverarbeitung 
innerhalb der Maschine wird 
von einem 8085-Prozessor aus- 
geführt. Die Ansteuerung der 
Schrittmotoren besorgt ein 


ROMSs raus — 
EPROMs rein 


Ein “intelligentes’ Terminal soll 
die CPU des angeschlossenen 
Rechners möglichst weitgehend 
entlasten und möglichst viele 
Funktionen selbständig ausfüh- 
ren können. Hierzu gehört bei- 
spielsweise das Einreihen von 
Zeichen in eine Warteschlange 
oder eine Druckweg-Optimie- 
rung. Aus diesem Grund wurde 


Original 


umgebaute Version 


Zeilenabstand: 
Zeichenabstand 1012 


Zeilenlänge: 
Positionierung horizontal: 
Positionierung vertikal: 

| Löschspeicher: 
Pufferlänge: - 
Geschwindigkeit 


13,2 
4 Zeichen 
4 Zeile 


11,522,5 Zeilen (Vi Zoll) 


1012 15 Zeichen/Zoll 
+ Proportionalschrift 
13,2 Zoll 


% Zeichen oder Yw Zoll 
# Zeile oder 4. Zoll 


56 Zeichen 
768 Zeichen 
a1 Anschläge/s 


+ alle Funktionen fernsteuerbar 

+ Vectorplot: XY-Vorschub 

+ Druckwegoptimierung 

+ Proportionaltabelle im EPROM 
+ Anschlagstärketabelle im EPROM 


Tabelle I. Alte und neue technische 


Daten der SE 1005 


maskenprogrammierter Spe- 
zialprozessor, der vom 8085 
über definierte Befehle ange- 
sprochen wird. Der bekannte 
Prozessortyp erleichterte es, 
den eingangs erwähnten radi- 
kalen Software-Austausch vor- 
zunehmen. 


die Software vollkommen neu 
entwickelt, wobei die bisheri- 
gen Funktionen der Schreibma- 
schine gewissermaßen als ‘Sub- 
set’ erhalten blieben. 

Um den Software-Tausch zu 
bewerkstelligen, müssen zwei 
ROMS durch drei EPROMs des 


Typs 2716 ersetzt werden. Den 
nötigen Platz hat der Hersteller 
auf der Originalplatine freund- 
licherweise schon vorgesehen. 
Vielen Dank dafür! 


Außerdem muß eine kleine Zu- 
satzplatine angefertigt werden, 
die die V24-Schnittstelle an den 
Bus des Prozessors ankoppelt. 
Die Schaltung ist relativ ein- 
fach auf einer Lochrasterplati- 
ne aufzubauen, weshalb wir 
auf ein Platinenlayout verzich- 
tet haben. Den Schnittstellen- 
stecker bringt man am besten 
an der Gehäuserückwand der 
Schreibmaschine unter (siehe 
Foto). Daneben sollte ein klei- 
ner Schalter eingesetzt werden, 
mit dem man zwischen ‘Line-’ 
und ‘Local’-Betrieb umschal- 
ten kann. In der Stellung ‘Line’ 
hat man es mit einem vollwerti- 
gen Terminal zu tun. In der 
Stellung ‘Local’ sind alle bishe- 
rigen Schreibmaschinen-Funk- 
tionen und noch einige mehr 
(siehe Tabelle 1) vorhanden. 


Das Assembler-Listing der neu- 
en Betriebssoftware umfaßt 52 
Seiten und kann deshalb aus 
naheliegenden Gründen nicht 
abgedruckt werden. Es ist im 
e't-Software-Service gegen ei- 
nen Kostenbeitrag erhältlich 
(siehe Anzeigenteil). Dort er- 
hält man auch die program- 
mierten EPROMs. Das Hex- 
dump des Programms bekom- 
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men Sie kostenlos. Bitte senden 
Sie dazu einen mit 1,30 DM 
frankierten und an Sie, selbst 
adressierten Umschlag (DIN 
AS) mit einem entsprechenden 
Vermerk an den c’t-Software- 
Service. 


In der Schalterstellung ‘Line’ 
wird die Schreibmaschinen-Ta- 
statur zur Consol-Eingabe, und 
das Schreibwerk wird zum 


“druckenden Bildschirm’. Alle 
ankommenden Zeichen, auch 
die nicht druckbaren, werden 


Hexadezimal ASCII 

© NUL keine Funktion — wird ignoriert 

a Yis Zoll Zeichenabstand 

02 Yır Zoll Zeichenabstand 

0 Yıo Zoll Zeichenabstand 

0 Proportionalschrift 

os 1zeilig 

06 rechte Sperre auf Wagenposition setzen 

@ BEL _Piepser 

08 BS _ Rückschritt um ein Zeichen im Puffer 

9 HT Tabulator 

0A LF _ Zeilenvorschub 

0B VT _ XY-Positionierbefehl (Vectorplot); siehe unten 

oc FF Seitenvorschub 

oD CR Wagenrücklauf 

0E 1,5zeilig 

OF eilig 

10 2,5zeilig 

u XON keine Funktion — wird ignoriert 

12 Tabulator auf Wagenposition setzen 

13 XOFF keine Funktion — wird ignoriert 

14 Tabulator auf Wagenposition löschen 

15 linke Sperre auf Wagenposition setzen 

16 Randsperre und Tabulator initialisieren 

17 reserviert — unzulässiges Zeichen 

18 Randsperre lösen und Puffer blockieren 

1B ESC _ steht vor Zeichen, die fett gedruckt werden sollen; ebenso 
kann ein Zeichen durch Setzen von Bit 7 fett gedruckt 
werden. In beiden Fällen vergrößert sich der Zeichenab- 
stand um Yo Zoll 

IF DEL ein Zeichen aus dem Puffer löschen 


Ein Positionierbefehl (4 Byte) hat folgendes Format: 

VT  Steuerzeichen, hexadezimal OB 

XL X-Vorschub, 16 Bit Zweierkomplement, Vielfaches 
XH von Yo Zoll 

Y  Y-Vorschub, 8 Bit Zweierkomplement, Vielfaches von Ya 


Zoll 


Tabelle 2. Steuerzeichen 


nv 


„5Vo- 


am Spannungsregler 7805 
anschlienen 


*) 74.1584 befindı 


t sich 
auf Hauptplatine 


7415390 


su 
1 


— Hauptplatine 


Zusatzplatine 


——— le Anschlu -- 


Bild 1. Die Ergänzungsschaltung mit V24-Schnittstelle wird mit Einzellitzen an die Hauptplatine (links) angeschlossen. 
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in einen Eingabepuffer von 768 
Byte Kapazität eingereiht. 
Beim Drucken erfolgt nun eine 
Druckweg-Optimierung, die 
aufeinanderfolgende Leerzei- 
chen als einen Positioniervor- 
gang abarbeitet. Wenn die 
nächste Zeile komplett im Puf- 
fer steht (abgeschlossen durch 
die Steuerzeichen CR (hex 0D) 
und LF (hex 0A), wird auch die 
Druckrichtung umgeschaltet. 


Das Übertragungsprotokoll 
zwischen Rechner und Schreib- 
maschine wird sowohl soft- 
ware- als auch hardwaremäßig 
ausgeführt. Ist der Eingabepuf- 
fer voll, sendet die Schreibma- 
schine das Steuerzeichen XOFF 
(hex 13) an den Rechner. 
Gleichzeitig werden die Leitun- 
gen CTS/DCD (Pins 5, 8) ne- 
gativ, das entspricht log. I in 
der TTL-Logik. 


Hexadezimal 
19 u 
1A £ 
Ic ® 
ID \ 
IE 3 
IF » 
EN} ß 
sB Ä 
sc ö 
sD 0 
7B a 
IC ö 
7D u 
7E $ 

Tabelle 3. Sonderzeichen 


Feinheiten 


Das komfortablere Programm 
der Schreibmaschine macht ein 
paar zusätzliche Hinweise für 
die Bedienung nötig: 


Der Empfang über die V24- 
Schnittstelle ist sowohl bei 


me . 
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Line- als auch bei Local-Be- 
trieb möglich. Die LED, die 
bisher zur Halbschrittanzeige 
gedient hat, leuchtet jetzt wäh- 
rend des Local-Betriebs. Beim 
Betätigen des Umschalters wird 
lediglich die Tastatur auf die 
V24-Leitung (Line) oder direkt 
auf den Eingangspuffer (Local) 
geschaltet. Auf die Schreibma- 
schine bezogene Steuerzeichen, 
wie etwa Randeinstellung, kön- 
nen zwar empfangen, nicht 
aber gesendet werden; sie wir- 
ken bei der Eingabe über die 
Tastatur immer direkt. 


Die Halbschrittaste hat in den 
beiden Betriebsarten unter- 
schiedliche Funktionen: In der 
Schalterstellung ‘Local’ wirkt 
sie wie im Originalprogramm, 
beim ersten Drücken wird der 
Wagen um einen Halbschritt 
vorgeschoben, beim zweiten 
Drücken erfolgt ein Wagen- 
rücklauf um einen Halbschritt. 
In der Schalterstellung ‘Line’ 
wirkt die Halbschrittaste wie 
die Control-Taste eines norma- 
len Terminals. Damit lassen 
sich alle ASCII-Steuerzeichen 
erzeugen. 


Bei gedrückter Shift-Taste 
(Groß-Klein-Umschaltung) wir- 
ken die Halbzeilentasten als 
vertikale und die Halbschritt- 
taste (in der Schalterstellung 
*Local’) als horizontale Fein- 
vorschubtasten. 


Löschen und Rückschritt erfol- 
gen grundsätzlich für alle im 
Puffer befindlichen Zeichen 
automatisch, als auch für Steu- 
erzeichen wie Zeilenvorschub 
und Schriftbreitenumschal- 
tung. Soll jedoch ein Zeichen, 
das nicht mehr im Puffer steht, 
gelöscht werden, dann muß 
man den Puffer durch einmali- 
ges Betätigen der Randlöserta- 


7) 


Die Versorgungsspannung 
der Zusatzplatine wird an 
dem Spannungsstabilisator 
7805 der Schreibmaschine 
‘abgezapft’. Die für die 
V24-Schnittstelle notwendi- 
gen 12 V entstammen der 
ungeregelten Spannung auf 
der Hauptplatine der SE 
1005 (Eingang des 7805). 
Hieraus erzeugt der CMOS- 
Spannungswandler ICL7660 
die negative V24-Spannung. 


Die CPU 8085 der Schreib- 
maschine kommuniziert mit 
dem seriellen Schnittstellen- 
baustein 8251 (Intel, Si 
mens). Das Chip-Select-Si- 
‚gnal (CS) wird durch Inver- 
tieren der Adreßleitung Al4 
gewonnen. Dies besorgt ein 
noch ungenutzter Inverter 
im IC 74LS04, das sich auf 


So funktioniert die Zusatzschaltung 


Der Informationsaustausch 
zwischen 8085 und 8251 er- 
folgt über den Datenbus 
(AD0...AD7). Die Daten 
gelangen über den Bus in 
das Senderegister des 8251 
beziehungsweise aus dem 
Empfangsregister des 8251 
zur CPU. 


RxD bezeichnet den seriel- 
len Eingang des Interface- 
Bausteins, TxD den Aus- 
gang. Den zum Senden und 
Empfangen notwendigen 
Takt erzeugt der Baustein 
74LS390 aus dem 8085-Sy- 
stemtakt, Der Pegelwandler 
1488 (entspricht 75188) 
bringt das serielle Sende- 
signal auf V24-Pegel (log. 0: 
+12, log. 1:—12 V). Ent- 
sprechend dazu setzt der 
1489 (entspricht 75149) die 


der Hauptplatine der ankommenden Signale in 

Schreibmaschine befindet. TTL-Pegel um. 
Stückliste 

1 SAB 8251 serieller Schnittstellenbaustein 

I ICL 7660 CMOS-Spannungswandler 

1 7415390 Zähler 

I MC 1488 V24-Pegelumsetzer (Sender) 

I MC 1489 V24-Pegelumsetzer (Empfänger) 


25pol. V24-Buchse, Schalter 1x Ein, Lochrasterplatine 


ste blockieren, dann die Lösch- 
taste betätigen und anschlie- 
Bend das zu löschende Zeichen 
eingeben. 

Da zur Anzeige des Zeichenab- 
standes nur zwei Leuchtdioden 
(%o Zoll, Yız Zoll) vorhanden 
sind, wird die Einstellung Vis 
Zoll angezeigt, indem beide 
Dioden dunkel sind. Bei Pro- 
portionalschrift leuchten beide. 


Umbau 


Bauen Sie die beiden PROMs 
(Bezeichnungen R23459 und 
MMS2116HFM) aus, und ver- 
sehen Sie alle drei Steckplätze 
mit Sockeln. Auf der Leitersei- 
te der Platine müssen die Löt- 
brücken B und G aufgetrennt 
werden; die Brücken A und H 
sind zu setzen. Isolieren Sie 
dann den Pin 9 des 8085 von 
Masse (freikratzen). Bauen Sie 
die Zusatzplatine gemäß 
Schaltbild auf, und schließen 
Sie diese mit Einzellitzen (Län- 
ge maximal 20 cm) an die im 
Schaltbild eingezeichneten 
Punkte der Hauptplatine an. 


Nun können Sie die drei 
EPROMS 2716 einsetzen. Pin I 
zeigt jeweils zum 8085. Die Rei- 
henfolge ist 0—1—2; EPROM 
2 liegt in der Nähe des Quarzes. 


Wenn Sie alles richtig gemacht 
haben, dürfte Ihr Typenrad- 
Terminal jetzt korrekt arbei- 
ten. Ist das nicht der Fall, ver- 
stellen Sie bitte das Trimmpoti 
auf der Hauptplatine im Uhr- 
zeigersinn bis kurz vor den An- 
schlag, und ersetzen Sie den 
47-uF-Kondensator durch ei- 
nen von 10 uF. Diese Maßnah- 
men sind nach unserer Erfah- 
rung (es existieren drei *Muster- 
geräte”) jedoch nur im Sonder- 
fall erforderlich. Danach dürf- 
te dem ordnungsgemäßen 
Funktionieren nichts mehr im 
Wege stehen. [m] 


Literatur: 


Rolf Keller: Bit für Bit — Se- 
rielle Schnittstellen, c’t 12/83 


Triumph-Adler: Bedienungsan- 
leitung zur Schreibmaschine 


Intel: 8085 Microcomputer Sy- 
stems User’s Manual, 1976 
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Hermac Spec. Electronic, 


Tel osram 


Firma 


— Bus-Piatine 


33 8 Zoll-Einbau-Monitor (25 MHz), grüngelb 
23° =) — 2 BAasr5W 
Er N Z Netzteil, steckdosenfertig einget 
38 1 
88 5 Platine 1: GPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arithmetik-Prozessor, 8259 Interrupt 
Suxse| Controller, 8 KB Monitorprogramm mit CPIM-S6-Uriader 

Preis: DM 449,— (Leerplatine DM 95,—) 
Platine 3: FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Laulwerken 
u Ei eder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Controller.IC WD 2797. 

12 Diese Karte eignet sich auch für &bIt-ECB-Bus-Systeme) 
338.8 15: DM 498,.- (Loerplatine mit Adressenprom DM 75,—) 
35 158 ECB.BUSKARTE mit 10 Steckplätzen (@öpol. dreireihig), Preis: DM 189, (Leerplatine DM 49.) 

Ken + 'ASTEC-Schaltnetzteil für c’t 86 DM 207,— 
F 23% | Weitere Karten In Vorbereitung: 

BEI 'Harddisk-Controller-Karte, Farbgrafik-Karte (640 x 200 Punkte, 

mit eigener GPU (Z80A) und 64K Pufferspeicher, 68000-Ka 

ka Mnlortese tür parallele und serielle Tastatur), Farbgrafik-Karte (640x200 Punkte, m@> 
2 In Vorbereitung: 88000-Karte, EPROMMER-Karte, PAL-Programmerkart 
N Betriebssysteme: CPIM-88 angepaßt auf e’t:86; DM 795, — 
spit EPIM.88 for IEM-PC: DM 227,— (Anpassung auf 86 8.4.) 
in: 


c’t-36 PORTABLE 


Komplettsystem (wie Abbildung) mit 
— den 4 c’t.86-Karten (256 KB RAM) 


I et-Terminal-Version A — mit klappbarer Tastatur 


"Laufwerk 6128 (je 500 KB unformatiert) 


max. 18 Farben), EPROM-Programmierkarte, 
universelle Ergänzungskarte (SASI-Schnittste) 
1 


Platine 4 und PC-DOS laufen nur mit Monitor- 


, Monitor-EPROM und "Handbuch 


NEU 


‚baut Im Schroff-Portablegehäuse 
DM 6985.00 inkl. MwSt.iohne Software 


ichnitt- 


Platine 2: UO-Karte mit V-24-Intertace für Terminal-Anschluß, Gentronics-S« 
stelle, Kassettenrekorder-Interface und Timer. 

Preis: DM 349,— (Lerplatine mit Adressenprom DM 79,—) 
1:MB-RAM-Karte mit neuem Refresh-Verfahren. Ihr System wird 5x schnel- 
ier! Adressierung byte- oder wortweise. 

Ohne RAM-IC’s: DM 349,—, mit 12B KB-RAM: DM 588,— (auf 256 KB nach 
stban, mit 286 KB-RAM: DM 899,—, mit 512 KB-RAM: DM 1685,— (auf 
MB nachrüstbar), mit 840 KB-RAM: DM 1985,—, mit 1 MB-RAM: DM 


2985, — (Leerplatine mit Adreß-PROM: DM 98,—) 


Platine 4 


PAL-Programmierkarte, Intelligente Floppy-Controller-Karte 
‚le, mit batteriegepufferter Uhr, Bus-Terminlerung, Tastatur. 


Farben), RAM-Karte mit 1 MB RAM 
NEU! pc.oos 2.0 tür IBM-PC: DM 


231,— (Anpassung auf 0-86 aA) 
EPROM's Version 1.1 (EPROM-Satz DM 79,—!) 


Fordern ‘Sie unsere’ neue Softwareliste an! 


DM 198,— 
. DM 298,— 
-. DM 119,— 

DM 149,— 
. DM 159,— 
. DM 189,— 


DM 48,— 


(C)EPAC B DM 52,—) 
BETMonlISEEPEOM mit Dokumentation DM 69,— 
wi -Tastensatz einzeln DM 27,— A 
n | - | 
AB: 
4 Machen Sie Ihre Peripherie mit unseren Term I-C t tell t 
| re Entwickelt gemeinsam mi der Redaktion c’t unter Verwendung des hochintegrierten (8511-Singlechlpcomputers und 6545-Videocontrolers. Blldtormat per Software wählbar mi 80 x 24 (B X 11 Zeichen- 
4 35 oder 64 x 20 (8 x 13 Matrix}, scrolibar. Taxtspeicherung auf Kassette möglich! Auch Ideal einsetzbar als Steuerungscomputer (32 1/0-Leitungen!). 
ER 
FREH et-Terminal A Für Version A, B u. C bieten wir eine von CHERRY speziell Terminal EPROM's einzeln: Monitor V.1.2 (für A und B) 
5: - 4KB ee he Tastatur + Gehäuse DM 329,— Zeichensatz-PROM's: ZSO (ASCl\/Blockarafik) DM 44,— 
a; ax. 8 Zeichensätze (in) lockgrafik) Tastatur einzeln DM 249, ZS1 (deutsch/Blockgrafik) DM 49,— 
a Ainlcreits habe Heligket: _ Candume DM 248 231 (eutschriockaralik DM 
253 (ASCiVdeutsch/Blockgrafik/Sonderzeichen) 


Z serlelles Interface mit V-24- oder TTL-Pegel 
Z integrierte Centronics-Schnittstelle 


Techn. Auskünfte nur von 14.00— 15.00 Uhr. 


DM 89, 
254: ASCII ohnelmit Unterstrich (2732) 


FH i5 —!ntegrorte Spannungsregelung (SV) u Spannungswandlung 1. V:24 
Eier — Pas baturansenluß 8 bit parallel (ASCII) oder 8 x 9 Tastenmatrix \ > 
Hr ES  anenan Sn: Unteran 270 
EAFR . p ; E1.Terminal-Monltor-EPROM für A und B 
gig etTerminal 8 Version 1.2 DM 89,00 
3383, __ | Ausführung der Version A Im Doppeleuropaformat (233 x 160 mm) 
mit Integrierter Low-Cost-Tastatur (Tastenmaße 15 x 15 mmi. 
Preis: DM 589,— (Leerplatine DM 79,—) % 
Tastensatz einzein DM 75,— % 
a.is er Die Tastatur wird an die Steckverbinder X3A und X4A von % %, 
Mr = a Terminal A und B angeschlossen. Auch für andere Anwen: a % 4 
FH 8 | ittwoch, 17. - Mittwoch, 2 i dungen mit eigener Tastaturdekodierung geeignet 8% u 
Ess | FAHannover u % 
Sl Messe’ DIN 
| 85 AK 
-. en EI %, 
el Halle 12, 1.06. % £ % 
3 
Auf alle Karten .% % 
R--] Au Bi Karen (ufoebet u. geieie) 6 Monate Garantie, Leepltinen elektro N % 
=> VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder %% 
nn per Vorauskasse (V-Scheck oder Übe - % 
weisung auf Pschkto. Han 142928 er % 
:C9 VD er rege Go %, 
Ale Preise sind unverbindliche Aichtpreise Inkl, MwSt. Mindestbestllwert DM 50, %% 
zZ eG 


Für ausführliche Informationen bitte Prospektmaterial anfordern! 


Brüderstraße 2 - 3000 HANN! 
Telefon 0511/3260 SER : 


Multitasking und Echtzeit 


Das Betriebssystem c’t68000-GWK-RTOS 


W. Gerth/R. Hausdörfer 


Zu einem hochwertigen Rechner sollte ein Betriebssystem gehören, 
das universell einsetzbar ist, das aber gleichzeitig möglichst wenig 
der kostbaren Prozessorkapazität vergeudet. Das Echtzeit-Multi- 
tasking-Betriebssystem RTOS-UH für 68000-Rechner stellt auch in 
seiner Variante für den c't68000 ohne Übertreibung eine professio- 


nelle Lösung dar. 


Ein typisches Einsatzgebiet 
hochintelligenter Digitalrech- 
ner im wissenschaftlich-profes- 
sionellen Bereich ist die Auto- 
matisierungstechnik. Sie stellt 
sehr hohe Ansprüche an die Be- 
triebssoftware, weil sich der 
Computer um viele Aufgaben 
gleichzeitig kümmern können 
muß. An diesem Problem wird 
beim Verfasser (Professor 
Gerth) am Institut für Rege- 
lungstechnik der Universität 
Hannover seit vielen Jahren ge- 
arbeitet. Neuerdings steht die 
Ausdehnung des im folgenden 
beschriebenen Konzepts auf 
Mehrprozessorsysteme in wis- 
senschaftlicher Bearbeitung 
(Diplom-Ingenieur R. Haus- 
dörfer, er übernahm freundli- 
cherweise die Beschreibung des 
1/O-Systems). 


Das nahezu unbezahlbare Er- 
gebnis mehrjähriger Arbeit ist 
inzwischen in zahlreichen An- 
wendungen auf verschiedenen 
Systemen (EUROCOM-3, 
Profi-Kit, KWS) erprobt. Auch 
für den c’t68000 gibt es eine 
Version des RTOS-UH, die wir 
zunächst nur im Hinblick auf 
die Betriebssystemstruktur be- 
schreiben. Die integrierten Sy- 
stembestandteile Editor, As- 
sembler und PEARL-Compiler 
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haben wir uns für das nächste 
Heft aufgehoben. 


Warum Multitasking? 


Betrachten wir einmal die Ar- 
beitsweise eines einfachen 
Home- oder Personal Compu- 
ters, zum Beispiel mit CP/M- 
System: Nachdem Sie einen 
bersetzer oder Ihr eigenes 
Programm gestartet haben, 
können Sie nicht gleichzeitig 
das nächste Programm editie- 
ren oder überhaupt den Rech- 
ner irgendwie spontan reagie- 
ren lassen — dazu müssen Sie 
erst die laufende Aktion abwar- 
ten oder abbrechen. Würde 
man unter einem solchen Be- 
triebssystem den Programm- 
zähler der CPU protokollieren, 
so wäre zu sehen, daß der Pro- 
zessor sehr häufig ‘Däumchen 
dreht’, weil er stumpfsinnig ir- 
gendwelche Bits von Periphe- 
rie-Bausteinen abfragt. Die 
Prozessorleistung wird wäh- 
rend der Ein- und Ausgaben re- 
gelrecht verbraten, es sei denn, 
die Geräte sind so schnell, daß 
sie die CPU vollständig fordern 
— wie etwa ein ungepuffertes 
Floppy-Interface. 


Für den Automatisierungstech- 
niker, der sich vorstellt, daß 


sich ein Rechner um einen 
spontanen Alarm möglichst so- 
fort und ansonsten um x Pro- 
gramme ‘gleichzeitig’? küm- 
mern soll, sieht es im Bereich 
der Home- oder Personal Com- 
puter ziemlich trostlos aus. Im- 
merhin benutzen einige Syste- 
me überhaupt Interrupts, in der 
Regel aber nur, um Ausgaben 
über einen Ringpuffer zeitlich 
ein wenig zu optimieren. 


Es wurde darum für den Ein- 
satz in der Automatisierungs- 
technik ein eigenes, andersarti- 
ges Betriebssystem konzipiert, 
bei dem es Warteschleifen nicht 
mehr gibt. Momentan über- 
schüssige Kapazität, zum Bei- 
spiel, wenn das ‘Ready’ des 
ACIA auf sich warten läßt 
(beim Editieren fast 100% der 
Zeit), wird automatisch für die 
nächst dringliche Aufgabe des 
Rechners verfügbar gemacht. 
Dies ist der Grundstein für die 
physikalisch quasiparallele Be- 
arbeitung mehrerer ‘Tasks’. 
Das Programmodul, das die 
CPU den verschiedenen Tasks 
zuteilt, heißt “Prozeßumschal- 
ter’ (Prozeß = Rechenvor- 
gang) oder auch *Dispatcher’. 


In einem solchen ‘Multitasking- 
Betriebssystem’ besitzen die 
einzelnen Tasks sinnvollerweise 
verschiedene Prioritäten, die 
durch Zahlen ausgedrückt wer- 
den (kleinere Zahlen bedeuten 
größere Wichtigkeit). Über ge- 
meinsame Variablen können 
Tasks miteinander kommuni- 
zieren, dies erfordert aber zu- 
sätzliche Sicherungsmaßnah- 
men in Form von ‘Semapho- 
ren’ oder ‘“Monitoren’. Sonst 
kommt es bei wildem unsyn- 
chronisierten Zugriff verschie- 
dener lesender und schreiben- 
der Tasks schnell zu Datensa- 


lat. Die gemeinsamen Varia- 
blen sind gewissermaßen die 
Büchse, die uns die Multitask- 
ing-Pandora mitgebracht hat. 


Noch besser: 
Echtzeit-Multitasking 


Sie wollen Ihre Modelleisen- 
bahn automatisieren? Dann 
können Sie zum Beispiel für je- 
den Zug eine Task bereitstellen, 
die sich um ihn kümmert. Im 
Betrieb gehen laufend von ir- 
gendwelchen Schienensensoren 
Signale ein, auf die einige 
Tasks reagieren müssen. Dabei 
brauchen die zugbegleitenden 
Tasks gar nicht dauernd aktiv 
zu sein, meist reicht es schon, 
wenn sie alle 50 ms laufen. Bei 
einer Laufzeit von 2 ms pro 
Task könnten Sie also knapp 25 
Züge führen. Das ‘Herz’ des 
Multitasking-Betriebssystems, 
der Dispatcher, muß jetzt of- 
fenbar auch auf unvorherseh- 
bare spontane Ereignisse hin 
— in der realen Umgebung und 
in der realen Zeit — umschal- 
ten können. Die einzelnen 
Tasks sollen dabei unabhängig 
voneinander “einzuplanen’ 
sein, sowohl für feste Zeit- 
punkte als auch für ankom- 
mende Triggersignale (Inter- 
rupts). Damit erhalten Sie dann 
ein “Echtzeit-Multitasking’-Be- 
triebssystem. 


Welche Echtzeitvereinbarungen 
im c't68000-GWK-RTOS mög- 
lich sind, zeigt die Tabelle 1. 
Diese Anweisungen werden so- 
wohl vom Bedienerinterpreter 
als auch vom PEARL-Compiler 


akzeptiert. Dabei sind 
CONTINUE und ACTIVATE 
getrennte Planungen. AT/ 


AFTER darf fehlen, es gilt 
dann ‘sofort’. Wird bei den 
zyklischen Einplanungen 
DURING oder UNTIL wegge- 
lassen, so gilt ‘bis auf weiteres’. 
Eine Planung wird durch eine 
neue Vereinbarung gelöscht. 
Tasks können den Prozessor 
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WHEN ereignis ACTIVATE taskname PRIO zahl; 
WHEN ereignis CONTINUE taskname; 

AT uhrzeit ACTIVATE taskname PRIO zahl; 

AT uhrzeit CONTINUE taskname; 

AFTER dauer ACTIVATE taskname PRIO zahl; 
AFTER dauer CONTINUE taskname; 

AT uhrzeit ALL dauer UNTIL uhrzeit ACTIVATE... 
AFTER dauer ALL dauer UNTIL uhrzeit ACTIVATE... 
AT uhrzeit ALL dauer DURING dauer ACTIVATE.. 
AFTER dauer ALL dauer DURING dauer ACTIVATE... 


Tabelle 1. Echtzeitvereinbarungen im c’t68000-GWK-RTOS 


auch ‘freiwillig’ für eine be- 
stimmte Zeit oder bis zum Ein- 
treffen eines Triggersignals 
freigeben, etwa mit ‘AFTER 2 
SEC RESUME’. Mit ‘PRE- 
VENT task’ lassen sich alle 
Einplanungen einer Task auf 
einen Schlag löschen. 


Multiuser-Betrieb? 


Irgendwie vermutet man in 
einem Multitasking-Betriebs- 
system automatisch auch 
Multiuser-Fähigkeiten, weil ja 
verschiedene Programme 
gleichzeitig laufen können. Das 
ist nur bedingt richtig, zum Bei- 
spiel kommt es in Multiuser- 
Systemen nicht zur Kommuni- 
kation der Rechenprozesse 
über gemeinsame Variablen. 
Der Hauptunterschied ist je- 
doch bei den Bedingungen zu 
sehen, unter denen der Prozeß- 
umschalter arbeitet. RTOS 
übergibt immer an die jeweils 
dringlichste lauffähige Task. 
Wird sie nicht vorübergehend 
oder endgültig laufunfähig 
(E/A, Task-Ende, freiwilliger 
befristeter Verzicht), so bleibt 
für unwichtigere Tasks nichts 
übrig. Aus diesem Grunde ar- 
beiten Multiuser-Systeme wie 
UNIX oder OS-9 mit Zeitschei- 
ben (Timesharing) und sich än- 
dernden Prioritäten. 


Für Echtzeitanwendungen sind 
solche Multiuser-Systeme meist 
gar nicht oder nur dann geeig- 
net, wenn man gewaltige Reak- 
tionszeiten bis in den Sekun- 
denbereich hinnimmt. Auch 
das Fehlen von Semaphoren 
macht die genannten Betriebs- 
systeme für die Automatisie- 
rungstechnik unbrauchbar. 


Umgekehrt ist mit dem einfa- 
chen Dispatcher im RTOS ein 
multiuser-ähnlicher Betrieb nur 
dann sinnvoll möglich, wenn 
die Nutzer eine gewisse Rück- 
sicht aufeinander nehmen. Je- 
der darf nämlich nur solchen 
Tasks eine hohe Priorität ge- 
ben, die infolge I/O oder durch 
freiwilligen Verzicht noch Pro- 
zessorkapazität übriglassen, es 
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sei denn, die Task ist schnell 
fertig. 


Wenn Sie ein zweites Terminal 
haben, können Sie es mit einem 
Spezialkabel (Host-Belegung, 
siehe Verdrahtung des Peri- 
pherie-Adapters, c’t 1/85, Seite 
95) am ACIA2 anschließen. 
Dort kann ohne weiteres ein 
zweiter Nutzer arbeiten. Er 
kann sich auch jederzeit seiner 
Haut wehren, da die Bedien- 
tasks höher priorisiert sind als 
Nutzertasks. Stört eine Task 
des anderen Nutzers, läßt sie 
sich notfalls suspendieren und 
verzögern. 


Wer einmal unter einem 
‚68000-UNIX gearbeitet und ge- 
wartet hat, wird erstaunt sein, 
daß beim Editieren mehrerer 
Nutzer unter RTOS-UH prak- 
tisch keine Wartezeiten auftre- 
ten. Das liegt allerdings wohl 
nicht so sehr am anderen Dis- 
patcherkriterium, sondern an 
der mehrnutzerfesten ROM- 
residenten Systemsoftware: Es 
muß nichts umgeladen werden. 


Internes 


Beileibe nicht alle Rechner sind 
von der Hardware her für ein 
Echtzeitbetriebssystem geeig- 
net. Wäre zum Beispiel der Ter- 
minalanschluß über den ACIA 
nicht interruptgesteuert mög- 
lich, so könnte man gleich alle 
diesbezüglichen Träume begra- 
ben. Gewisse Abstriche sind 


auch beim c’t68000 nötig. Der 
Floppy-Controller und der 
Grafikprozessor haben Warte- 
phasen, können deren Ende 
aber nicht über Interrupts an- 
zeigen. Dadurch geht etwas Ef- 
fizienz verloren, wenn man die 
Terminal-Emulation über das 
Grafik-Modul anstelle eines 
echten Terminals benutzt. 


Nicht so tragisch ist es beim 
Floppy-Controller: Das System 
selbst läuft ja ohne Floppy, sie 
dient nur der bequemeren Ab- 
lage von Anwenderprogram- 
men. 

Starten Sie einmal das 
e’t68000-GWK-RTOS entwe- 
der als Autoboot-System (kein 
emuliertes Terminal!) mit den 
vier 27128-EPROMs auf den 
ersten vier Plätzen oder aus 
dem MIKROMON heraus, 
wenn es auf anderen EPROM- 
Plätzen oder im RAM steckt 
(Ansprungadresse 8). Ein La- 
borscherz mit ernstem Hinter- 
grund besagt, daß das System 
bei Erscheinen der Überschrift 
und des Eingabeprompts (‘*’) 
schon das Prüfzertifikat erhal- 
ten kann. 


Tatsächlich ist dann bereits ein 
sehr komplizierter Ablauf mit 
einer ganzen Anzahl von Dis- 
patchereingriffen erfolgreich 
beendet. Es wurde die dynami- 
sche Speicherverwaltung vorbe- 
reitet, die Interrupt- und Trap- 
Links angeschlossen, von der 
Batterieuhr die Zeit für die Pla- 
nungsuhr abgelesen und die so- 
genannten Systemtasks einge- 
richtet. Abschließend wird eini- 
gen Systemtasks das Prädikat 
“lauffähig” verliehen und der 
Dispatcher gestartet. 


Nun wartet der c’t68000 auf die 
erste Eingabe. Der Prozessor 
*nudelt’ aber keineswegs auf 
der Ready-Abfrage für den 
Terminal-ACIA herum, son- 
dern beschäftigt sich mit der 
Leerlauftask #IDLE. Nur alle 


4 ms unterbricht ihn der Inter- 
rupt des Timer-Bausteins 
(PTM) für jeweils wenige Mi- 
krosekunden. In dieser Inter- 
rupt-Routine geschieht fast 
nichts: Es wird die Planungs- 
uhr weitergestellt und dabei au- 
tomatisch erkannt, wenn ein 
speziell markierter Zeitpunkt 
erreicht ist. Die Clock-Inter- 
rupt-Routine kehrt fast immer 
an die unterbrochene Stelle zu- 
rück, daher darf sie im folgen- 
den unberücksichtigt bleiben. 


Mit ‘L’ und ‘Carriage Return’ 
erscheint die in Tabelle 2 abge- 
bildete Liste der Systemtasks. 
Die Leerlauftask liegt durch die 
riesige Prioritätszahl am unter- 
sten Ende der Prioritätsskala, 
die anderen Systemtasks haben 
negative und damit sehr hohe 
Prioritäten — für Nutzertasks 
unerreichbar. Die zentrale Feh- 
lerüberwachung (#ERROR, 
zuständig für Bus-Error, fal- 
schen Opcode und so weiter) 
hat die höchste Softwarepriori- 
tät des gesamten Systems. 


“Bedienung!” 


Wenn die Bedientask mit dem 
“L’-Kommando fertig ist, ter- 
miniert sie sich. Sie bleibt aber 
eingeplant für ein bestimmtes 
Ereignis: Sobald auf dem Ter- 
minal eines der Zeichen Ctrl-A, 
Ctrl-B oder Ctrl-C ($01, $02, 
$03) eingegeben oder die 
Break-Taste gedrückt wird, er- 
wacht die Bedientask zu neuem 
Leben. Das ist ungewöhnlich 
für manchen Computerfan 
— er ist für das Betriebssystem 
nur noch eine ganz gewöhnli- 
che Ereignisquelle, die aller- 
dings ziemlich vorrangig be- 
handelt wird. 

Damit das Terminal für andere 
Tasks frei bleibt, muß man sich 
für jede Kommunikation mit 
dem Betriebssystem neu ‘ein- 
loggen’ — eben mit Ctrl-A. 
(Was dabei abläuft, wird später 


Name | Speicheradresse | Zustand | Priorität 

von bis 
#IDLE | 001042 | 00108C | RUN | 32000 | Leerlauftask 
#CMMDI | 00108C | W_I0D6 | RUN —7 | Bedientask ACIAI (Kommando-Interpreter) 
#CMMD2 | 0010D6 | 001120 | DORM | —6 | Bedientask ACIA2 (Kommando-Interpreter) 
#ERROR | 001120 | 00116A | SCHD | —8 | Fehlerüberwachungstask 
#ACIAI | O0116A | 0011B4 | RUN —5 | 1/0: Terminal ACIAI 
#ACIA2 | 0011B4 | @NFE | DORM | —5 : Terminal/Host ACIA2 
#EDFM | OOIFE | 001248 | DORM | —I : Manager für RAM/ED-Files 
#VDATN | 001248 | 001292 | DORM | —2 : Virt. Datenstation (Mailbox, Pipe) 
#XCMMD | 001292 | 0I2DC | DORM | —2 Programmgesteuerte Bedienung 
#MAGTP | 0012DC | 001326 | DORM | —7 : Kassettenrecorder 
#CPMFM | 001326 | 001370 | DORM | —5 : Floppy-File-Manager 
#PPORT | 001370 | 0013BA | DORM | —3 : Paralleler Druckerport 
Tabelle 2. Die Systemtasks im c’168000-GWK-RTOS 
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genauer untersucht.) Die Be- 
dientask ist für den Nutzer im- 
mer erreichbar, also auch wäh- 
rend irgendwelche Programme 
übersetzt, geladen oder ausge- 
führt werden. Mit Break kann 
man eine laufende Aktion der 
Bedientask vorzeitig beenden. 


Erscheint der ‘’ nicht sofort 
auf dem Bildschirm, so ist ent- 
weder der Port durch ‘X-OFF’ 
blockiert (*X-ON’ = Ctrl-Q 
eingeben), eine Eingabe ‘hängt’ 
(CR eingeben) oder es ist etwas 
nicht in Ordnung. Beim zwei- 
ten Nutzer kommt noch eine 
weitere Möglichkeit in Be- 
tracht: In Extremfällen kann 
der Speicher so voll sein, daß 
die zum Einloggen erforderli- 
chen wenigen hundert Bytes 
nicht mehr verfügbar sind. Die- 
ser Platz wurde nicht perma- 
nent zugewiesen, da die Regel- 
anwendung für RTOS-UH der 
Ein-Nutzer-Betrieb sein dürfte. 


Wegen der hohen Priorität der 
Bedientasks bilden diese zum 
Editieren, Kompilieren, Kopie- 
ren, Laden, Assemblieren und 
beim ‘GO adresse’-Befehl nied- 
riger priorisierte ‘Subtasks’, so- 
genannte Sohn-Prozesse, die 
den Auftrag in eigener Regie 
ausführen. Durch ständig neue 
Substasks können Sie nun ohne 
Probleme gleichzeitig verschie- 
dene Programme kompilieren 
lassen und dabei ein weiteres 
editieren. Da die gesamte UH- 
Software wiedereintrittsfähig 
(reentrant) programmiert ist, 
rauben die gleichzeitig laufen- 
den Compiler auch keinen 
Platz für ihren eigenen Pro- 
grammcode. Jeder neue Auf- 
trag belegt lediglich einen wei- 
teren Arbeitsspeicherbereich 
mit vorgebbarer Größe. 


Struktur der 
Ein-/Ausgabe 


Alle Peripheriegeräte, die aus 
der Sicht des Prozessors ‘lang- 
samer’ arbeiten, werden über 
Warteschlangenpuffer ange- 
sprochen. Solche Geräte sind 
zum Beispiel die seriellen 
Schnittstellen, der parallele 
Druckerport und der Floppy- 
Filemanager. Um das im RTOS 
implementierte Verfahren zu 
erläutern, soll der Weg einer 
Ein-/Ausgabe (E/A) verfolgt 
werden. 


Als Ausgangspunkt nehmen 
wir an, daß irgendein Nutzer- 
programm eine E/A durchfüh- 
ren will. Mit Hilfe einer Sy- 
stemroutine, das ist der Trap 
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Task wartet auf Beendigung einer Eingabe oder 


Task wird durch Semaphore zwecks Synchroni- 


Task wartet auf Prozedurarbeitsspeicher 
Task wartet auf Zuweisung eines Kommunika- 


DORM Task ruht dauernd 
RUN Task ist lauffähig 
SCHD Task ruht, ist aber eingeplant 
1/0? 
(in Ausnahmefällen) einer Ausgabe 
SUSP Task ist suspendiert 
SEMA 
sation angehalten 
PWS? 
cws? 
tionselementes 
2297 Mehrfachblockierung 
‚Tabelle 3. Die möglichen Zustände einer Task 


FETCE (FETch Communica- 
tion Element), beantragt die 
Task einen Speicherabschnitt, 
den sie zum Datentransport 
nutzen will. Falls Speicherplatz 
vorhanden ist, wird dieser von 
der Speicherverwaltung zuge- 
wiesen und als ‘Communica- 
tion Element" (CE) gekenn- 
zeichnet. Diese Kennung steht 
im Verwaltungskopf des CE. 
Dort ist ebenfalls Platz für eine 
Verzeigerung innerhalb der glo- 
balen Speicherverwaltung und 
für einen Zeiger auf das erste 
Datum. Der eigentliche Daten- 
puffer beginnt hinter dem Ver- 
waltungskopf und kann in sei- 
ner Länge beim Holen des CE 
bestimmt werden. Die Task 
selbst versorgt nun noch einige 
andere Kopfparameter: Priori- 
tät, Mode-Wort, Satzlänge, lo- 
gische Datenstationsnummer 
LDN, Laufwerknummer und 
Filename. 


Die Priorität bestimmt den 
Platz in der Warteschlange ge- 
genüber Konkurrenten, das 
Mode-Wort trägt Informatio- 
nen zur Betriebsart. Es beinhal- 
tet zum Beispiel das Richtungs- 
bit (Ein/Aus) und die Informa- 
tion, ob die Übertragung bei 
CR, LF oder EOT automatisch 
abgebrochen werden soll, auch 
wenn die Satzlänge noch nicht 
erreicht ist. Die LDN sorgt für 
die logische Verbindung des CE 
mit dem Gerät und dient als In- 
dex zum Auffinden des Wur- 
zelzeigers der zugehörigen 
Warteschlange. Jeder Warte- 
schlange ist ein Bediener zuge- 
ordnet, die ‘/O-Task’. Sie ist 
meist schon als Systemtask vor- 
handen, kann aber auch zuge- 
laden werden. Zwischen Ein- 
und Ausgabe gibt es keinen Un- 
terschied. 


Die ein- oder ausgabewillige 
Task ruft nach Einsetzen der 
Parameter den Systemtrap 
XIO auf, der das CE sofort in 
die Warteschlange einkettet. 
Dringende Meldungen gelan- 
gen automatisch auf einen vor- 


deren Platz. XIO prüft, ob die 
I/O-Task ruht — in dem Fall 
wird sie lauffähig gemacht — 
und untersucht im Mode-Wort, 
‚ob die auftraggebende Usertask 
warten möchte. Bei einem Auf- 
trag mit Warten wird die User- 
task in den Zustand ‘1/0?" ge- 
bracht, sonst bleibt sie lauffä- 
hig. 

Die 1/O-Task unterscheidet 
sich nur durch ihre hohe (nega- 
tive) Priorität von den Nutzer- 
tasks. Sie inspiziert beim Auf- 
wachen sofort ihre Warte- 
schlange. Ist diese leer, so geht 
sie in den Zustand *DORM'’, 
sonst wird ein CE aus der 
Schlange genommen und bear- 
beitet. Der Datentransfer vom/ 
zum Gerät wird jetzt in der Re- 
gel aber nicht auf der Ebene der 
VO-Task erledigt. Dies ge- 
schieht nur ausnahmsweise bei 
nicht interruptfähigen Geräten 
wie der Floppy (#CPMFM) 
oder dem RAM (#EDFM, 
#XCMMD). Die typische I/O- 
Task (zum Beispiel #ACIA 
oder #PPORT) macht nur den 
1/O-Baustein ‘scharf’ und sus- 
pendiert sich selbst. Durch die 
Interrupts von den Ports er- 
folgt der Datentransport warte- 
schleifenfrei mit geringer Pro- 
zessorbelastung. Erst der letzte 
Daten-Interrupt macht die I/O- 
Task wieder lauffähig. Der ei- 
gentliche Auftrag ist damit er- 
ledigt, es muß aber noch über 
das Schicksal des CE und seines 
Besitzers entschieden werden. 


Was geschieht, hängt nun eben- 
falls vom Mode-Wort ab. 
Wenn die Nutzertask warten 
wollte, wird sie von der /O- 
Task jetzt wieder lauffähig ge- 
macht. Falls sie nicht gewartet 
hat, kann sie in der Zwischen- 
zeit schon weitere CE in diesel- 
be (oder eine andere) Warte- 
schlange eingetragen haben 
— solange sie das ihr zustehen- 
de Maximalkontingent an CE- 
Bytes nicht überschreitet (sonst 
geht sie in den Zustand 
*“CWS?’). Zum Schluß prüft die 


1/O-Task noch, ob das CE wie- 
der in freien Speicher verwan- 
delt werden muß. Dazu kann 
der Auftraggeber ein spezielles 
Bit setzen, mit dem er seine An- 
sprüche auf das CE schon mit 
dem XIO aufgibt. Die 1/O- 
Task kümmert sich dann um 
das nächste CE oder geht schla- 
fen ((DORM’). 

Ausgaben laufen im System 
normalerweise ohne Warten, 
Eingaben dagegen meistens 
mit. Nur wenige Tasks (Assem- 
bler, Compiler, Lader) nutzen 
die Möglichkeiten des Lesens 
“auf Vorrat’. Durch das Ham- 
stern von Eingabetext läßt sich 
wie bei der Ausgabe ein Ge- 
schwindigkeitsgewinn erzielen. 


Besondere 1/O-Tasks 


Einige I/O-Tasks verdienen be- 
sondere Beachtung. Da gibt es 
die virtuelle Datenstation, die 
die Elemente zweier Warte- 
schlangen miteinander ver- 
knüpft. Über diese Station läßt 
sich eine beliebige datenerzeu- 
gende Task mit einer anderen 
so verbinden, als wären zw: 
Rechner gekoppelt, Beisı 
Der Objekt-Code des Compi 
lers kann nach #VDATN ge- 
schrieben werden, während der 
Lader aus #VDATN liest. 
Auch andere Softwarepakete 
lassen sich zusammenschalten, 
Files können verschmolzen 
werden und so weiter. 


Mit #XCMMD ist eine Station 
vorhanden, in die ein Hoch- 
sprache- oder Assemblerpro- 
gramm Text einschreiben kann, 
der wie eine Anweisung des 
Menschen am Terminal inter- 
pretiert wird. Der Rechner 
kann also sein eigener Bediener 
sein. Was überhaupt geht, geht 
damit auch unter Programm- 
kontrolle. 

Der Editfilemanager #EDFM 
simuliert eine in Files unterglie- 
derte Floppy. Im RAM steht 
der Text in verdichteter Form. 
Bei einem Speicherausbau von 
256 KByte passen typisch bis zu 
5000 Programmzeilen in dieses 
Filesystem, können dort edi- 
tiert, übersetzt und abgearbei- 
tet werden. 


Wie nutzt man 
das 1/O-System? 


Manchem Leser mag der be- 
schriebene Ablauf sehr kompli- 
ziert erscheinen. Wir gehen da- 
von aus, daß die meisten Pro- 
gramme vom Compiler gene- 
riert werden, er übernimmt alle 
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Arbeiten, die zum Umgang mit 
den CE gehören. Man bemerkt 
dann tatsächlich nichts von de- 
ren Existenz und kann den Ef- 
fizienzgewinn ungestört genie- 
Ben. Auch für den Assembler- 
programmierer ist der Einsatz 
von CE unproblematisch. Es 
sind nicht mehr Parameter zu 
setzen als bei einfachen inter- 
ruptlosen Systemen. 


Die Erweiterung um eigene 
V/O-Tasks ist denkbar einfach. 
Im c't68000-GWK-RTOS steht 
dazu eine Anzahl freier Reser- 
ve-Warteschlangen zur Verfü- 
gung. Ein zusätzlicher ACIA 
zum Beispiel macht keine 
Schwierigkeiten, obgleich die 
systemeigene ACIA-Task we- 
gen des Bediener-Interrupts 
und des bidirektionalen X- 
ON/X-OFF-Protokolls nicht 
gerade simpel ist. Weitere I/O- 
Tasks können im fertigen Sy- 
stem durch einfaches Zuladen 
vollwertig angeschlossen wer- 
den. 


Um Prozeßdaten ein- und aus- 
zugeben, sind Warteschlangen 
in vielen Fällen sinnlos. Durch 
die hohen Umsetzungsge- 
schwindigkeiten der verwende- 
ten Bausteine wie A/D- oder 
D/A-Wandler erfolgt der Da- 
tenaustausch so schnell, daß 
solche Transfers auf übliche 
Art und Weise ohne Beteili- 
gung des RTOS zu bewerkstel- 
ligen sind. 


Sind Sie ‘eingeloggt’? 


Wie bereits erwähnt, kann sich 
der Bediener nur jeweils für ei- 
ne Zeile — in der jedoch viele 
Anweisungen Platz haben — 
durch Eingabe von Ctrl-A in 
die Bedientask *einloggen’ (das 
heißt soviel wie ‘die Verbin- 
dung zum System herstellen’), 
beim Editor oder bei Ihrem ei- 
genen Programm haben Sie da- 
gegen eine dauerhafte Verbin- 
dung. 

Diesen Vorgang wollen wir nun 
zur Vertiefung der erläuterten 
Philosophie genau analysieren. 
Wie in Bild 1 zu sehen, läuft bis 
zum Zeitpunkt des Einloggens 
irgendeine Usertask (Abschnitt 
A). Auf einen Tastendruck hin 
springt der Prozessor in die 
ACIA-Interrupt-Routine (B). 
Ist das Zeichen ein Ctrl-A, 
löscht die Interrupt-Routine 
das Blockierbit der Task 
#CMMD. Sie kehrt aber we- 
gen des durch sie verursachten 
Dispatcher-Alarms nicht an die 
Unterbrechungsstelle zurück, 
sondern springt in den Dispat- 
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--Disp.-- 


# ERROR 


# CMMD 


Priorität 


# Acıa 
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HI H2 H3 


#IDLE 


Ctrl a 


Bild 1. Das Einloggen — ein ständiges Hin und Her 


cher. Das ganze dauert viel- 
leicht 30 us. Der Dispatcher er- 
kennt nun, daß eine höher prio- 
risierte Task läuffähig ist, rettet 
die Register und lädt sie neu 
(C). Nach etwa 250 us wird die 
Bedientask angesprungen (D). 
Sie füllt nun ein CE mit dem 
Text NUL, CR, LF und ‘', 
setzt das Wartebit und ruft 
XIO auf. Dieser Trap wird 
noch im Abschnitt D abgear- 
beitet und bewirkt einen Ein- 
trag in die ACIA-Warteschlan- 
ge sowie die Aktivierung der 
W/O-Task #ACIA und die 
Blockierung von #CMMD 
(Or). 


Ein erneuter Eingriff des Dis- 
patchers (E) weist den Prozes- 
sor der 1/O-Task zu, die dann 
im Abschnitt F tatsächlich 
läuft. Jetzt wird ganz fix das 
CE ausgewertet, der ACIA- 
Transmitter-Interrupt einge- 
schaltet — und die Task sus- 
pendiert sich. Wieder schlägt 
der Dispatcher zu (G) und läßt 
erst einmal die Usertask weiter- 
laufen (Hl). Im folgenden erle- 
digt der ACIA seinen Ausgabe- 
auftrag, wobei er Interrupts 
zum Nachladen des Senderegi- 
sters auslöst (Il, I2, ...). Ein 
Interrupt-Abschnitt dauert 
grob geschätzt 50 us, die Pause 
(H) bis zum nächsten etwa 1000 
‚us bei 9600 Baud. Während der 
Ausgabe bleiben also zirka 
95 % der Prozessorleistung ver- 
fügbar, die Usertask wird 
durch eine laufende (serielle) 
Ausgabe nur um 5% langsa- 
mer. 


Der letzte Daten-Interrupt 
schließlich macht #ACIA wie- 
der lauffähig, und prompt 
greift der Dispatcher ein (J). Im 


Abschnitt K gibt die I/O-Task 
die Bedientask frei, die dann 
auch sofort den Prozessor zu- 
geteilt bekommt (L, M). Sie pa- 
rametriert ihr CE auf Eingabe 
um und geht am Ende von M 
über XIO erneut in den Zu- 
stand ‘1/0?’. Der Dispatcher 
übergibt noch einmal an 
# ACIA (N) — diesmal für die 
Eingabe. Bei O passiert nicht 
viel, die Interrupt-Routine des 
ACIA erhält lediglich Nach- 
richt (der Receiver-Interrupt 
des ACIA ist immer scharf). 
Über P wird #ACIA wiederum 
suspendiert, und im letzten Ab- 
schnitt Q ist dann die Eingabe 
bereit, während die Usertask 
ungestört weiterläuft. 


Der komplette interrupt-ge- 
steuerte Einlog-Zyklus stiehlt 
etwa 3 ms Prozessoraktivität. 
Das ist insgesamt doch so we- 
nig, daß man den Rechner auch 
“zwischendurch” immer mal 


fragen kann, was im System los 
ist, ohne daß man ihm erkenn- 
bar Kapazität entzieht. Zum 
Beispiel gibt die Systemüber- 
sicht (Befehl ‘S’) Aufschluß 
über die Speicherbelegung. 


Einigen Lesern wird sicher auf- 
gefallen sein, daß es in einem 
solchen System eine völlig an- 
dere Qualität von Testmöglich- 
keiten gibt. Mit Hilfe der Be- 
dientask, zum Beispiel durch 
den Befehl ‘DM’ (Display 
Memory), oder mit eigenen 
Hilfstasks können Programm- 
variablen jederzeit quasi von 
der Seite her beobachtet und 
gegebenenfalls verändert wer- 
den — während das Programm 
läuft. Selbst abgestürzte Tasks 
lassen sich noch analysieren. 
Die Bedientask enthält aber 
auch Testhilfen, durch die sich 
Abstürze vermeiden lassen, wie 
Adreßstopp oder Zeilenstopp 
für PEARL-Programme. 


Einige Daten bei 256-KByte-RAM 


. 


(durch Speicher begrenzt) 


kürzere Zeit. 


* 


Relativierung 


» Auflösung der Uhr: 4 ms 


* Reaktionszeit bei leitungsgetriggerter Task-Aktivierung 
(Assembler- oder Hochsprache-Task): <250 us 

* Höchste Interrupt-Frequenz, der das System mit komplettem 

Task-Wechselzyklus A-B-A folgen kann: >2 kHz 

Größte Anzahl ‘gleichzeitig’ bearbeitbarer Tasks: ca. 700 


» Für Nutzer-Tasks zur Verfügung stehendes RAM: 250 KByte(!) 
Das Betriebssystem vergibt das RAM dynamisch von unten 
nach oben für längere Zeit und von oben nach unten für 


Systemlader mit integrierter Binderfunktion und 32-Bit- 


» Ca. 40 fest eingebaute Bedienbefehle, zum Beispiel: Laden, 
Starten, Einplanen, Terminieren und Suspendieren von 
Tasks, Breakpoint setzen (Task-individuell, auch auf Zeilen- 
nummern in Hochspracheprogrammen), Entladen von Mo- 
dulen/Tasks, Kopieren, Assemblieren und andere 
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@ c’t-Programm 


‘Dynamischer Monitor’ für den C64 


Harald Thienel /Uwe Fischer 


Welcher Benutzer eines Computers hat sich nicht schon einmal gewünscht, seiner Maschine bei der Arbeit ein wenig 
in die Bytes sehen zu können? Der ‘dynamische Monitor’ macht’s für den C64 möglich. Mit diesem Maschinenprogramm kann 


der gesamte Speicherbereich des C64 beobachtet werden — sogar, 


Zero Page — geheimnisvolle 
Zone eines jeden 6502/6510- 
Mikroprozessorsystems. Wohl 
jeder näher interessierte Com- 
puterist würde gern die Aktio- 
nen des Betriebssystems in die- 
sem wichtigen Speicherbereich 
verfolgen. Hier stehen Zeiger 
auf BASIC-Programmstart/ 
-ende und auf Variablentabel- 
len, hier läuft die interne Uhr, 
werden Rechenvorgänge in den 
Fließkomma-Akkumulatoren 
abgewickelt. Dynamon bietet 
die Möglichkeit, all dies wäh- 
rend des Ablaufs eines Pro- 
gramms zu beobachten. 


Der Witz des Programms liegt 
darin, daß es im Hintergrund 
läuft, während ein anderes 
BASIC- oder Maschinenpro- 
gramm abgearbeitet wird (wie 
das funktioniert, ist später be- 
schrieben). Dadurch kann die 
Wirkung eines BASIC- oder 
Maschinenbefehls auf jeden be- 
liebigen Speicherbereich sicht- 
bar gemacht werden. 


Zwei kleine Beispiele sollen Ak- 
tionen des Betriebssystems auf- 
decken: 


— Die interne Uhr des C64 
wird in den Speicherzellen 
ab Adresse $00AO verwal- 
tet. Darauf eingestellt, zeigt 
Dynamon die fortwährende 
Erhöhung der Bytes $A0, 
Al und A2 mit Übertrag. 


— Nach Eingabe der BASIC- 
Zeile 10 GOTO 10 und 
RUN befindet sich BASIC 
in einer Endlosschleife, und 
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Tastatureingaben werden 
im Tastaturpuffer abgelegt. 
Man stelle Dynamon also 
auf dessen Adresse $0277 
und beobachte die Wirkung 
weiterer Tastatureingaben. 
Interessant sind in diesem 
Zusammenhang auch die 
beiden Speicherzellen $C5 
(letzte gedrückte Taste) und 
$C6 (Anzahl der Zeichen im 
Puffer). 


So kann der C64-Besitzer tiefe- 
re Einblicke in die Arbeitsweise 
des Betriebssystems gewinnen. 


Da für eine 6502-CPU Ports 
dasselbe wie Speicherzellen 
sind, kann Dynamon selbstver- 
ständlich auch den Zustand ei- 
nes Eingabe-Ports fortwährend 
anzeigen. Wer den Computer 
für Steuerungs- und’ Überwa- 
chungsaufgaben einsetzen 
möchte, wird daran seine Freu- 
de haben. 


Eingeblendet 


Für ‘Nur-BASIC-Programmie- 
rer’ drucken wir einen BASIC- 
Lader des rund 800 Bytes lan- 
gen Maschinenprogramms ab. 
Nach dem Eintippen sollte man 
den Lader sofort abspeichern, 
da er sich am Ende des Lade- 
vorgangs selbst löscht. Dann 
kann mit RUN gestartet wer- 
den. Zwölf Sekunden später 
zeigt sich Dynamon in der 
obersten Bildschirmzeile. Links 
erscheint die momentan beob- 
achtete Adresse, rechts dane- 
ben der Inhalt der Speicherstel- 


le in Hexadezimal-Darstellung. 
Mit jeweils einer Leerstelle Ab- 
stand folgen die Inhalte der 
nächsthöheren Speicherzellen 
bis zum Ende der Zeile. Man 
bekommt also einen kleinen 
Ausschnitt des Speicherbe- 
reichs ständig serviert. 


Dieser Ausschnitt ist nun über 
den gesamten Adreßbereich 
verschiebbar, womit wir zur 
Bedienung kommen, Es gibt 
grundsätzlich zwei Möglichkei- 
ten: 


1. Absolute Eingabe der ge- 
wünschten Adresse. 


Dazu drückt man die £-Taste 
und tippt die Adresse ein (vier 
Hex-Ziffern 0..9, A..F). Falls 
Dezimal-Modus gewählt ist 
(siehe unten), sind natürlich 
fünf Dezimal-Digits 0..9 ge- 
fragt. 


Diese absolute Adressen-Einga- 
be hat leider einen Nachteil, 
denn die Ziffern erscheinen da- 
bei im Tastaturpuffer des C64. 
Läuft nun gerade ein BASIC- 
Programm, das sich zufällig in 
einer GET-Schleife oder einem 
INPUT-Befehl befindet, so 
‘schnappt’ sich der BASIC-In- 
terpreter die Ziffern. Daher ist 
eine zweite Eingabemöglichkeit 
vorgesehen: 


2. Variation der eingestellten 
Adresse. 


Hier wird die momentane 
Adresse in großen oder kleinen 
Schritten inkrementiert und de- 
krementiert. Die Tastenkom- 
mandos sind dabei so gewählt, 


rend ein anderes Programm läuft. 


daß nichts im Tastaturpuffer 
erscheint — ein gerade laufen- 
des BASIC-Programm_ bleibt 
unbeeinflußt. Folgende Funk- 
tionen sind vorhanden: 


Control/fl 

Highbyte inkrementieren 
Control/f3 

Lowbyte inkrementieren 
Control/f5 

Lowbyte dekrementieren 
Control/f7 

Highbyte dekrementieren 


Mittels der Tastenkombination 
Control/Commodore-Taste 

kann auf Dezimaldarstellung 
umgeschaltet werden. Die mo- 
mentane Adresse erscheint 
dann fünfstellig, die Speicher- 
inhalte werden dreistellig dar- 
gestellt. Erneutes Drücken von 
Control/Commodore schaltet 
auf Hex-Darstellung zurück. 


Die meisten BASIC- oder Ma- 
schinenprogramme laufen zu- 
gleich mit Dynamon problem- 
los. Zwar muß man auf die er- 
ste Bildschirmzeile verzichten, 
in der Praxis stört dies aber nur 
selten. Allerdings muß man 
sich darüber klar sein, daß die 
Arbeitsgeschwindigkeit deut- 
lich herabgesetzt wird. Für zeit- 
kritische Programme (z.B. 
SuperTape) ist Dynamon nicht 
brauchbar. 


Dynamon belegt den Speicher- 
bereich $CCCO—$CFBF 
(RAM), der selbstverständlich 
frei bleiben muß. Um den 
Komfort zu erhöhen, sind noch 
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einige Zusatzfunktionen einge- 

baut: 

— Die Anzeige kann von BA- 
SIC aus mit — (ASCII 95) 
“eingefroren” und mit 
£ (ASCII 92) wieder gestar- 
tet werden. Beide Zeichen 
sind wie BASIC-Befehle be- 
nutzbar. (Das Pfund-Zei- 
chen eröffnet auch die abso- 
lute Eingabe der Adresse, 
5.0.). 

— Die Anzeigezeile wird farb- 
lich dem Hintergrund ange- 
paßt. 

— Steht der Cursor im Direkt- 
modus in der ersten Zeile 
(wo er durch Dynamon ver- 
deckt würde), so wird er au- 
tomatisch eine Zeile nach 
unten geführt. 


Regelmäßig 
unterbrochen 


So funktioniert Dynamon: Bei 
der Initialisierung werden zu- 
nächst die Befehle £ und — an 
die Kette der BASIC-Befehle 
angehängt und dann der Inter- 
rupt-Vektor (80314/0315) auf 
das Dynamon-Hauptprogramm 
verbogen. Von diesem Moment 
an springt die CPU bei jedem 
ihrer regelmäßigen Interrupts 
zum Dynamon-Hauptpro- 
gramm, führt dieses aus und 
findet am Ende einen Sprung 
auf die Original-Interrupt- 
Adresse vor. Dort geht alles 
normal weiter. Effekt: Etwa al- 
le 17 ms, wenn der C64 seine 
Tastaturabfrage vornimmt, 
wird die Dynamon-Anzeige ak- 
tualisiert. Aufgrund dieser 
Technik kann Dynamon nicht 
zugleich mit einem anderen 
Programm laufen, das eben- 
falts den Interrupt-Vektor ver- 
ändert. 


Das Häuptprogramm selbst ist 
recht einfach. Zunächst wird 
die Dynamon-eigene Tastatur- 
abfrage angesprungen und auf 
Wunsch (£-Taste) eine neue 
Adresse eingelesen. Dann er- 
folgt die Darstellung der Spei- 
cherinhalte in der obersten 
Bildschirmzeile. Falls Dezimal- 
Modus gewählt ist, werden 
Adresse und Speicherinhalt 
entsprechend umgewandelt. 
Nun überprüft das Programm 
die Hintergrundfarbe und 
wählt die passende Ziffernfar- 
be aus einer Tabelle. Mit die- 
sem Farb-Code wird die erste 
Zeile des Farb-RAMs gefüllt. 
Zum Schluß untersucht das 
Programm die augenblickliche 
Cursor-Position, falls gerade 
kein BASIC-Programm läuft. 


c't 1985, Heft 3 


Befindet sich der Cursor in der 
ersten Zeile, wird er durch die 
Dynamon-Anzeige verdeckt. 
Dann führt das Programm den 
Cursor eine Zeile nach unten, 


Bei einem Durchlauf des Dyna- 
mon-Hauptprogramms ent- 
steht eine Zeitverzögerung von 
2...6 ms, der genaue Wert 
hängt von verschiedenen Fak- 
toren ab (Hex-Darstellung be- 
nötigt am wenigsten Zeit, da 
keine Umwandlung notwendig 
ist). Insgesamt werden BASIC- 
Programme um etwa 15...60% 
verlangsamt. 

Dynamon benutzt keine der 
wenigen freien Speicherzellen 
in der Zero Page, um Kollisio- 
nen mit anderen Anwenderpro- 
grammen vorzubeugen. Aus Si- 
cherheitsgründen werden auch 
keine Betriebssystemroutinen 
aufgerufen (beispielsweise De- 
zimal-Hex-Umwandlung). Da 
Dynamon während des System- 
Interrupts ausgeführt wird, 
könnte es nämlich passieren, 
daß eine solche Routine gerade 
abgearbeitet wird, wenn der In- 
terrupt auftritt. Die erneute Be- 
nutzung durch Dynamon wäh- 
rend des Interrupts könnte nun 
zwischengespeicherte Werte än- 
dern — nach der Rückkehr ins 
Hauptprogramm befände sich 
das System dann wahrschein- 
lich in ‘geistiger Verwirrung’ 
und eventuell sogar in einer 
Endlosschleife (Absturz). Aus 
diesem Grund enthält Dyna- 
mon eine eigene Dez-Hex- und 
Hex-Dez-Umwandlung, was 
sich auf die Programmlänge 
natürlich nachteilig auswirkt. 


Für den eiligen Leser ist auch 
eine ‘Sparversion’ des Pro- 
gramms möglich. Dabei ent- 
fällt die absolute Eingabe der 
Adresse, man braucht das Pro- 
gramm aber auch nur bis zum 
7. Byte in Zeile 127 (164) einzu- 
tippen. Anstelle von 164 
schreibt man 96 (Return from 
Subroutine) — nun steht zwei- 
mal 96 hintereinander. Die La- 
deschleife erhält dann den obe- 
ren Grenzwert 52947 (FORI= 
524167052947) und die Check- 
summe in Zeile 50 ist 65721. 
Außerdem muß das 15. Byte in 
Zeile 117 den Wert 173 bekom- 
men (vorher 32). Alles andere 
bleibt unverändert. 

Bei Gefallen kann man den feh- 
lenden Teil später anhängen 
und hat dann auch die Mög- 
lichkeit der absoluten Eingabe 
der Adresse. Natürlich müssen 
die obigen Änderungen dann 
wieder rückgängig gemacht 
werden. OD 


DYNAHISCHER MONITOR FÜR Csd 


soueunun- 


ORG sccco 
ccca: 23 28 38 


18 KETAB  HEX 2ISBSBOBeBIPINIS TASTENCODES 


u HEX IBZBBMIEISIZOEIS B...9, R..F 


13 COLORT MEX BaBERFOSEHBBESUE FARETABELLE 


18 Hex BR TarRBR ss 


je. EOLATES: 


VARIABLE 


KONTROLLBYTE FÜR DEZ-HEX 
KONTROLLEYTE HEX - DEZ 
ZANLER FÜR CNTRL ©. 
ZANLER FoR CNTRL_Fx 
ZAHLER FÜR ZYKLUS 
DIGIT-ZAHLER 
TASTATUR-FLAG 


non 


HEX 10EBSARA KONSTANTEN FÜR 


Hex zrasanı 


DEZ-HEX-UMAANDLUNG 
ORG scooe 
see INITIALISIERUNG DES INTERRUPT-VEKTORS 


ININT  LDR me24 
STA CHECKB  HEX-DARSTELLUNG 


inınrı 


win ADRESSE DER HAUPTROUTINE 
ssia ALS INTERRUPT-VEKTOR 
SPEICHERN 


sei 
da 

Sta 

oa wman 
sta ss 
cuı 
ars 


sen AUSGABE EINES BYTE IM HEX-FORMAT. 
PReyr HAKKU RETTEN 
HÜNTERES MALBEYTE ABTRENNEN 


BISIT AUSGEBEN 


OBERES WILBEYTE ADTRENNEN 
erdio 

URANDLUNG IN 
BILOSCHIRMCODE 


proısı IN BILDSPEICHER SCHREIBEN 


HINDEX AUF NÄCHSTE STELLE 


BrTe La0en 
DER OPERAND WIRD IM PROGRAMM ABGEÄNDERT 
DIES IST DIE MOMENTANE ARBEITSADRESSE 


La erFrF,K 
ars 


ADRESSE ALS OPERAND 


NE DExLB 
INKREMENTIERT/ DEKREMENTIERT ARBEITSADRESSE 


iu 
INC ADDReI 


DEC ADDR«I 


HEX-DEZIMAL-UMUANDLUNG 


16-BIT-ZAHL WIRD IN VARZ/VARS OBERGEBEN 


HExDer Tin 
Pa 


1X RETTEN 
10a ma 
Lox ma 
nos dex 
STA VARI,K 2T2..2 LÖSCHEN 
Se wi 
LOx CHECKI  KONTROLLEYTE {m 
wo2 Kpa vaRz on 
sec 
sBe Kıa,x TABELLEWIERT SUBTRAKIEREN 
STa vaRa “= ie 
CDs2: aD ES CE 119 Lpa vars Par 
CDesı FD EC ce 128 SBC SCCEC,“ TABELLENIERT SUBTRAHIEREN 
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cE22, 
CE25: 
CE27: 
cE201 
CE2B: 

CE2D: 
ces 
cE33: 
CEasH 
c8371 
cE39: 
CEacı 
CE3Er 
cEalı 
CEa2ı 
CEaaı 
cea7, 


cEanı 
ceacı 
CEarı 
cest: 
cesa: 


com 
comız 


or 
em 
BEO 
E73 
eo 
mr 
Is® 


im 0 
ara ım ne 

IB" 1m is 

IR. Z1...2 
DEZIMAL-DIGIT LADEN 
RUSGEBEN 


euer 
Ja: EINER-STELLE LADEN 
AUSGEBEN 


IX WIEDERHERSTELLEN 


TASTATUR ABFRAGEN 
# ODER ' DRUCKEN 
INDEX AUF BILDSCHIRM 
HER? 


Jar ADRESSE DRUCKEN 


SPACE DRUCKEN 


ErTE Laden 
UND AUSDRUCKEN 


WIEDERHOLEN, BIS Y=37 


ADRESSE In 
UMMNDLUNGSROUTINE 


CHECKL _ KONTROLLBYTE - 3 STELLEN 
HEXDEZ  UMMNDLUNG 

w SPEICHER- INDEX. 

w 

CHECKL _ KONTROLLBYTE - 3 STELLEN 


SPACE DRUCKEN 


am ne 
BYTE_ LADEN 
‚= LB 

UMsNDLUnG 


uei spaces 
A ENDE DER ZEILE 


HINTERDRUNDFARBE 
Masse 
FARBE AUS TABELLE HOLEN 


1. ZEILE FaRBRSM FÜLLEN 


WEITER, WENN CURSORZEILE NICHT © 


WEITER, WEN! CURSORSPALTE 
> 


CURSOR ı ZEILE ammars 
SPRUNG AUF ALTEN INT.-UEKTOR 


AKTIVIERT/DESAKTIUIERT DYNaMaN 
BEI AUFTRETEN VON PFUND- BZU. PFEILZEICHEN 


EnRGEr 
wesc 
cam 
mr 
camız 
sare7 
ININTE 
sarca 


INT.-VEKTOR INIT 


ws: 

Fort} 

men 

sis ALTEN INT. -VEKTOR 
HUTEDERWERSTELLEN 

wezn STERN 

IN 1. BILDSCHIRMPOSITION 


COMIN WIRD VOM BMSIC-LADER AUS MIT SYS GESTARTET 


® SCHLEIFT ROUTINE CO IN DEN INTERPRETER Ein 


comım 


oa 
sta 
(oa 
sta 
mr 


won 
ssa8 

wc 

a0, AN/AUS-BEFENLE EINBINDEN 
AnInT INT.-VEKTOR INIT 


maB% 


BIRESESE SEBEDTBMEGBERLIGERIE BRSTREBEEGES 


2R23 


BERSIERRITBREISTESE 233383358 


“ 


Pr223 222.223 


Fi 


MISTISATTETTER 


ee FRAGT TASTATUR AB UND VARIIERT 
® __ MOMENTANE ARBEITSADRESSE 


varsı 


vario 


sa 88 


388 


42 


ausLı 
aBsL2 


ausıa 


aBsLa 
ausız 


ansıe 


ansız 
aBsıs 


ansı9 


Hexın 


nexını 


Hexınz 


Hexına 
wrois 


ABSOLUTE EINGABE 


CE ABGELAUFEN 
NEIN: DEKREMENTIEREN 


Eia-PORT Laden 
CONTRL c> 

NEIN: WEITER 

Jar CC FÜR ENTPRELLUNG 


HEX-DEZ-DAPSTELLUNG. 
TAUSCHEN 


ANEIN: ZURÜCK 
Sat CF VORBELEGEN 


2 BEREITS J137 


NEIN: INKREMENTIEREN 
CIA-PORT LADEN 
CODE FÜR CNTRL? 


NEIN: 
dm ch 
ver 


Er 
(CF VORBELEGEN 

CODE DER GEDRUCKTEN TASTE 

Far 


E 
Fs> 


ADRESSE LB INKREMENTIEREN 


Jaı ADRESSE LB DEKREMENTIEREN 
Fi? 


JA: ADRESSE HB INKREMENTIEREN 


er? 
NEIN: CF UND 2 LOSCHEN 


TASTENCODE LADEN 
TASTE GEDRUCKT? 


NEINI TF ROCKSETZEN 
KTASTATURFLAG) 


Jar FLAG TESTEN 
ZUROCK, FALLS GESETZT 


SONST FLAG SETZEN 


DIGIT-ZAHLER 
LAUFT EINGABE BEREITS? 
NEIN: PFUND-TASTE? 


1 NEIN: ZUROCK 
Ja: EINGABE EROFFNEN 


HEX> 
Jar 4 ı= 02 
NEIN ı 5 ı= D2 


CODE FÜR CARRIAGE RETURN? 
NEIN: WEITER 

Jar EINGABE ABBRECHEN 

© 02 

PUFFERZAHLER LÖSCHEN 


HEw> 
Ja: x BLEIBT 15 

NEIN: x = 9 

TASTENCODE NOCHML LADEN 
MIT TABELLE VERBLEICHEN 
BEFUNDEN: X= WERT 


}_NICHT GEFUNDEN: ZUROCK 
Hex? 

Ja: WEITER HIT WEX-EINGABE 
NEIN: DEZ-EINGABE 


02 
ze» 
y=a 
Y-ı 

2 = ı2 
UNGERADE? 


ANEIN: 
HZIFFER WIRD OBERES 
HHALBEYTE 


ZUISCHENSPEICHERN 
ADRESSENBYTE LADEN 
HASKIEREN 


ZIFFER EINFÜGEN 
EYTE_ZURUCKSPEICHERN 
02 DEKREMENTIEREN 
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WEITER, WENN RUN-MODE 
CODE FÜR DELETE 


PUTCHR IN TASTATURPUFFER SPEICHERN 
ausLia 
Asscıs 02 


ZURUCK,FALLS 2 NICHT © 


PUFFERZEHLER LOSCHEN 


DEZIN La ws 


sec 
sec 02 3 - 02 = ınoex 
we Dem 02-7 
STA AaDoR SA: ADRESSE AUF 8 SETZEN 
392 STA AddReı 
bezInı crr we za = 
SE oezinz 
305 AMP NATDIG  NACHSTES DIsıT 
398 oezın Tar 1 NEIN: INDEX ı= Y 
rm EINERSTELLE> 
Le 
SIE DezIna NEIN: WEITER 
Da an ZAHL DIREKT ZUR ADRESSE 
ze Apc DDr ADDIEREN 
3 STA ADor 
” Bcc DezIna 
20 INE AdoReı 
F DEZINa MP MATDIG NACHSTES DIGIT 
ze DEZING LA ADOR NULTIPLINATION MIT TABELLEMIERT Bunde 
cs DC Kıeıy = 
2C cn 08 STA ADoR 
20 co Lo ADOReı Das Einsteigerpaket: 
ec cc abc sccec,r 2 
2 00 aı STA Abokei Bausätze DM 395, 
“a2 Dex 
was BE Dezına 
38 cr sis IP NeTDIG 


Der NDR-Computer aus dem Fernsehen - 
ein Selbstbau-Computer 
mit unbegrenzten Möglichkeiten! 


as 


SMBOL TABLE = ALPHABETICAL ORDER) 


ABSL_ CE) ABSLL =ICEDE  MABSLIE =ECreB ABSLIS 
ABSL2 mScEDE  ABSLa meCEFR MBSLa Agsıs 

Moon Me de m Sec Steigen Bie BlniRai mat Bas HEN Commpubar- entian Kin atunn. 
CHECKB =sCcF@ CHRGET Ciaroar CoLoRT DM 400,- können Sie sich einen funktionsfähigen Computer 
DeK_ Mecbas  Dezin Bezını Dezinz Salat bauen, der. Später Zum Frei: 9yalakn In Nerschiedenen 
DEZINa =SCFPD DEZINa Di v2 ‚Variationen (z.B. 16 Bit oder CP/M) ausgebaut werden kann. 

Hoi =ecbar n02 Ko3 NEXDEZ =ecdap 

MEIN =eErZE  HEXINI Hexınz HEXINS =aCFSS 

It mecdn  ININT ınarTı INKL =aCD32 

KO  =sCCEa _ KBTAB Lpevr Man macdeD 

MINI eco MAINZ Maına Haına  =ecor2 4 

MaINS  SCEBe MANS Kerois Preıt macdız C/ Aktuell 

FRDIG ProIoı Purene 

TASTE Tr Var er? : ERS RAR 

varaz Yarea Vans E ® 

Verne vare? vares 

vaRı varı van msccEs "Jetzt lieferbar: 

Vara ? 


Betriebssystem CP/M 2.2 
Kapazität 800 KByte pro Floppy 
unterstützt RAM-Floppy 398.- 


TEAC-Laufwerke FDS5F, dazu passend... 698.- 


FLO2 Floppy-Disc-Controller-Karte, 


A N “ für alle Formate, Bausatzpreis 389.- 
BASIC-LADER anne Dynamische RAM-Karte 64 KByte od. 256KByte 

12 REM au0n OB.64 Erd Bausatz (ohne RAMs) 129-- 

30 FORI»32416T0SI:734REN #CCco..CrB7 64 KByte RAMsS 129.- 


POKEI ‚DıBeSeDıNEXT 560. 
/S38THEN?O 
60. PRINT"PRUEFSUMMENFEHLER |" END 


70 SYOS2B10HREM scEnA 


256 KByte RAMs 


100 DATA39,36,39,8,11,16,19,24,27,32,10,28,20,18,14,21,4,14,13,8,9,11,3,0 
101 DATA®,7,9,10,11,6,11,6,0,0,0,0,0,0,246,2, 16, 232, 100, 10,39,3,0,0,38,D 
102 DATAO,0,0,0,72,45,82,69,6,68,44,85,87,69,169,36,141,240,204, 120,189 
103 DATALCı,141,20,3,169,203,141,21,3,88,96,72,74,74,74,74, 

104 DATAG1 ‚13,24, 109,176, 201,186. 144, 

105 DATA208,9,238.44,205,208,3,238,43 
106 DATA2OB,3, 206,43, 203,96, 138,72 
107 DATAZ31 206,173 

108 DATAZOG,144,19,141,229,204,173,230,204. 14, 
109 DATA20S, 189,224 ,204,32,20.209,232,224, 4,201 
110 DATAIOS, 170,96,32,87,206,173,240,204.141 0,4, 160, 1,201 ,36, 208.34, 173 
t1t DATA4S,203,32, 18,205, 173,44,208,32, 18,203, 162,0, 169,32,153,0,4, 200,32 
112 DATA63,203,32, 18.205,232, 192,37, 144,239,76,242, 209, 173,44 ,203, 141,228 
113 DATA204,173,43,209,141,229,204,169,0,161,231,204,32,73,209,1 

114 DATA2, 141,231 ,204,169,32, 133,0,4,200.169,0,121,229,204.32,43,208.141 
115 DATA228, 204,32, 73,209. 232, 192,37,144,231,169,32,133,0,4,200, 153,0,4,173 
116 DATA33,208. 41,13, 170, 189,208, 204, 162, 40,202, 187,0,216, 208,230, 183, 137 
117 DATA240, 13,163, 214,208, 11,163.211,201,40,178,9,169,17,32, 100,207, 78,49 
118 DATAZ34.32,113.0,201,92,240,7,201,93,240,9,78,231 ,163 

119 DATAL67,120,169,49,141,20,3,149,234,141,21,3,88,189,42,141.0,4,76, 
120 DATAI67,169,34,141,8,3, 169,206, 161,9,3,76, „211,206, 173,241 ,204 
121 DATA240,5,206,241,204, 16,24, 173, 1,220,201,219,208,19,189,32,161,261,204 
122 DATAI69,36,174,240,204,224,38,208,2,189,33,141,240,204, 173,242, 204,240 
123 DATA27,206, 242,204, 173,242,204,209,243,204,240,1,98,169, 16, 161,242,204 
124 DATAI73,243,204,201 ,13,176,3,238,243,206,173; 01 ,251,240,9,189 
125 DATAO, 141,242,204,141,243,204,96.169,16, 141,242, 204,163, 203,201 ,3,208 
126 DATA3, 76,30, 209, 201,6,208,3,74,59,203,201,4,208,4,238.43,203,96,201,3 
127 DATAZOR, 214, 

128 DATA245, 204,208, 250,169, 1,141,243,204,173,244,204,208,20,192,48,240. 1 
129 DATA9G, 162,8,173,240,204,201,36,240,2,162,3,142,204, 204,98, 19: 

130 DATAB, 160,D, 141,244 ,204,133, 198,96, 162,13, 172,240, 204,192, 36, 
131 DATAP, 183,203, 221,192, 204,240,4,202,16,268,96,192,36, 

132 DATA1A0,0,138,174,264,206,224,3, 164, 

133 DATA1D, 10,10, 141,226,204 
13% DATA2O3,41 ‚240,13, 224,204 
135 DATA166,198, 193, 119,2,230. 198.98. 173, 244,204 
136 DATA169,3,56,237,244 204,208, 5,141,44,208, 141,43, 203, 224.0,208.3, 7% 

137 DATA207. 168,201 ,4,24.208.19,138,109,44,203,141,44,203,144,3,238,48,203 
138 DATA76,91,207,173.44,203.121,292,206,141,44,203,173,23,203,121,238,206 
139 DATAI41 „43,203, 202.208.239,74.91,207 

READY. 


Lernen Sie mit dem NDR-Computer: Durch den Selbstbau 
lernen Sie wirklich, wie ein Computer funktioniert. Sielernen auch 
beiderProgrammierung: Beginnend beider Maschinenprogram- 
mierung im Einsteigerpaket bis zu allen wichtigen Programmier- 
sprachen beim späteren Ausbau. 

Natürlich gibt es auch alle Baugruppen fertig aufgebaut und 
geprüft, 

Sie entscheiden sich für einen Computer, der nie veralten wird! 
Der NDR-Computer besteht aus kleinen Einheiten, die leicht 
erweitert oder ausgetauscht werden können. Damit sind Sie 
immer mit vorne dran! 


Der NDR hat sich für unseren Computer 
entschieden - tun Sie es auch! 


‚Sie investieren in Ihre Zukunft - fordern Sie heute noch unsere 
ausführliche, kostenlose Info+ Probeexemplar unsererKunden- 
zeitung an (bitte DM 1,40 Briefmarken für Rückporto beifügen). 


Graf Elektronik Systeme GmbH 


8960 Kempten - Telefon (0831) 6211 
Filiale Hamburg: 

‚Ehrenbergstr. 56 - 2000 Hamburg 50 (Altona) 
Telefon (040) 388151 
Filiale München: 
Georgenstr. 61 - 8000 München 40 (Schwabing) 
‚Telefon (089) 2715858 


230,174 


14,36, 233,232.204,141,230,204, 173, 229.204,233,216 
28, 204 ,234.224,204,76,88 
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c’t-Programm 


Roland Schmidt 


Das Erstellen von Sicherheits- 
kopien erfordert bei der Ver- 
wendung des CP/M-Pro- 
gramms ‘PIP' beträchtliche 
Zeit, wenn ein kompletter Dis- 
ketteninhalt übertragen werden 
soll. Das hier vorgestellte Ko- 
pierprogramm erledigt diese 
Aufgabe bedeutend schneller, 
indem es die Diskette Spur für 
Spur kopiert. Die gewohnte 
Kaffeepause entfällt also. 


Das Programm kann einseitige 
Disketten mit 8 Sektoren pro 
Spur oder doppelseitige Disket- 
ten im 10-Sektor-Format bear- 
beiten. Allerdings setzt das Ko- 
pierprogramm — genau wie 
PIP — das Vorhandensein von 
zwei Laufwerken voraus. 


wählen, da hinter dem Pro- 
gramm Platz zur Aufnahme 
des 10 KByte großen Puffer- 
speichers sein muß. Im Pro- 
gramm ist dieser Puffer nicht 


initialisiert, da dann das 
“CMD’-File unnötigerweise um 
10 KByte verlängert würde. 


Anpassen 


Vor der ersten Anwendung 
muß das Programm assem- 
bliert und dabei an das verwen- 
dete Diskettenformat angepaßt 
werden. Dazu ist vor der As- 
semblierung das Label 
‘SS8SECT’ entsprechend dem 
gewünschten Format auf den 
Wert TRUE oder FALSE zu 
setzen (TRUE: 8 Sekt./Track 
— single sided; FALSE: 10 
Sekt./Track — double sided). 


Für die weiteren Schritte müs- 
sen die zum CP/M gehörenden 
Programme GENCMD.CMD 
und ASM86.CMD verfügbar 
sein. Die Assemblierung des 
Programms, das zum Beispiel 
als 'COPYDISK.A68’ auf der 
Diskette stehen kann, geschieht 
dann mit dem Befehl: 


ASM86 COPYDISK $PZSZFI 


Das lauffähige ‘“CMD’-File 
kann man anschließend durch 
die Eingabe folgender Befehls- 
zeile erzeugen: 

GENCMD COPYDISK CODE [A1000] 
Die Option ‘CODE’ bewirkt, 
daß das Programm im Speicher 
ab der absoluten Adresse 
10000h beginnt. Obwohl das 
Programm nicht an eine be- 
stimmte Startadresse gebunden 
ist, sollte man diese Option 
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Praxis 


Nach dem Aufruf gibt das Pro- 
gramm eine *Startmeldung’ 
aus. Man kann nun in Lauf- 
werk B eine formatierte Disket- 
te einlegen und in Laufwerk A 
die Quell-Diskette. Dabei kön- 
nen aber nur Disketten des glei- 
chen Formats kopiert werden. 
Durch Betätigen einer beliebi- 
gen Taste startet man den Ko- 
piervorgang; die Eingabe von 
‘CTRL C’ bewirkt einen Pro- 
grammabbruch. 


Während des Kopierens läuft 
am Bildschirm ein Spurzähler 
mit, der jeweils die gerade bear- 
beitete Spur anzeigt. Bei dem 
Zählerstand 39 kopiert das 
Programm die letzte Spur der 
Diskette. Beim Kopieren von 
zweiseitigen Disketten im 
10-Sektor-Format zeigt der 
Zähler als höchste Spurnum- 
mer ebenfalls ‘39’ an, da je- 
weils die Spuren der Vor- und 
Rückseite in einem ‘Rutsch’ ge- 
lesen werden. 


Aufbau 


Nach dem Start des Pro- 
gramms und der Ausgabe der 
Meldung erfolgt die Initialisie- 
rung des DMA-Segments und 
der DMA-Adresse auf die An- 
fangsadresse des Puffers. In 


diesen Speicherbereich wird 
später der Inhalt aller Sektoren 
einer Spur abgelegt. Anschlie- 
Bend initialisiert das Programm 
die Spur- und Sektorzähler für 
Laufwerk A und B. 


Nach dem Anwählen des ent- 
sprechenden Laufwerks über 
die Unterprogramme '‘SET- 
DRA’ und ‘SETDRB’ werden 
die Laufwerke auf Spur Null 
gesetzt. Durch ‘SETDRA' und 
‘SETDRB’ werden außerdem 
die Laufwerksangaben für den 
nächsten Diskettenzugriff und 
das Diskettenformat im Regi- 
ster CX an das Monitorpro- 
gramm übergeben. Das Regi- 
ster CH enthält die Anzahl der 
Sektoren pro Spur, wobei bei 
doppelseitigen Disketten die 
Anzahl der Sektoren pro Spur 
und Seite eingesetzt wird (08h 
bei 8 Sekt./Track, OAh bei 10 
Sekt./Track). Vom Inhalt des 
Registers CL bezeichnen Bit 7 
und Bit 6 die *‘Steprate’ des 
Laufwerks, Bit 5 kennzeichnet 
die Aufzeichnungsart (‘high’ = 
single density, ‘*Iow’ = double 
density), Bit 4 die Laufwerksart 
('high’ = 8", ‘low’ = 5,25”), 
und die Bits 0 bis 3 geben die 
Laufwerksnummer an. Das 
Monitorprogramm legt diese 
Parameter unter der Variablen 
“FL! (absolute Adresse 004DC 
und 004DD) zur Initialisierung 
des Floppy-Controllers ab. 


findet zu Beginn eine Tastatur- 
abfrage statt. Dadurch kann 
man das Programm nach dem 
Kopieren einer beliebigen An- 
zahl von Spuren mit ‘CTRL C’ 
verlassen. Der folgende Pro- 
grammteil sorgt für die Anzeige 
der aktuellen Spurnummer auf 
dem Bildschirm. Anschließend 
wird die jeweilige Spur auf 
Laufwerk A über einen Moni- 
toraufruf gesetzt. 


Bei der Routine 'SET- 
TRACKA’ sind keine Beson- 
derheiten zu beachten. Im Ge- 
gensatz hierzu ist der Pro- 
grammteil ‘*SETTRACKB’ et- 
was komplizierter. Ein Pro- 
blem ergibt sich aus der Ver- 
wendung von mehreren Lauf- 
werken mit unterschiedlich po- 
sitionierten Köpfen: Der Flop- 
py-Controller ‘merkt’ nichts 
von einem Wechsel zwischen 
den Laufwerken. Schaltet man 
zum Beispiel von Laufwerk A 
auf Laufwerk B, so geht der 
Controller davon aus, daß sich 
der Kopf auf derselben Spur 
befindet wie auf Drive A. 


Im Kopierprogramm sind die 


SETORA 
Drive A ansteuern 


SETTRACKA 
1.(nächste) Spur anwählen 


}.{nachsten) Sektor 
lesen und ın Puffer 
eintragen 


Tetzter 
Sektor der 
Spur? 


SETTRACKB 
1. (nächste) Spur anwählen 


Pufferinhalt ın 
1.(nächsten) 
Sektor schreiben 


Hauptprogramm 


Ab dem Label ‘RTRACK’ be- 
ginnt das Hauptprogramm, 
dessen Aufbau in dem Flußdia- 
gramm (Bild 1) dargestellt ist. 
In der Routine ‘SETTRACKA’ 


Bild 1. Flußdiagramm des 
Haupiprogramms. 
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Köpfe der Drives unterschied- 
lich positioniert, wenn auf 
Laufwerk A die Spur bereits 
eingelesen ist, der Kopf von 
Laufwerk B sich jedoch noch 
auf der vorherigen Spur befin- 
det, In der Routine ‘SET- 
TRACKB’ wird daher ein 
‘STEP_IN’-Befehl direkt an 
den Controller ausgegeben, 
wodurch der Kopf um eine 
Spur weitergeserzt wird. Die 
Schreib-/Leseköpfe beider 
Laufwerke stehen nun wieder 
über denselben Spuren. 


Tabellen 
Der Zugriff auf die einzelnen 


Sektoren der Diskette geschieht 
über eine Skewfaktor-Tabelle. 


tereinander abgelegt. Sollen 
diese Sektoren nacheinander 


eingelesen werden, muß der 
Controller nach dem Lesen des . 
ersten Sektors die Dauer einer 
Diskettenumdrehung warten, 
bevor er den nächsten Sektor 
lesen kann. Die Wartezeit ent- 
steht dadurch, daß der Con- 
troller Zeit für die Vorbereitun- 
gen zum Lesen des nächsten 
Sektors benötigt und der An- 
fang dieses Sektors bereits den 
Kopf passiert hat, wenn der Le- 
sevorgang beginnen soll. 
Bei Verwendung einer Skew- 
faktor-Tabelle werden die Sek- 
toren nicht in direkt aufsteigen- 
- Be eikoige gelesen (bezie- 
ungsweise geschrieben), son- 
P mit einem Versatz (dem 
Skewfaktor): c’t86-Disketten 
im 10-Sektor-Format zum Bei- 
spiel in der Reihenfolge 01, 03, 
05, 07, 09, 02, 04, 06, 08, 10. 
$o bleibt dem Controller soviel 
u für die ‘Vorbereitungen’, 
daß während einer Disketten- 
umdrehung fünf Sektoren gele- 
sen beziehungsweise geschrie- 
ben werden können. oO 
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4 REKTOR IMCRENENTIENEN 
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4.2 X BACksrace 


Wie wir diversen Leserzuschrif- 
ten entnehmen konnten, treten 
beim Betrieb des Schneider 
CPC einige Probleme auf, die 
das Handbuch nicht löst. Die 
Firma ESCON, die den CPC 
464 im Auftrag der Firma 
Schneider betreut, hat einige 
Informationen herausgegeben, 
die wir unseren Lesern nicht 
vorenthalten möchten. 


Einige Druckertypen führen ei- 
nen doppelten Zeilenvorschub 
aus, wenn sie am Centronics- 
Port des CPC angeschlossen 
sind. Die Ursache für dieses pa- 
pierverschwendende Verhalten 
des Druckers liegt darin, daß 
der Pin 14 des Centronics-Ports 
(AUTO FEED XT) im Rechner 
fest auf Masse liegt. Trennt 
man die Leitung, die zu Pin 14 
führt (im Druckerkabel), führt 
der Drucker nur einen Zeilen- 
vorschub aus (siehe auch Leser- 
brief in c't 2/84). 


Möchte man die Control- 
Steuerzeichen CTRL 0 bis 
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Schneider CPC 464 


CTRL 31 auf dem Bildschirm 
darstellen, zeigt der CPC ein ei- 
genartiges Verhalten. Man 
kann dem Computer diese Ei- 
genarten aber abgewöhnen, 
wenn man vor jedes Steuerzei- 
chen ein ‘CHR$(1)’ stellt. Das 
Symbol “Wagenrücklauf’ (CR) 
kann zum Beispiel mit der An- 
weisung ‘PRINT CHR$S(I)+ 
CHR$(13)’ dargestellt werden. 


Bei Programmen, in denen 
man viele Stringvariablen ver- 
wendet, treten beim Abspei- 
chern (vor allem nach Pro- 
grammänderungen) sehr lange 
Wartezeiten auf. Diese 
Zwangspause für den Program- 
mierer kommt daher, daß der 
Rechner in seinem Speicher 
“aufräumt’. Setzt man aber 
gleich am Anfang des Pro- 
gramms die folgenden Befehle 
ein, entfällt die Wartezeit. Da- 
für ‘verschwendet' man aller- 
dings rund 4 KByte Speicher- 
platz. Die Beschleunigungs-Be- 
fehle sind: 
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1 OPENOUT "Dummy” 
2 MEMORY HIMEM—I 
3 CLOSEOUT 


Eine Frage ergibt sich auch be- 
züglich des Monitors. So liegt 
der Gedanke nahe, den Moni- 
tor auch für andere Computer 
mit Composite-Video zu ver- 
wenden. Diese Möglichkeit ist 
aber für Farbwiedergabe nur 
dann gegeben, wenn der Com- 
puter einen RGB-Ausgang be- 
sitzt. Andernfalls hilft nur die 
Verwendung einer Adapter- 
schaltung. Falls der Rechner 
(wie beispielsweise der Laser 
3000) getrennte Synchronsigna- 
le für Bild und Zeile liefert, 
müssen diese über zwei Dioden 
zusammengemischt werden, 
wie unsere Schaltung zeigt. In 
die RGB-Leitungen sollten un- 
ter Umständen Widerstände 
(50 bis 500 Ohm) gelegt wer- 
den, um die Pegel auf etwa 
1 V, zu begrenzen. 


Stellt der Rechner kein Lumi- 
nanz-Signal zur Verfügung, 


kann man das ganz einfach 
ignorieren oder es aus den 
Farbsignalen im Verhältnis 
0,3 x ROT + 0,59x GRÜN + 
0,11 x BLAU zusammenmi- 
schen. Dazu bedient man sich 
am besten der Schaltung, die 
im Schneider-Handbuch (An- 
hang, Seite 3) abgedruckt ist. 


Wie uns unser Leser Rolf 
Backes mitteilte, läßt sich auch 
die Kontrasteinstellung des 
Farbmonitors einfach nachstel- 
len. Das Trimmpoti dafür be- 
findet sich hinter dem un- 
scheinbaren Loch unter dem 
rechten Kabelaufwickelhaken. 

D 
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Der Texaner 


Mehr als nur ein 
Einplatinen-Allzweck-Computer: 
der 16-Bitter EPAC-95 


Manfred Loch/Klaus Weindel 


Die Prozessoren der 99er-Familie von Texas Instruments haben 
vor allem durch den Homecomputer T199/4, in dem der 
TMS 9900 (wenn auch stark schaumgebremst) schaltet und waltet, 
einen gewissen Bekanntheitsgrad erworben. Der hier von uns vor- 
gestellte EPAC-95 basiert auf der CPU TMS 9995, einem erheblich 
verbesserten Nachfolger des 9900. Unser Einplatinen-Allzweck- 
Computer ist natürlich vornehmlich für Steuerungsaufgaben ge- 
dacht und weniger als Homecomputer; in Verbindung mit einem 
Terminal und dem verfügbaren, sehr komfortablen Monitorpro- 
gramm gibt der EPAC-95 aber auch einen vollwertigen Computer 
ab, der zum Beispiel ‘sich selbst” als Entwicklungssystem dienen 
kann. 


Zunächst ein Kurzabriß der auf 
einer halben Europakarte un- 


1/O-Leitungen und weiteren 
sechs Interrupt-Eingängen. 


(asynchron) mit onboard Baud- 
ratenerzeugung und einem frei 
verfügbaren Timer. Diese se- 
riellen Schnittstellen lassen sich 
theoretisch mit einer Baudrate 
bis zu 500 KBit/s betreiben, wir 
haben sie allerdings nur bis 250 
KBit/s testen können. 


Zwei Sockel für Speicher-ICs 
ermöglichen eine Bestückung 
mit einem EPROM (bis zu 32 
KByte) und einem RAM-Chip 
(bis zu 8 KByte, Huckepack 
können’s auch zwei sein). Last 
not least ist auch eine Watch- 
Dog-Schaltung vorhanden, mit 
der man die CPU beim ‘Aus- 
steigen’ ertappen kann. 


16-Zwitter 


Auch wenn man es nicht auf 


den ersten Blick schen kann, 
der TMS 9995 ist in seinem In- 
nern ein vollwertiger 16-Bit- 
Prozessor. Zwar umfaßt sein 
Adreßbereich nur 64 KByte, 
und er verfügt auch nur über ei- 
nen 8-Bit-Datenbus, seine inne- 
ren Qualitäten treten allerdings 
bei den Multiplikations- und 
Divisionsbefehlen deutlich zu- 
tage. Bei diesen braucht er sich 
bezüglich Ausführungszeit und 
Wortbreite der Operanden 
nicht einmal hinter dem 80188 
von Intel zu verstecken, den 
8088 steckt er glatt in die Ta- 
sche (Tabelle 1). 


Über alle anderen wesentlichen 
Features des TMS9995 (zum 
Beispiel seine ungewöhnliche 
Architektur) können Sie sich in 
der Applikation an anderer 
Stelle in diesem Heft informie- 
ren, ebenso über die Peripherie- 
Chips TMS 9901 und 9902. 


Die Schaltung des EPAC-95 
enthält nur ganz wenige De- 
tails, die einer genaueren Be- 
schreibung anhand Bild 3 be- 
dürfen. Das meiste erschöpft 
sich sozusagen in gängigen Bus- 
systemen. Es sei an dieser Stelle 
aber noch einmal darauf hinge- 
wiesen, daß die drei Portbau- 
steine (zweimal TMS 9902, ein- 
mal TMS 9901) über einen sehr 
TI-spezifischen seriellen Bus 
(CRU) an die CPU angebunden 
sind (siehe Applikation). 


Eine Besonderheit der EPAC- 
95-Schaltung ist bereits im 
Schaltbild farblich abgesetzt. 
Sie betrifft die Konfiguration 
der seriellen Schnittstellen für 
Strom- beziehungsweise Span- 
nungsbetrieb und ist in Bild 2 
auszugsweise dargestellt. 


Serielle Schnittstellen 


So zeigt der vollständig abge- 
druckte Bestückungsplan (Bild 
6) die Auslegung als Span- 
nungsschnittstelle, wie sie den 
meisten Lesern geläufig ist. In 
dieser Variante sind die Gatter 


der beiden RS-232-Treiber/ 
TMS9995 | s0ss | so1s8 

Prozessortypen (3 MHz) \($MHz) |(8MHz) 
Multiplikation (16 Bit mal 7,10 | 23,5- | 44- 
16 Bit mit 32-Bit-Ergebnis) 26,615 | 4,605 
Division (32 Bit durch 16 Yaus | 28,8— | 4,8us 


tergebrachten Funktionseinhei- 
ten des EPAC-95 (Bild 1). Ne- 
ben der CPU findet man eine 
programmierbare Interface- 
Einheit (TMS9901). Im we- 
sentlichen handelt es sich dabei 
um einen Parallelport mit 16 
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Nicht zuletzt enthält der Chip 
auch einen Timer. 


Weiterhin befinden sich zwei 
ICs TMS9902 auf der Karte, 
das sind programmierbare Bau- 
steine für serielle Schnittstellen 


Bit mit 16-Bit-Ergebnis) 32,4us 

Tabelle 1. Erwecken manche Daten des TMS 9995 auch den Anschein, 
man habe es eher mit einem 8-Bit-Prozessor zu tun, seine Multiplika- 
tions- und Divisionsbefehle können sich mit denen ‘renommierterer’ 
16-Bit-Prozessoren durchaus messen. Die angegebenen Taktfrequenzen 
sollen nur die Versionen charakterisieren, ansonsten sagen sie für den 
Vergleich nicht viel aus. 
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Empfänger-ICs (75188/75189) 
bestückt. Die Teilzeichnung 
(Bild 5) zeigt, wie man die Op- 
tokoppler (IC15 und 16) und 
die TTL-Inverter (IC14) ins 
Spiel bringt. Sie werden im 
Austausch gegen 1C12/13 
(75188/9) für den Betrieb mit 
Stromschnittstelle eingesetzt, 
allerdings um eine Rastertei- 
lung (2,54 Millimeter) versetzt. 
Das Schaltbild enthält beide 
Lösungen gleichzei aller- 
dings farblich unterschieden. 
Sieht man eine der Schnittstel- 
len fest für die Benutzerkom- 
munikation vor, so kann die 
zweite zum Anschluß eines 
Host-Systems dienen. Pro- 
grammentwicklungen mittels 
Cross-Software sind dadurch 
sehr leicht möglich. Ein Testen 
der auf einem Host-Rechner er- 
stellten und ins Zielsystem (hier 
also der EPAC) geladenen Pro- 
gramme ist auf dem EPAC 
selbst mit -dem Monitor-Pro- 
gramm möglich. Ein ‘“Blind- 
schießen’ von EPROMs, was 
bei vielen der derzeit bekannten 
Einplatinen-Computer unum- 
gänglich ist, kann hier zur 
Freude der Anwender ent- 
fallen! 

Die beiden Schnittstellen erlau- 
ben darüber hinaus den oft not- 
wendigen Einsatz als Proto- 
kollumsetzer, etwa zur Termi- 
nal- oder Druckeranpassung 
bei nichtkompatiblen System- 
komponenten. 


Interrupt-getriebene Kommu- 
nikation ist möglich, wobei die 
Interrupt-Ausgänge der Kom- 
munikationsbausteine (TMS 
9902) direkt oder indirekt (über 
den PIO-Baustein TMS 9901) 
der CPU zugeführt werden 
können. 
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Y24 Spannungsschnittstelle 
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Bild 2. Die seriellen Schnittstellen können als Strom- oder Spannungsschnittstelle betrieben werden. 


Speicherorganisation 


Bei der Auslegung des Spei- 
chers wurde das sogenannte 
Bytewide-Konzept zugrunde 
gelegt. Der EPAC weist zwei 
Sockel für die Aufnahme von 
wahlweise RAM- oder ROM/ 
EPROM-Bausteinen auf (Bild 
6). Ein Sockel kann bis 32 
KByte bestückt werden und 
liegt im Adreßbereich 0000H 
bis 7FFFH. Da am Anfang die- 
ses Adreßbereiches unter ande- 
rem der Power-up-Reset-Vektor 
liegt, sollte dieser Sockel der 
Aufnahme des Anwenderpro- 
grammes dienen. 

In seiner Größe dürfte er jeder 
EPAC-typischen Anwendung 
genügen. Der Platz ist auch 
ausreichend für die Aufnahme 
eines BASIC-Interpreters (Um- 
fang je nach BASIC-Version 
bis 16 KByte) plus BASIC- 


Sockel 1 


User-Programm. Dies macht 
den EPAC zum ‘EPAC-PC’ 
oder zum ‘E2PAC’ (Exzellent 
EPAC). 

Der zweite Sockel eignet sich 
für einen 8-KByte-Speicher, 
kann aber auf 16 KByte konfi- 
guriert werden. Er liegt im 
Adreßbereich der obersten 8 
beziehungsweise 16 KByte. Für 
externe Nutzungen sind die ver- 
bleibenden Block-Select-Signale 
für jeweils 8-K-Speicherblöcke 
auf den Übergabestecker ge- 
führt. 

Durch die Möglichkeit der 
Konfiguration eines sogenann- 
ten ‘Auto-Wait-States’ seitens 
der CPU selbst (generelle Ver- 
längerung der Zugriffszeit bei 
externen Speicherbausteinen 
um einen Zyklus & 330 ns, sie- 
he auch Applikation) können 
alle handelsüblichen Speicher 
verwendet werden. Wird die 
Platine ohne Wartezyklen be- 
trieben, sind Speicher mit Zu- 
griffszeiten von maximal 250 ns 
erforderlich. Durch Zuschal- 
tung einer externen Wait-Logik 
über die *Ready’-Leitung kön- 
nen Speicherzyklen selektiv 
weiter verlängert werden. Dies 
ist insbesondere interessant für 
einen direkten memory-mapped 
Anschluß langsamer Periphe- 
riebausteine wie etwa AD- 
Wandlern mit Businterface. 


CPU TMS9995 


Parallel-Interface 


Stecker S1/52/53 


Bild 1. Blockschaltung des EPAC-95 
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Der programmierbare Inter- 
face-Baustein TMS 9901 erwei- 
tert die Vielfalt der Einsatz- 
möglichkeiten zunächst durch 
einen weiteren interruptfähigen 
programmierbaren Timer. 
(Zwei weitere stehen dem Be- 
nutzer noch als Bestandteile der 


beiden V24-Schnittstellenbau- 
steine TMS9902 zur Verfü- 
gung.) Ferner stehen dem Be- 
nutzer 15 durch ihre Priorität 
unterschiedene, maskierbare 
Interrupt-Eingänge zur Verfü- 
gung, die über eine interne Lo- 
gik verwaltet werden. Diese be- 
sitzt gleichzeitig ein Interface 
zur CPU, über das einerseits 
das Erkennen eines Interrupts 
gemeldet wird und andererseits 
dessen Identität weitergegeben 
werden kann. Die Priorität je- 
der Quelle ergibt sich aus der 
Höhe der Pin-Anschlußnum- 
mer am TMS 9901. Bei simulta- 
nem Auftreten mehrerer Ereig- 
nisse wird das mit der höchsten 
Priorität weitergemeldet und 
bleibt bis zu seiner Abarbeitung 
dominant. Die software-gesteu- 
erte Maskierungsmöglichkeit 
aller Quellen erlaubt eine sehr 
hohe Dynamik der Software- 
Steuerung. 

Ein weiterer Bestandteil dieses 
Bausteins ist das Input/Output- 
Interface, über das maximal 16 
individuell steuerbare Ports 
(Bits) zur Verfügung stehen. 
Jeder Port kann als Input oder 
Output konfiguriert werden. 
Ausgabe-Bits werden intern 
zwischengespeichert, Eingabe- 
Bits müssen extern gepuffert 
sein. 


Watch Dog 


Der auf der Platine vorhandene 
Watch Dog (rechte Hälfte von 
IC10, Bild 3) hat eine Zeitkon- 
stante von 70 Millisekunden 
und arbeitet prinzipiell als re- 
triggerbares “Monoflop’. Wird 
er einmal durch Ansprechen ei- 
ner Adresse des Adreßblocks 
8000H bis 9FFFH aktiviert, so 
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Bild 3. Das Schaltbild offenbart, daß die halbe Europa-Karte ‘ganz schön 
was drauf hat’. 
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muß in Zeitabständen von we- 
niger als 70 Millisekunden ein 


Nachtriggern erfolgen, sonst 
wird ein CPU-Reset generiert. 
Die Zeitkonstante kann durch 
geänderte externe Beschaltung 
variiert werden. Nach einem 
Reset ist der Watch Dog also 
noch nicht ‘scharf gemacht’, 
denn das soll dem Anwender- 
programm, das ja eventuell erst 
per Monitor-Befehl geladen 
werden soll, vorbehalten blei- 
ben. Die zweite Hälfte von 
IC10 sorgt für eine zusätzliche 
Verzögerung des “Zwangs- 
Resets’, wenn er bereits ausge- 
löst ist. 


Zwei Tasten (Reset, Restart) er- 
lauben dem Benutzer einen de- 
finierten Einsprung in erstellte 
Programme, wobei ein Vektor 
am oberen Ende des physikali- 
schen Speicherbereiches liegt 
und ein Vektor am Beginn. Alle 
wesentlichen Signale sind auf 
den Übergabestecker S2 ge- 
führt und stehen dem Benutzer 
für eigene Zusätze zur Verfü- 
gung. Eine der beiden LEDs 
kann auf ein Benutzersignal 
umgeschaltet werden. 


Es gibt viel 
zu stöpseln ... 


Nun muß eigentlich ‘nur’ noch 
geklärt werden, wie man die 
zahlreichen Hardware-Konfi- 
gurationen beim EPAC-95 
konkret durchzuführen hat. Es 
geht also im folgenden um die 
Steckbrücken (Jumper). Auch 
die Steckerbelegungen sind 
noch einmal in den Tabellen 2 
und 3 separat aufgeführt. 


Jumper J1, 32 


Die INTREQ-Ausgänge des 
TMS9902 können, wie bereits 
erwähnt, der CPU direkt oder 
indirekt (über den TMS 9901) 
zugeführt werden. Zu beachten 
ist außerdem, daß bei mehreren 
am TMS 9901 angeschlossenen 
Interrupt-Quellen die Jumper 
J3 (siehe unten) gesetzt werden 
müssen. Die Interrupt-Kodie- 
rung (ICO bis IC3) des 9901 
wird dadurch auf die Ports PO 
bis P3 gelegt und ist damit ein- 
lesbar. Ist dies wegen vollstän- 
diger Nutzung als 1/O-Ports 
nicht möglich, bleibt nur der 
Weg des selektiven Adressie- 
rens und Abfragens aller in 
Frage kommenden Quellen (so- 
genanntes Polling). 


Pinbelegung J1 
1: von Jumper J2 
2: nicht angeschlossen 
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3: von Jumper J2 

4: zu INTI (CPU) 
5: von TREO (IC8) 
6: zu INT4 (CPU) 


Pinbelegung J2 


4: zu Jumper I 


Üblicherweise wird IC6 (CRU- 
Adresse >80) für die Benutzer- 
kommunikation verwendet 
(Terminal) und gegebenenfalls 
auf die Interrupt-Priorität 4 ge- 
legt. Die zweite Schnittstelle 
(>180, IC7) dient normaler- 
weise der Kommunikation mit 
einem Entwicklungsrechner 
(Host-System) für sogenanntes 
“up link’ und ‘down load’. 


Jumper 33 


Mit dem TMS 9901 können bis 
zu 15 priorisierte Interrupt- 
Quellen unterschieden werden, 
und auch der interne Timer ist 
interruptfähig. Per Software 
kann man alle Quellen einzeln 
blockieren oder freigeben. Der 
INTREQ-Ausgang des 9901 
kann mit dem INTI- oder 
INT4-Eingang der CPU ver- 
bunden werden (J2). Um sei- 
tens der CPU die Interrupt- 
Quelle erkennen zu können, 
müssen die Statusleitungen ICO 
bis IC3 in der Interrupt-Ser- 
vice-Routine von der CPU gele- 
sen werden können. Dazu wer- 
den diese Leitungen über Jum- 
per J3 auf die Ports PO bis P3 
an den TMS9901 gelegt. Falls 
die Jumper nicht gesetzt wer- 
den, stehen diese Portleitungen 
als Ein-/Ausgänge zur Verfü- 
gung. 


Pinbelegung J3 
1: 1C0 (9901) 
2: P3 (9901) 
3: IC1 (9901) 
4: P2 (9901) 
5: IC2 (9901) 
6: PI (9901) 
7: 1C3 (9901) 
8: PO (9901) 


Jumper J4 bis J7 
Lötbrücken Bl und B2 


Der physikalische Speicherbe- 
reich von 64 KByte ist in 8 
Blöcke zu 8 KByte aufgeteilt, 
wobei aber die unteren 32 
KByte zu einem Block zusam- 
mengefaßt wurden (Adressen 
0000H bis 7FFFH, IC4). Der 
oberste Adreßblock (EO00H bis 
FFFFH) ist dem zweiten Sockel 
(IC5) zugedacht. Dieser Be- 
reich kann mittels Lötbrücke 
Bl um 8 KByte erweitert wer- 
den (C000H bis FFFFH). Der 
Adreßblock von 8000H bis 
9FFFH kann zwar genutzt wer- 
den, sein Select-Signal wird 
aber auch zum Rücksetzen der 
Watch-Dog-Schaltung verwen- 
det. Es muß also darauf geach- 
tet werden, daß innerhalb der 
Watch-Dog-Laufzeit stets we- 
nigstens einmal ein Adreßzu- 
griff auf diesen Bereich erfolgt, 
damit kein Zwangs-Reset er- 
folgt. Die Angaben beziehen 
sich im folgenden auf die 
28poligen IC-Sockel, in die ver- 
schiedene ICs (auch 24polige) 
eingesetzt werden können. 
Sockel I ist für IC4 vorgesehen, 
Sockel 2 für ICS. 


Lötbrücke BI 
(nur Sockel 2) 


gebrückt: Adreßbereich von 
C000H bis FFFFH 
Adreßbereich von 
EO000H bis FFFFH 


offen: 


Lötbrücke B2 
(nur Sockel 1) 
1: Al 


27/Sockel 1 


WE 


Brücke 2— 
Brücke 2— 


2 KByte EPROM 
leiner 16 KByte 
RAM (default!) 


belegung J4/J5 
1: +5V 
2: Pin 26/Sockel I 
beziehungsweise 2 
3: A2 
Brücke 2—1:Speicher-ICs bis 
8 KByte & 
Brücke 2—3:Speicher-ICs grö- 
Ber 8 KByte 


Pinbelegung 36/37 
1: WE 
2: Pin 23/Sockel I 
beziehungsweise 2 
:A4 


4: +5V 


Brücke 2—4:2 KByte EPROM 

Brücke 2—1:2 KByte RAM 

Brücke 2—3:Speicher-ICs grö- 
Ber 2 KByte 


Jumper J8 


Die Leuchtdiode L2 kann vom 
Anwender frei verwendet wer- 
den. Der Katodenanschluß 
kann über einen Jumper entwe- 
der an den IAQ-Anschluß der 
CPU oder den Übergabestecker 
S2 geführt werden. Da die An- 
‚ode der LED direkt an der Ver- 
sorgungsspannung liegt, muß 


© 
o 


Coo0-OFFF 


oco-rrrr 


Do0-03F 


B0-07F 


Adress Decodierung 
CRU 
20 


180-10r 


Aufteilung Adressraum Memory / CRU 


7 | PIO v24/2 


1eo-1FF 


Alle Adressen 


Bild 4. Der Adreßbereich beim TMS 9995 gliedert sich in einen herkömmlichen Schreib-Lesespeicher und einen 
seriell adressierbaren 1YO-Adreßbereich (CRU). 
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Tabelle 2. Belegung des Steckers S2 


bei externer Ansteuerung ein 


Vorwiderstand 
werden. 


Pinbelegung J8 
1: S2/20a 

2: L2 (Katode) 
3: IAQ (CPU) 


eingeschleift 


Jumper 39 


Mit dem Jumper J9 läßt sich 
hardwaremäßig ein Wait- 


x 


f: 


Id LE # 


Tabelle 


Die Anschlußbelegung des Schnittstellensteckers 


Kennzeichnung ‘../l’ steht für ‘Stromschnittstelle 
sprechend für ‘Spannungsschnittstelle 


Zyklus einfügen (siehe *Auto- 
Wait-Option’ in der Applika- 
tion). 


gebrückt: kein ‘Auto Wait’ 


offen: ‘Auto Wait’ 
Jumper J10 

Mit dem Jumper J10 kann der 
Zustand am ‚Ausgang (re- 


quest to send) über LI ange- 
zeigt werden. Die LED leuch- 
tet, solange RTS aktiv ist. 


Pinbelegung J10 

1: von RTS (IC7) 
2: Treiber für LI 
3: von RTS (IC6) 


Lötbrücken B3/B4 


Die Brücken B3/B4 sind ab- 
hängig von der gewählten Kon- 
figuration der seriellen Schnitt- 
stellen zu schließen, also ab- 
hängig davon, ob Strom- oder 
Spannungsschnittstellen ver- 
wendet werden sollen. Beide 
Schnittstellen müssen jeweils in 
der gleichen Betriebsart ver- 
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stets B3 und B4 gleichermaßen 
eingestellt sein müssen. 


Pinbelegung B3 


1: Stromschnittstelle 
2: Pin 6/83 
3: Spannungsschnittstelle 


Pinbelegung B4 

1: Stromschnittstelle 

2: Pin 15/53 

3: Spannungsschnittstelle 


Ben 
& Jicaumısus d 


Er TuS sa02 
rn} 


% 


Bild 6. Der Bestückungsplan für den Betrieb mit V24-Spannungsschnittstellen 
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Stückliste 


R28 3,3k 


Kondensatoren 
(alle mindestens 16 V) 

©1  InF bis 104F, Tantal 
©2 2,24F, Tantal 


10uF, Tantal 


Integrierte Schaltungen 
ICI TMS9995 
SN7ALSIS6 
SN74LSI38 


IC16 6N136* 


Diverses 

2 LEDs 

1 Quarz 12 MHz 

2 IC-Fassungen 40polig 

2 IC-Fassungen 28polig 

2 IC-Fassungen 18polig 

3 IC-Fassungen 16polig 

2 IC-Fassungen 14polig 

1 Streifen Single-In-Line 
IC-Fassung 60polig 
(für versetzte Montage IC12 
bis 16 notwendig) 

1 doppelreihige Pfostenleiste, 
gewinkelt, 26polig 

2 Taster Ix EIN 

= siche Text 
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fi c’t-Applikation 


Manfred Loch 
Klaus Weindel 


Die 99er-Prozessorchips von 
Texas Instruments führen seit 
eh und je ein Mauerblümchen- 
Dasein, verglichen mit den viel- 
fach gepriesenen ‘Standardpro- 
zessoren’ wie Z80 oder 6502. 
Einer der wesentlichen Gründe 
für ihre geringe Verbreitung ist 
vermutlich die unzureichende 
Öffentlichkeitsarbeit des Her- 
stellers selbst. Ansonsten sind 
die speicherorientierten 9er- 
Chips sicherlich ungewohnt zu 
handhaben, wenn man nur mit 
Register-CPUs vertraut ist. 
Aber die Vorteile, die ihr raffi- 
niertes Architektur-Konzept 
bietet, wiegen die Nachteile, die 
eine Einarbeitung in neue Kon- 
zepte nun mal mit sich bringt, 
ganz sicher auf. Denn wie wir 
alle wissen, geht der Trend ja 
nicht mehr nur zum Zweitbuch, 
sondern neuerdings auch zum 
Zweitprozessor. 


TMS 


Die Geschichte der 99er-Pro- 
zessoren ist von diversen Wi- 
dersprüchlichkeiten geprägt. 
So war der 9900, der Stammva- 
ter des 9995, einer der ersten 
verfügbaren 16-Bit-Prozesso- 
ren. Mit einem maximalen 
Adreßbereich von 64 KByte, al- 
so 32 K 16-Bit-Worten, konnte 
er aber kaum einen Anwender 
vom Hocker reißen. Auch 
konnte man seine Ausfüh- 
rungsgeschwindigkeit nicht g 
rade als State of the Art be- 
zeichnen, doch dazu später 
mehr. 


Trotz lupenreinem 16 Bit brei- 
tem Datenbus wurde der TMS 
9900 aufgrund dieser Reminis- 
zenzen an die 8-Bit-Prozessor- 
Zeit nie ganz als vollwertiger 
16-Bit-Prozessor akzeptiert 
Und so muß sich auch der 
9995, der zwar über einen 
8-Bit-Datenbus verfügt, aber 
intern eine vollständige 16-Bit- 
Architektur vorweisen kann, 
stets an 8-Bit-Prozessoren mes- 
sen lassen. Ganz anders als bei- 
spielsweise der 8088 von Intel, 
die 8-Bit-Datenbus-Version des 
8086, der mit einem Megabyte 
Adreßraum schon etwas mehr 
vorzuweisen hat. 


So werden auch wir den 9995 
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5 —— der ganz andere Prozessor 


im folgenden eher als 8-Bit- 
Prozessor betrachten. Dann 
entpuppt er sich allerdings als 
ein außerordentlich leistungsfä- 
higer, schneller und interessan- 
ter Prozessor. 


Architektur 


Der 9995 verwendet, wie er- 
wähnt, nur noch 8 Datenleitun- 
gen, spart also gegenüber dem 
9900, der im 64poligen Gehäu- 
se geliefert wird, allein dadurch 
schon 8 Leitungen ein. Letzt- 
lich wurde der 9995 aber in ein 
40poliges Gehäuse gequetscht, 
so daß er sich nun optisch nicht 
mehr von der Konkurrenz un 
terscheidet. Unverändert ge- 
blieben ist der relativ kärgliche 
Adreßraum von 64 KByte 


Für einen 16-Bit-Wortzugriff 
sind beim 9995 also zwei Spei- 
cherzugriffe erforderlich. Die 
Unterscheidung zwischen den 
jeweils gewünschten Bytes er- 
folgt über das niedrigstwertige 
Adreßbit (AIS/CRUCLK). Die 
etwas eigenbrötlerische Art, in 
der bei TI die Wertigkeiten der 
Adreß- und Datenbits genau 
‘verkehrt herum’ gehandhabt 
werden, dürfte auch manchen 
potentiellen Umsteiger abge- 


schreckt haben. Man muß also 
im folgenden damit leben, daß 
AIS das niedrigstwertige, AO 
das höchstwertige Bit ist. 


Nun könnte man annehmen, 
durch die Verdopplung der 
Speicherzugriffe müßte der 
Prozessor (noch) langsamer 
sein als der 9900. Dem ist ganz 
und gar nicht so: Bei gleichem 
Timing benötigt der 9995 nur 
2,3 Mikrosekunden für einen 
16-Bit-Zugriff, der 9900 hinge- 
gen 7,3 Mikrosekunden. Hier 
kann der 9995 einen bedeuten- 
den _Technologie-Fortschritt 
vorweisen. 


Sein Befehlssatz läßt auch ei- 
nen Zugriff auf nur eines der 
beiden Bytes eines Wortes zu, 
etwa in Form eines MOVB-Be- 


fehls (Move-Byte), oder — in 
arithmetischem Zusammen- 
hang — eines AB-Befehls 
(Add-Byte) 

Beispiel: 

MOVB RI, @MEM 

(Lade Inhalt von RI nach 


Adresse MEM.) 


Bezüglich der Arithmetik sei an 
dieser Stelle bereits erwähnt, 
daß Multiplikationen (32-Bit- 
Ergebnis) oder Divisionen zu 


seinem Grundbefehlssatz gehö- 
ren. Dies ist weder beim Z80 
noch beim 6502 zu finden 


Steuersignale 


Untersucht man die Steuersi- 
gnale des 9995, die insbesonde- 
re bei Hardware-Entwicklun- 
gen relevant sind, wird man 
zunächst nichts Besonderes 
finden. Man findet MEMEN 
(Memory enable), R/W (Read/ 
Write), Taktsignale CLKOUT 
(Systemtakt) und ähnlich Ver- 
trautes (Bild 1). 


IAtSIcRuoUT 


‚Anschlußbelegung des 
TMS 9995 
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Ungewöhnlich verbleiben je- 
doch Kontroll-Leitungen wie 
CRUCLK, CRUIN, CRUOUT. 
Sie finden ihre Erklärung in ei- 
nem interessanten Architektur- 
detail, der Communication Re- 
gister Unit (kurz: CRU) im In- 
nern des 9995, 


Der serielle Anschluß von peri- 
pheren Logikbausteinen, also 
nicht wie üblich memory- 
mapped, ist für die meisten 
Prozessoren eine Sache nachge- 
schalteter Peripherie. Nicht je- 
doch für die TMS-99xx-Fami- 
lie, hier gehört die serielle 
Kommunikation mit Periphe- 
rieelementen zum Standard. 
Unterstützt wird diese Kommu- 
nikation auf der Software-Seite 
durch Grundbefehle des Pro- 
zessors, Hierzu gehören: 

TB Test Bit 

SBZ Set Bit to Zero 

SBO Set Bit to One 

STCR Store n Bits 

LDCR Load n Bits 


Diese in ihrer Benutzung äu- 
Berst mächtigen Befehle wer- 
den vom Prozessor umgesetzt 
in hardware-relevante Steuer- 
zyklen, mittels der erwähnten 
Signalleitungen. Ihre Bedeu- 
tung soll das Schema der prin- 


len CRU-Zugriffen. Der seriell 
adressierbare Speicherbereich 
umfaßt 32768 Bit, wobei inner- 
halb dieses Adreßraumes jedes 
einzelne Bit ansprechbar und 
manipulierbar ist. 


Hierbei handelt es sich um ei- 
nen zusätzlichen Adreßraum, 
der sich vielleicht am ehesten 
mit dem getrennten I/O- 
Adreßbereich (der zusätzlich 
zum Arbeitsspeicher ansprech- 
bar ist) des Z80 vergleichen 
läßt. Dieser Vergleich ist inso- 
fern treffend, als auch dieser 
bitserielle Adreßbereich nor- 
malerweise für die TI-spezifi- 
schen Peripheriebausteine ge- 
nutzt wird. Allerdings findet 
der Datenaustausch mit diesen 
Bausteinen seriell statt. Ein 
Blick auf den EPAC-95 zeigt 
denn auch extrem kleine 
UART-ICs. Diese geringe Bau- 
‚größe ist halt nur durch krasse 
Leitungsreduzierung möglich. 


Obwohl die Peripheriebaustei- 
ne nur seriell mit der CPU 
kommunizieren, belegen sie 
durchaus mehrere Zellen in die- 
sem bitweise adressierbaren 
Speicherbereich. Die CPU be- 
nutzt dabei ihre ‘gewöhnlichen’ 
AdreBßleitungen (allerdings nur 


Besondere Vorteile hat man 
von diesem Verfahren, wenn 
man stets nur ein Bit prüfen 
oder verändern will. Der Zu- 
griff ist dann etwa so schnell 
wie normale Byte-Zugriffe auf 
das Arbeits-RAM, nur hat man 
bereits eine Bit-Isolierung vor- 
genommen. 


Es gibt zwar auch CPU-Anwei- 
sungen, die den Transfer von 
Bytes oder Worten aus diesem 
Bereich ermöglichen, deren 
Transfer erfolgt aber dennoch 
(physikalisch) seriell, also nicht 
besonders schnell. Daher wird 
es für andere Anwendungen si- 
cherlich sinnvoll sein, ‘gewöhn- 
liche’ Peripherie-ICs mit paral- 
leler Zugriffsmöglichkeit zu 
verwenden. Diese können völ- 
lig unproblematisch memory- 
mapped eingebunden werden. 


Die nötige Hardware für ein 
CRU-Interface ist denkbar ein- 
fach, wie in Bild 2 sichtbar 
wird. Die abgebildete Schal- 
tung stellt gleichzeitig die prin- 
zipielle Interface-Schaltung für 
CRU-Kommunikation dar. 


Der 9995 besitzt ein internes 
RAM mit 256 Bytes Kapazität, 
das intern als 128x 16 Bit-RAM 


organisiert ist. Die Zugriffe auf 
das interne RAM erfolgen 
wortweise, Sinnvollerweise legt 
man daher die Registersätze in 


Interner Speicher 


diesen Bereich, um den schnel- 
leren parallelen Zugriff (1 Mi- 
krosekunde) voll auszunutzen. 
Diese 256 Bytes liegen inner- 
halb des 64-K-Adreßbereiches, 
und zwar von F000h bis FOFB 
und von FFFAh bis FFFFh. 
Externe Speicher, die dort lie- 
gen, werden ohne spezielle 
Maßnahmen in diesem Bereich 
ignoriert. Darüber hinaus hat 
der 9995 einen internen CRU- 
Bereich, der als Flag-Register 
benutzt werden kann (16 
Flags). 


Fassen wir an dieser Stelle zu- 
sammen (Bild 3): Man verfügt 
über einen physikalischen 
Adreßraum von 64 KByte, aus 
dem man auch den notwendi- 
gen Bereich für memory- 
mapped I/O ausblenden kann 
(Wort/Byte-Adressierung). Da- 
neben steht dem Benutzer ein 
Adreßraum von 32 KBit zur 
Verfügung, der seriell ange- 
sprochen wird (Bit/Bitfolge- 
Adressierung). 
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zipiellen seriellen Interface- 
Technik des Prozessors ver- 
deutlichen. Hier findet sich 
auch die zweite Bedeutung der 
Leitung AIS/CRUCLK. 


Das Signal MEM unterscheidet 
zwischen Memory- und seriel- 
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15, das hat Kompatibilitäts- 
gründe in bezug auf den 9900) 
um anzuzeigen, auf welches Bit 
innerhalb dieses Bereiches sie es 
abgesehen hat. Die Bausteine 
legen sowohl Daten als auch 
Statusinformationen in diesem 
Bereich ab. 
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Oft ergibt sich für den Hard- 
ware-Entwickler das Problem, 
langsame Speicher (mehr als 
300 ns Zugriffszeit) oder ADC-/ 
DAC-Module direkt mit der 
CPU zu synchronisieren. Dies 
wird beim 9995 in einfacher 
Weise erleichtert. Ein memory- 
mapped Anschluß ist in der üb- 
lichen Weise machbar, und 
mittels des CPU-Signals 
‘Ready’ ist ein Einfügen von 
Wait States möglich. Es ist dar- 
über hinaus möglich, bereits 
beim Einschalten (Power-up) 
generell einen Wait-Zyklus der 
CPU zu vereinbaren (Auto 
Wait Option), was eine Er- 
höhung der Zugriffszeit von 
330 ns auf 660 ns bedeutet. Die- 
se Option wirkt sich nicht auf 
den internen Speicherbereich 
aus (siehe Bild 4). 


CPU-Register 


Wer einen CPU-Registersatz 
(oder gar zwei, wie beim Z80) 
sucht, wird sich über die nur 
drei CPU-internen Register si- 
cherlich wundern: 


a — 
veo 
0 — Ready 
Auto-hatt = 
er Y 
Rnady 
or Tnss995 
o- Rosot 


Kein Auto-hait 


WP Workspacepointer 
ST Statusregister 
PC Programm-Counter 


Statusregister und Programm- 
zähler sind sozusagen ‘alte Be- 
kannte’, aber die Geheimnisse 
der Andersartigkeit der 99er- 
Architektur ranken sich ver- 
stärkt um den Workspacepoin- 
ter: Wo dieser 16-Bit-Zeiger 
hinzeigt, da gelten die folgen- 
den 32 Speicher-Bytes als Regi- 
stersatz. 


32768 Register 
erwarten Sie! 


Ein Registersatz umfaßt jeweils 
16 Register zu je 16 Bit, wobei 
einzelnen Registern (neben ih- 
rer generellen Verwendbarkeit) 
noch eine besondere Bedeutung 
zukommt. Hierzu gehört RO, 
das als Shift Count Register 
dient, Ril, das die Rück- 
sprungadresse bei *Branch-and- 
Link’-Verzweigungen enthält, 
R12, das bei CRU-Kommuni- 
kation die Basisadresse enthält 
sowie RI3/RI4/RIS, in denen 
bei einem sogenannten ‘Con- 
text Switch” die drei CPU- 
Register (WP, PC, ST) gerettet 
werden. 


Bild 5 zeigt zwei Verzweigungs- 
beispiele, einmal ohne Ände- 
rung des Registersatzes, einmal 
mit. Mit BL @ SBR erfolgt eine 
Verzweigung an die Adresse 
SBR, bei der lediglich der Pro- 
grammzähler in Register RiI 
abgelegt wurde. Mit B+Rll er- 
folgt die Rückkehr an die Pro- 
grammstelle MOV RI,R2. 


Im zweiten Beispiel wird mit 
BLWP der gesamte Register- 
satz gerettet, mit RTWP erfolgt 
der Rücksprung und die Re- 
staurierung des Registersatzes. 


Einer der Vorteile des beliebig 
wechselbaren Registersatzes 
liegt in seiner Flexibilität, ein 
möglicher Nachteil in einer 
langsameren Abarbeitung be- 
stimmter Befehle, denn jede 
Registeroperation erfordert ei- 
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LI RO,100 Zeit = 1,6 Mikrosekunden 9995 
LD HL,100 Zeit = 2,5 Mikrosekunden Z80A 
MOV R1,R2 Zeit = 1,3 Mikrosekunden 9995 


nen Speicherzugriff. Da man 
jedoch die Registersätze übli- 
cherweise im internen RAM 
von 256 Byte unterbringt und 


der Zugriff hier 16-bitweise 
parallel erfolgt, ist dies kaum 
ein Nachteil (Tabelle 1). 


Hier liegt vermutlich ein weite- 
rer Grund, warum sich diese 
Prozessoren, allen voran der 
TMS 9900, nie so richtig durch- 
gesetzt haben. Texas Instru- 
ments hat (siehe TMS 9900 
Family Handbuch) damit ge- 
rechnet, daß die Speicher-ICs 
immer schneller werden. Das 
ist zwar auch eingetreten, aller- 
dings in wesentlich geringerem 
Maße als von TI erhofft. Denn 
als sich andere Prozessoren 
durchgesetzt hatten, die ver- 
gleichsweise geringe Anforde- 
rungen an die Speicherge- 
schwindigkeit stellten, ging der 
Trend hauptsächlich zu ‘mehr 
Speicher’. Dieser Entwicklung 
hat TI dann mit der Einfüh- 
rung des sehr schnellen, prozes- 
sororientietten RAM, aller- 
dings erst beim 9995, Rechnung 
getragen. 


Schnell schalten 


Ein deutlicher Vorteil des aus- 
gelagerten Registersatzes zeigt 
sich in der Möglichkeit, ihn 
zum Beispiel aufgrund eines 
Interrupts (Hardware-Anfor- 
derung) oder einer Programm- 
verzweigung (allgemeiner Con- 
text Switch) schnell austau- 
schen zu können. Es ist in die- 
sem Fall nur ein Austausch des 
WP nötig, während bei einer 
Register-CPU ein ‘Retten’ der 
Register auf den Stack notwen- 
dig wäre. Dies ist ein großer 
Vorteil, da quasi mit beliebig 
vielen Registersätzen gearbeitet 
werden kann. 


Die hier beschriebene Architek- 
tur gilt als alternatives Konzept 
zur stack-orientierten Architek- 
tur, die wohl für den Leser die 
bekanntere ist. Sie ist in ihrer 
Einfachheit ebenso bestechend 
wie elegant. Man schafft nicht 
die Register auf einen Stack 
(mittels Push/Pop), sondern 
man ändert den kompletten Re- 
gistersatz durch Auswechseln 
nur eines einzelnen Registers. 


2 Mikrosekunden 


Man bezeichnet beim 9995 ei- 
nen Wechsel des Registersatzes 
als ‘Context Switch’ und unter- 
stützt einen solchen Wechsel 
durch Grundbefehle wie 
BLWP (branch and load work- 
space pointer), XOP (extended 
operation: das ist ein Software- 
Interrupt, die Aufrufadresse 
des Unterprogrammes liegt also. 
fest) oder durch vektorisierte 
Interrupts, von denen noch die 
Rede sein wird. 


Eine weitere Konsequenz der 
speicherorientierten Architek- 
tur findet man in der direkten 
Verknüpfung von memory-resi- 
denten Daten. Es ist allgemein 
üblich, daß man Verknüpfun- 
gen zwischen Daten durch Ver- 
knüpfungen zwischen Regi- 
stern realisiert. Hier jedoch las- 
sen sich Speicherzellen direkt 
verarbeiten durch Befehle wie 
zum Beispiel: 

A@A,@B 

(Addiere Speicherstelle A zu 
Speicherstelle B.) 


Eingespart wird das Laden der 
Operanden in die CPU-Register 
sowie das Rückladen in den 
Speicher. Dadurch verbessert 
sich auch die Lesbarkeit von 
Assembler-Programmen erheb- 
lich, und es ergibt sich eine bes- 
sere Programmübersicht. 


Interrupts 


Kannte der 9900 noch 16 priori- 
sierte Interrupt-Levels, so sind 
es beim 9995 nur noch fünf, 
Hiervon stehen dem Benutzer 
jedoch nur drei zur freien Ver- 
fügung. 


Für jeden Interrupt existiert an 
vorbestimmter Stelle ein “Vek- 
tor’, der aus zu ladendem WP 
und PC besteht. Tritt der Inter- 
rupt auf, wird der Vektor gela- 
den, das heißt der WP ausge- 
wechselt und zu der durch den 
PC vorbestimmten Programm- 
einsprungadresse verzweigt. 
Am Ende der Service-Routine 
steht lediglich 

RTWP 

(Return and reload workspace- 
pointer), 


und das unterbrochene Pro- 
gramm läuft weiter. Es soll an 
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Mnemonic Beschreibung LREX External Instruction 
Ust Load Status Register 
Add Words Lur Load Workspace Fointer 
Add Bytes IMPI Load Workspace Pointer Immediate 
Absolute Value mov Mov Words 
Add Immediat: movs  Mave Bytes 
And Immedia Mey Multiply 
dieser Stelle darauf hingewie- | ® BanER Link Be Boa stein 
i anch ar e 
sen werden, daß durch das ein- BLur Branch and Load Workspace Pointer ORI OR Immediate 
fache Austauschen von WP [2 Compare Words RueT Crema Instruskien. u. 2 
ichzeiti c8 Compare Bytes RTWP Return wit space Pointer 
And EC una U gas Tin ne SR se 
IEDEU TIER NER GEDTESBISIER CKor External Instruction ss Subtract Bytes 
RI13/R14 des neuen WP eine cKon External Instruction = Bean aikıdee 
iebig ti -Ver- ELR Clear jet Bit to Logik Zero 
beiltig, tiefe, Iterrupt Ver“ a Einslrn onen corresponding ie 
schachtelung möglich ist. Es ezc Compare Zeroes Corresponding SRA Shift Right Arithmetic 
existiert kein gravierender DEC Decrement = au LEER FORSBELIE 
il i- DECT Decrement by Two ift Right Logica) 
Nachteil gegenüber der üblr | BET Biere = wundern 
chen Stack-Architektur. Beide Dıvs Signed Divide soc Sat! Dnes, Correspanding 
erlauben (es gibt natürlich auch 1DLE External Instruction == jonding,Bytes 
i i 3 INC Increment 
architekturbedingte Fehler- IE Pr ewehN hy. Tus Er oe art 
möglichkeiten) sehr elegantes, nv Invert STWP Store Workspace Pointer 
effizientes Programmieren, JUMP Unconditional Jump SWPB Swap Bytes = 
auch bereits auf Assembler- ar Conditional Jumps sw Hash Bier is, I a ee 
Ebene. Nicht verschwiegen | LDCR EN x Cute 
werden soll an dieser Stelle, Lımı Los Ntarrunt Mask Inaudiate en BRERSRELDRSRABZEN, 
daß sich Compiler-Strukturen nclusiv: 
besser auf stack-orientierten 


Prozessoren abbilden lassen. 
Man kann jedoch die üblichen 
Compiler-Techniken mit Stack- 
Organisation auf dem 9995 ab- 
bilden, wie es bei einem sehr ef- 
fektiven Fortran-Compiler am 
Institut für Kernphysik Mainz 
gezeigt worden ist (Kreidel 83). 
Es gibt andererseits auch Bei- 
spiele, die auf die speicherbezo- 
gene Architektur zugeschnitten 
sind, zum Beispiel TIMBER 
(Betriebssystem von TI). In bei- 
den Fällen sind die Subrouti- 
nen/Tasks ‘reentrant', das 
heißt, sie können sich selbst 
aufrufen. 


Die Liste der CPU-internen 
Überraschungen setzt sich bei 
‚genauerem Hinsehen noch fort. 
So gibt es die Möglichkeit, den 
9995 als Decrementer/Ereignis- 
zähler oder Timer zu verwen- 
den. Findet die CPU einen 
nicht bekannten Befehl oder ei- 
nen arithmetischen Overflow, 
so löst sie einen Interrupt aus, 
der in ein vom Benutzer defi- 
niertes Programm geführt wer- 
den kann. 


Befehlssatz 


Der Befehlssatz, der in Tabelle 
2 aufgelistet ist, bietet neben 
den bekannten Befehlen auch 
CRU-Befehle und Multiplika- 
tion/Division mit Vorzeichen. 
Interessant sind auch die ver- 
schiedenen Adressierungsmög- 
lichkeiten (Tabelle 3). Sie stel- 
len bereits auf Assembler- 


Ebene ein umfangreiches Re- 
pertoire an Programmiertech- 
niken zur Verfügung. 


TMS 9901 


Bevor wir die zwei im EPAC-95 
verwendeten Peripherie-Chips 
genauer unter die Lupe neh- 
men, noch ein Wort zum seriel- 
len Datentransfer zwischen 
CPU und Peripherie. ‘Serieller 
Datentransfer’, dieser Begriff 
weckt zunächst die Assoziation 
“langsam’. Die Datenrate be- 
trägt aber 1,5 MBit/s, die 
Übertragung eines 16-Bit- 
Wortes erfolgt in 13,7 Mikrose- 
kunden. 


Bei dem TMS 9901 handelt es 
sich um ein programmierbares 
System-Interface, das folgende 
Eigenschaften aufweist: 

— 6 Interrupt-Eingänge 

— 6 Input-/Output-Ports (se- 
lektiv programmierbar) 

— 9 Input-/Output-Ports oder 
Interrupt-Eingänge (wahl- 
weise) 

— interruptfähiger Timer 


Es sind also insgesamt 15 
Interrupt-Eingänge vorhanden, 
die selektiv enabled (aktiviert) 
oder disabled (desaktiviert) 
werden können. Hierfür dient 
ein Maskenregister, das über 
das CRU-Interface bitweise 


Workspace Register Addressing, 


Workspace Register Indirect Addressing, #R 
Workspace Register Indirect Auto Increment Addressing , #R* 
Symbelic (Direct) Addressing, 
Indexed Addressing, 


BTablecr) 


Immidiate Addressing 


aLabe! 


Program Counter Relative Addressing 


CRU Relative Addressing 
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oder ‘am Stück’ beschrieben 
werden kann. Der jeweils höch- 
ste Interrupt wird über einen 
Prioritäts-Enkoder auf die Lei- 


Ausgang programmieren, so 
braucht man lediglich einen 
Wert auf den entsprechenden 
Port zu schreiben. Der Zustand 


iwrers 


mrenrack 


tungen ICO bis IC3 dekodiert. 
Diese vier Bits können beim 
EPAC-95 über J3 auf die Ports 
PO bis P3 gejumpert werden. 
Durch Auslesen dieser Ports ist 
der Prozessor in der Lage, den 
jeweils höchsten Interrupt zu 
erkennen und abzuarbeiten. 
Durch Lesen der CRU-Bits 1 
bis 15 kann man den Status der 
Interrupt-Eingänge ebenfalls 
lesen und kann auf diese Weise 
unbenutzte Interrupt-Eingänge 
auch als Input-Ports verwen- 
den. 


Beim Power-Up-Reset sind alle 
1/O-Ports als Eingänge pro- 
grammiert. Möchte man einen 
oder mehrere 1/O-Ports als 


eines Output-Ports kann jeder- 
zeit zurückgelesen werden. 


Der TMS 9901 beinhaltet auch 
einen Timer, der einen maskier- 
baren Interrupt auf Level 3 


auslösen kann. Der Counter 
wird mit der Rate von 
CLKOUT/64 (im Fall 


EPAC-95 sind das 3 MHz) de- 
krementiert. Dies ergibt eine 
Auflösung von 21,3 Mikrose- 
kunden bei 14 Bit Zählertiefe. 
Es können daher Zeiten von 
21,3 Mikrosekunden bis etwa 
350 Millisekunden program- 
miert werden. Der Timer ver- 
fügt allerdings weder über ei- 
nen separaten Eingang noch 
Ausgang, kann also nur chipin- 
tern zu Zeitmessungen herange- 
zogen werden. Das gilt auch für 
den Timer im 9902, 


TMS 9902 
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Bei dem TMS 9902 handelt es 

sich um einen sehr komforta- 

blen asynchronen Kommunika- 

tions-Controller mit den fol- 

genden Leistungsmerkmalen: 

— programmierbare Zeichen- 
länge von fünf bis acht Bit 

— Stopbit programmierbar auf 
1, 1,5 oder 2 Stopbits 

— Parität programmierbar auf 
gerade, ungerade oder keine 
Parität 

— Baudrate voll programmier- 
bar 

— interruptfähiger Timer mit 
64 bis 16320 Mikrosekun- 
den Teilerbereich 

— 18-Pin DIL-Gehäuse (unge- 
wöhnlich klein) 


Der TMS 9902 hat vier mögli- 

che Interrupt-Quellen, die se- 

lektiv enabled oder disabled 
werden können. Die möglichen 

Interrupt-Quellen sind: 

— eine Änderung bei den 
Handshake-Leitungen (RTS 
oder CTS) 

— ein Character ist vollständig 
empfangen worden 


— der Sendepuffer ist leer 
— der Timer ist abgelaufen 


Alle Interrupts gehen auf den 
gleichen Level, und es muß da- 
her — bei Verwendung mehre- 
rer Interrupts — in der Inter- 
rupt-Routine geprüft werden, 
welche Interrupt-Quelle vor- 
liegt. 

Auch der TMS 9902 beinhaltet 
einen Timer, der für allgemeine 
Zwecke verwendet werden 
kann. Er hat eine Auflösung 
von 64 Mikrosekunden und 
eine Zählertiefe von 8 Bit. Es 
sind also Zeiten von 64 bis 
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16320 Mikrosekunden 
grammierbar. 


Der TMS 9902 hat natürlich 
zur Steuerung seiner vielfälti- 
gen Funktionen eine Reihe von 
Registern. Das Control-Regi- 
ster dient zum Einstellen der 
Übertragungsparameter. Zwei 
der Bits legen die Anzahl der 
Stopbits fest, zwei weitere er- 
lauben die Paritätsprüfung und 
die Auswahl, ob die Parität ge- 
rade oder ungerade sein soll. 
Des weiteren kann man mittels 
zweier Bits die Zeichenlänge 
zwischen 5 und 8 Bits wählen. 
Mit dem letzten benutzten Bit 
läßt sich der interne Takt aus 
dem Systemtakt entweder per 
Teilung durch 3 oder durch 4 
erzeugen. 


Mit dem Interval-Register läßt 
sich die Zeitkonstante des inter- 
nen Timers setzen. Es hat eine 
Länge von 8 Bit, Weiterhin ste- 
hen dem Programmierer je- 
weils zwei Register zum Senden 
und Empfangen zur Verfü- 
gung. Durch diese Trennung ist 
Full-Duplex-Betrieb mit unter- 
schiedlichen Baudraten mög- 
lich. Mit dem Receive-Data- 
Rate-Register und dem Trans- 
mit-Data-Rate-Register können 
die Baudraten für Senden und 
Empfangen getrennt eingestellt 
werden. Es steht hierfür eine 
komfortable Teilerkette zur 
Verfügung, die aus dem 
Systemtakt die entsprechen- 
de Baudrate erzeugt (siehe 
Bild 10). 


Es lassen sich durch insgesamt 
12 Bits Baudraten von 50 bis 
500000 Bit/s programmieren. 
Die Autoren haben dies bis 


pro- 


250000 Bit/s erfolgreich gete- 
stet. Weiterhin lassen sich aus 
dem _Receive-Buffer-Register 
die angekommenen Zeichen 
einlesen. Das Gegenstück dazu 
ist das Transmit-Buffer-Regi- 
ster, in das die zu sendenden 
Zeichen geschrieben werden. 
Sowohl Senden als auch Emp- 
fangen kann interruptgesteuert 
‚oder im Polling-Verfahren pro- 
grammiert werden. Um mögli- 
chen Mißverständnissen vorzu- 
beugen: Die Timer zur Baud- 
raten-Erzeugung und der dritte 
Timer sind völlig unabhängig 
vone’nander verwendbar. 


Für Kontrollfunktionen wie 
“Request to Send On’, ‘Reset 
device’ oder für das Maskieren 
der Interrupt-Quellen stehen 
natürlich noch andere Bits zur 
Verfügung. An Statusinforma- 
tionen stehen dem Benutzer 
nicht weniger als 22 Bits zur 
Verfügung. Es sind dies zum 
Beispiel ‘Receive Buffer Regi- 
ster Loaded’, ‘Data Set Status 
Change Interrupt’, ‘“Transmit 
Buffer Register Empty’ 
“Receive Error’, um nur 
zu nennen. 


Man sieht, daß in dem sehr 
kleinen 18-Pin-Gehäuse eine 
sehr komfortable asynchrone 
Schnittstelle zu Hause ist, die 
keinen Vergleich mit seriellen 
Peripheriebausteinen anderer 


inige 


Hersteller scheuen muß. Wer 
mehr darüber wissen möchte, 
dem seien die Datenblätter von 
Texas Instruments empfohlen, 
die sehr ausführlich die Mög- 
lichkeiten der Bausteine be- 
schreiben. 


Die vielen Merkmale, die die 
Chips der 99er-Familie vom 
Gewohnten unterscheiden, 
können in einer Zeitschrift na- 
türlich nur gestreift werden. 
Nicht umsonst (auch nicht un- 
entgeltlich) bietet Texas Instru- 
ments mehrere tausend Seiten 
begleitende Literatur dazu an. 
Wer mal was anderes auspro- 
bieren möchte, dem bieten wir 
in diesem Heft eine bedenkens- 
werte Alternative mit dem 
EPAC-95, der übrigens auch 
als Stand-Alone-Entwicklungs- 
rechner verwendet werden 
kann. Der Notwendigkeit, sich 
ergänzende Datenblätter zu be- 
schaffen, können wir Sie je- 
doch nicht entheben. DO 


Bild 10. Teiler- 


c't 1985, Heft 3 


ehring-elektronic 


41 Duisburg 12 (Meiderich) - Albrechtstraße 34 - Telefon (0203) 420085 


Philips-Floppy-Disk-Laufwerke 


Benrangebet: Bagrnzte Stückzanı 


xX3114 


Yı Baunane 


x BO Track = 1 MB unformatirt 


Teac Slimline 
Laufwerke 


TEAC FDS5A 40 Track 
einseitg 

TEAC FD55B 40 Track 
doppelseitig 

TEAC FDS5E 80 Track 
einseitig 

TEAC FDS5F 80 Track 
doppeiseitig 

TEAC FD55G 8" 

kompatibel 810,— 
Teac Slimline 3%" 


FD35A 

FD35B . 

FD35E . 

FD35F 
Computer-Bausätze 
und -Zubehör 


Motherboard-48K-Leerplatine mit 
Schaltbild 80,— 
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Strukturierte 


Programmierun 


Hilfsmittel zur professionellen 


Programmierung 


Wenn Programme für den 
kommerziellen oder wissen- 
schaftlichen Einsatz geplant 
sind, ergeben sich Aspekte, die 
eine ausführliche Dokumenta- 
tion und eine leicht nachvoll- 
ziehbare Struktur erfordern. 
Inwieweit sich hierfür die 
Strukturierte Programmierung 
— mit wenigen Einschränkun- 
gen — anbietet, beleuchtet die- 
ser Beitrag. 


Wer sich mit der Programmie- 
rung von Computern beschäf- 
tigt, hat sicher schon folgendes 
erlebt. Man hat eine Idee für ei- 
ne Problemlösung, einige klei- 
ne Skizzen bestätigen: es wird 
funktionieren. Die Idee läßt 
sich schnell umsetzen, das Pro- 
gramm läuft — und jetzt be- 
ginnt die Arbeit erst richtig. 


Die kurze, schnelle Lösung 
kann zwar der Programm- 
schreiber bedienen, zur Verein- 
fachung sind jedoch in vielen 
Fällen Ein- und Ausgaben, di- 
verse Konstanten, eventuell so- 
gar Daten im Programm festge- 
legt. Absicherungen gegen feh- 
lerhafte Bedienung fehlen völ- 
lig, Kommentare sind in der 
Regel sehr kurz gehalten. Even- 
tuell muß das Programm für je- 
den einzelnen Anwendungsfall 
neu assembliert oder compiliert 
werden. 


Soll ein anderer dieses Pro- 
gramm benutzen, so muß er 
sich erst in die Funktion des 
Programmes einarbeiten, um 
die Änderungen auszuführen. 
Damit wird der Kreis der Be- 
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nutzer auf die Profis begrenzt, 
die ohnehin in der Lage wären, 
ein derartiges Programm selbst 
zu schreiben. Was muß gesche- 
hen, damit auch ein unbedarf- 
ter Bediener mit dem Pro- 
gramm zurechtkommt? Es muß 
eine Bedienerführung her, die 
Ein- und Ausgaben müssen 
sinnvoll aufgebaut werden. Die 
Abspeicherung auf die Diskette 
muß so geschaltet sein, daß 
nicht das gesamte System ab- 
stürzt, wenn ein Fehler ge- 
macht wird, 


Sind alle Arbeiten ausgeführt, 
so hat die ursprüngliche Lö- 
sung nur noch einen Anteil von 
wenigen Prozent des gesamten 
Programms. 


Nebensachen? 


Typisch für die unstrukturierte 
Arbeitsweise ist, daß der Pro- 
grammschreiber sich durchaus 
Gedanken über das Programm 
gemacht hat; nur hat er sich da- 
bei auf die Lösung eines Teil- 
problems (vermutlich auf ‘den’ 
Lösungsalgorithmus) be- 
schränkt. Die unwichtigen ‘Ne- 
bensächlichkeiten’ wurden be- 
stenfalls mit einem flüchtigen 
Gedanken bedacht! Dabei ent- 
steht meistens ein Programm, 
das die Zusammenarbeit mit 
anderen Funktionen nicht be- 
rücksichtigt. An die damit vor- 
gegebene Struktur müssen sich 
alle späteren Erweiterungen 
halten. Prinzipiell kann man 
zwar auch den schon gesch: 
benen Code wieder modifizie- 


oftware-Know-how 


ren, wenn sich dies als notwen- 
dig erweist. Die Praxis zeigt je- 
doch, daß man nur äußerst un- 
gern bereits getestete Pro- 
grammteile wieder umschreibt, 
wobei oftmals neue Fehlerquel- 
len entstehen. Diese Vorge- 
hensweise führt dann zu den 
(heute fast zur Regel gehören- 
den) Terminüberschreitungen 
bei Software-Projekten. Hinzu 
kommt noch, daß bei vielen 
praktischen Projekten am An- 
fang nicht einmal eine exakte 
Vorstellung über die Funktion 
des Systems besteht. 


Das soll nicht heißen, daß dar- 
über nicht nachgedacht wurde, 
sondern daß unter dem Ge- 
sichtspunkt der Programmer- 
stellung und der technischen 
Realisierungsmöglichkeiten 

durchaus wesentliche Aspekte 
einfach nicht erkannt bezie- 
hungsweise übersehen wurden. 
Schon Kleinigkeiten können er- 
hebliche Probleme verursa- 
chen, wenn sie an den techni- 
schen Grenzen der betreffen- 
den Systeme Änderungen be- 
wirken. Dies gilt insbesondere 
für Echtzeitanforderungen! 


Ein Rechner, dessen Arbeitsge- 
schwindigkeit gerade ausreicht, 
um einen Analog-/Digitalum- 
setzer mit maximaler Datenrate 
zu betreiben, wird nicht ohne 
wesentliche Verringerung der 
Abtastrate in der Lage sein, zu- 
sätzlich eine Tastatur auf eine 
bestimmte Taste hin abzufra- 
gen. Wenn der Hardware-Ent- 
wurf die Möglichkeit des Inter- 
rupts durch diese Taste nicht 
berücksichtigt, so ist entweder 
eine Hardware-Änderung nötig 
‚oder eine Verringerung der Ab- 
tastrate muß in Kauf genom- 
men werden. Gleichzeitig steigt 
der Entwurfsaufwand in die- 
sem Fall wesentlich an, da der 
gesamte Programmteil zeitlich 
zu optimieren ist. 


Allen geschilderten Problemen 
ist eines gemeinsam: Vor Be- 
ginn der Arbeiten wurden nicht 
alle Probleme des Hard- und 
Software-Designs ausreichend 
durchdacht. Infolgedessen 
schaffen die schon realisierten 
Teilbereiche Randbedingun- 
gen, die in allen späteren Arbei- 
ten berücksichtigt werden müs- 
sen. Bei der Systemplanung 
nicht berücksichtigte Eigenhei- 
ten können den Arbeitsauf- 
wand eines Projektes äußerst 
negativ beeinflussen, falls sie 
beispielsweise eine Änderung 
an fertiggestellten Programm- 
teilen oder an der Hardware er- 
fordern. Nicht zu unterschät- 


zen ist auch der zusätzliche 
Testaufwand, der zur Prüfung 
des Zusammenspiels zwischen 
vorhandenen und neuen Routi- 
nen notwendig ist. 


Wurde für das Design zum Bei- 
spiel eine höhere Sprache ver- 
wendet, so kann eine Systemer- 
weiterung unter Umständen er- 
fordern, größere Teile des Pro- 
gramms in Assembler zu schrei- 
ben. Dies bringt aber einen er- 
heblichen Zeitaufwand zur Lö- 
sung von Problemen mit sich, 
die schon einmal unter anderen 
Gesichtspunkten gelöst worden 
waren. 


Ähnliche Probleme treten im 
laufenden Einsatz von Syste- 
men und Programmen auf. Im 
Laufe der Lebensdauer müssen 
Anpassungen an neue Periphe- 
riesysteme (wie Plotter, 
Drucker) erfolgen, Teile der 
Lösung sind oftmals zu erset- 
zen, weil sich Anforderungen 
geändert haben (zum Beispiel 
gesetzliche Vorschriften, die 
Verarbeitung anderer Materia- 
lien). Im Laufe der Zeit sind 
einzelne Bauelemente nicht 
mehr zu beschaffen, und der 
Ersatz (zum Beispiel AD-Um- 
setzer) erfordert eine neue An- 
passung. Aus wirtschaftlicher 
Sicht ist daher die einmalige Er- 
stellung ein Programmes 
nicht der einzige Faktor, der 
bei der Programmierung ent- 
scheidend ist. 


Es müssen die Kosten für die 
gesamte Lebensdauer eines 
Programms beziehungsweise 
Systems berücksichtigt werden. 
Ein geringfügiger Mehrauf- 
wand entsteht durch die Erstel- 
lung ausführlicher Unterlagen 
und einem prüfungsfreundli- 
chen Gesamtdesign. Das zahlt 
sich in der Regel aber über die 
gesamte Einsatzzeit eines Pro- 
grammes aus. Wenn Program- 
me das Wohl und Wehe von 
Menschen beeinflussen kön- 
nen, sogenannte sicherheitsre- 
levante Software (medizinische 
Technik, Maschinensteue- 
rung), ist eine ausführliche, un- 
mittelbar verständliche Doku- 
mentation sowieso zwingende 
Voraussetzung. Sie haben sonst 
bei der gutachterlichen Prü- 
fung keine Chance, zu beste- 
hen. Bei größeren Projekten 
(die schon in Mannjahren ge- 
messen werden) kann man auf 
eine gründliche Vorplanung 
ohnehin nicht verzichten, so 
daß hier durch die Anwendung 
der Strukturierten Program- 
mierung kein zusätzlicher Auf- 
wand entsteht. 
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Ausnahmen 


Es sei allerdings nicht ver- 
schwiegen, daß es Gründe ge- 
ben kann, ganze Programme 
oder Teile davon nicht struktu- 
riert auszuführen. Das sind: 


Kostenfragen bei Großserien. 
Ein Beispiel dafür sind die 
Homecomputer, Matrix- 
drucker und Typenradschreib- 
maschinen. Wenn Serien mit 
Millionenstückzahlen zum Ein- 
satz kommen, kann der Unter- 
schied zwischen einem oder 
zwei notwendigen ROMs oder 
dem nächst größeren EPROM 
oder ROM schon mehrere Mil- 
lionen kosten. Alle möglichen 
Tricks sind erlaubt, wenn nur 
dadurch das Programm ver- 
kürzt wird. Selbst wenn der 
“Spaghetti-Codee nur sehr 
schwer zum Laufen zu bringen 
ist und damit die Entwicklung 
entsprechend teuer wird, so ist 
dies durch die Kosteneinspa- 
rung in der Serienproduktion 
zu rechtfertigen. 


Zeitanforderungen. 

Muß eine Hardware bis an die 
Grenzen ihrer Leistungsfähig- 
keit ausgenutzt werden, so ist 
jeder Weg, der dieses Ziel er- 
reicht, sinnvoll. Zusätzliche Be- 
fehle sind hier überflüssig, 
wenn sie nur der Prüfbarkeit 
dienen. In diesem Fall sollte 
man sich jedoch die Frage stel- 
len, ob nicht ein genereller 
Designfehler vorliegt. Bei klei- 
neren Serien sollte die Hard- 
ware nämlich nie bis an die 
möglichen Grenzen ausgenutzt 
werden, da dabei der Program- 
mier-, Test- und Wartungsauf- 
wand beträchtlich steigt. Au- 
Berdem wird oftmals die ge- 
samte Programmierkunst auf- 
gewendet, um einen Algorith- 
mus zeitoptimal zu kodieren. 
Wenn man aber statt dessen 
den Algorithmus selbst opti- 
mierte, könnte auch die Struk- 
turierte Programmierung zu 
wesentlich schnelleren Ergeb- 
nissen führen. 


Kurze Testroutinen, 


die nur einmal benutzt werden, 
um einen vermuteten Fehler 
einzukreisen. 


Rationell und 
wartungsfreundlich 


Wie kommt man zu einem ra- 
tionellen, wartungsfreundli- 
chen Design? Die Antwort ist 
das ‘Strukturierte Programm’ 
‚oder das ‘Strukturierte Design’. 
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Da kaum eine Programmier- 
aufgabe ohne Berücksichtigung 
der Hardware auskommt und 
im industriellen Bereich aus 
Kostengründen nicht einfach 
eine Hardware vorgegeben wer- 
den kann, hängen in vielen An- 
wendungsfällen Programmie- 
rung und Hardware-Entwick- 
lung voneinander ab. Das Ge- 
heimnis der Strukturierten Ent- 
wurfsverfahren liegt darin, daß 
man die einzelnen Komponen- 
ten einer technischen Lösung 
mehrfach auf verschiedenen 
Ebenen durchdenkt und genaue 
Vorstellungen über möglichst 
alle Eigenschaften des gesam- 
ten Programms oder Systems 
entwickelt, bevor(!) die erste 
Programmzeile geschrieben 
und der erste Schaltungsent- 
wurf in Angriff genommen 
wird. 


An eine gute Software bezie- 
hungsweie an ein gutes 
Systemdesign sollten die fol- 
genden Forderungen gestellt 
werden: 


Einfache Prüfbarkeit. 

Ideal wäre die Prüfung allein 
durch die logische Nachverfol- 
gung der Entwurfsunterlagen. 
Praktisch muß aber gefordert 
werden, daß der Zugriff auf die 
einzelnen Routinen und Varia- 
blen (bei Systemen auch der 
Hardware-Baugruppen) ein- 
fach möglich ist (z. B. aktivier- 
bare Statusausdrucke). 


Gute Dokumentation. 


Nur auf diese Weise läßt sich si- 
cherstellen, daß mehrere Perso- 
nen gleichzeitig an dem Projekt 
arbeiten können, und später 
Änderungen auch von anderen 
Personen durchführbar sind. 
Eine Dokumentation kann nur 
dann aktuell sein, wenn sie lau- 
fend dem Stand der Arbeiten 
angepaßt wird. Dies wiederum 
wird in der Regel nur dann ge- 
schehen, wenn die Bearbeiter 


Schritt 1: Arbeitsweise des zu ent- 
wickelnden Systems grob 
beschrieben. 

Schritt 2; Technische Randbedingun- 
gen festlegen (Algorithmen, 
Ein- und Ausgaben, Spei- 
‚cherplatzbedarf 

Schritt 3: Festlegung der Arbeitsab- 
läufe (Schnittstellen zwi- 
schen den Programmen 
festlegen, Testmöglichkei- 
ten vorsehen). 

Schritt 4; Erstellung und Test des 

Programmes. 


Tabelle 1. Hierarchische Anord- 
nung der Entwurfsschritte 


Programm 1. Ablauf eines Programmentwurfes 


einen Nutzen in der Erstellung 
und Aktualisierung der Doku- 
mentation sehen. 


Geplante Reaktion auf unvor- 
schriftsmäßige Betriebsfälle. 
So sollten falsche Eingaben 
(zum Beispiel Buchstaben an- 
stelle von Ziffern) erkannt wer- 
den, zu einer Fehlermeldung 
führen und die Wiederholung 
der Eingabe zulassen. In die- 
sem Sinne gibt es keine Einga- 
ben beziehungsweise Eingangs- 
zustände, die ‘in der Praxis’ 
nicht vorkommen. Eine Selbst- 
zerstörung des Programms 
durch falsche Eingaben (zum 
Beispiel Überschreiben von 
Eingabepuffern) darf es nicht 
geben! 


Maßnahmen 


Mit der Zeichnung von Nassi- 
Shneidermann-Diagrammen 
(Strukturdiagramme) allein 
können die vorgestellten Forde- 
rungen nicht erfüllt werden. 
Auch Strukturdiagramme ga- 
rantieren aus sich heraus nicht, 
daß alle wesentlichen Punkte 
des Designs bedacht werden. 
Dies gilt besonders für komple- 
xe Projekte, an denen mehrere 
Personen gleichzeitig arbeiten 
sollen. Es gilt auch für den An- 
fänger und den weniger geüb- 
ten System-Designer bei kleine- 
ren Programmen. 

Das erste Ziel muß es sein, den 
Ansatzpunkt für die sinnvolle 
Erstellung von Strukturdia- 
grammen zu finden. Es ist zu 
bedenken, daß wohl kein De- 
sign nur nach streng logischen 
Gesichtspunkten aufgebaut 
werden kann. Viele Entschei- 
dungen (zum Beispiel Befehls- 
sequenzen zur Steuerung eines 
zu entwerfenden Systems) sind 
einzig dem Entwickler und sei- 
ner Erfahrung zu überlassen. 
Nicht in jedem Falle gibt es Kri- 
terien, die eine Bewertung die- 


ser Entscheidungen erlauben. 
Weitere Freiheitsgrade ergeben 
sich durch die Auswahl der 
Hardware. Sie kann eigentlich 
erst erfolgen, wenn alle Anfor- 
derungen definiert sind. 


‚Andererseits ist es unzweckmä- 
Big, die Anforderungen unab- 
hängig von jeder Hardware zu 
definieren, da dann unter Um- 
ständen sehr schnell eine Situa- 
tion entsteht, in der zur Pro- 
blemlösung ein Cray-Rechner 
(sehr schneller und teurer 
Array-Prozessor) benötigt 
wird, aber möglichst nur zum 
Preis eines einzigen Personal 
Computers. Praktisch muß 
man während der Festlegung 
der Anforderungen ständig 
prüfen, ob die vorgesehene 
Hardware die Forderungen 
(unter anderem die Kosten) 
auch erfüllen kann. 


Alle Schritte sollten schriftlich 
fixiert werden, damit bei not- 
wendigen Änderungen die be- 
reits getroffenen Entscheidun- 
gen noch nachvollziehbar sind. 
Diese Forderung mag zunächst 
nicht notwendig erscheinen. 
Bedenkt man jedoch, daß ein 
Software-Projekt durchaus 
mehrere Monate oder Jahre 
dauern kann und daß dabei un- 
ter Umständen mehrere Perso- 
nen mit der Programmierung 
befaßt sind, so erscheint eine 
schriftliche Fixierung notwen- 
dig. Wer hat nicht schon ein- 
mal ein selbsterstelltes älteres 
Programm ändern müssen und 
sich dabei über die mangelnde 
Dokumentation geärgert. Ganz 
zu schweigen davon, daß die ei- 
gene Erinnerung an die Absich- 
ten, die bei der Programmer- 
stellung zugrunde gelegen ha- 
ben, nur noch lückenhaft ist. 


Es hat sich gezeigt, daß ein De- 
sign vom Problem hin zur Lö- 
sung wachsen muß (Tabelle 1), 
das heißt, als erstes muß das 
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Eine Schleife wiederholt 
Modul so lange, bis eine vor- 
gegebene Bedingung erfüllt 


Programm 2b an, die nur 
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ein Modulblock nach dem an- 

deren als Strukturdiagramm 

dargestellt, wobei zunächst je- 

weils nur Blöcke der gleichen 

Ebene erstellt werden. Diese 

‚Arbeit setzt sich fort bis zu ei- 
die die 


deren Entscheidungen kom- 
men. Es ist ein Merkmal fast al- 
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ler Software-Entwicklungen, 
daß es keinen ‘einzig richtigen’ 
Weg gibt! 

Der erste Schritt ist eine Kurz- 
beschreibung des Systems (sie- 
he Kasten $. 62). Sie ist zu- 
nächst sehr oberflächlich und 
gibt nur einige Details an. Die- 
ser Stand entspricht in etwa ei- 
ner Produktidee, die zum Bei- 
spiel in einem Gespräch zwi- 
schen Entwicklung und Ver- 
kauf herauskommen könnte, 
wenn ein neues Produkt ge- 
sucht wird. Tatsächlich begin- 
nen viele Entwicklungsaufga- 
ben mit derartig ‘dünnen’ Vor- 
gaben, dies gilt besonders 
dann, wenn der Partner in der 
Entwicklung aus einer völlig 
anderen Branche stammt und 
selbst keine Erfahrungen mit 
Rechnern hat. 


Für den Beginn der Program- 
mierung oder den Entwurf und 
die Auswahl einer Hardware 
müssen die vorliegenden Anga- 
ben präzisiert werden. Folgen- 
des Schema hat sich beim Ver- 
fasser bewährt: 
— Festlegen der Systemfunk- 
tionen (Reaktion auf zu ver- 
arbeitende Daten, Befehls- 


satz, anzuwendende Re- 
chenverfahren, gesetzliche 
Vorschriften) 

— Darstellung der speziellen 
‚Anforderungen (Speicher- 
platzbedarf, ‚Arbeitsge- 
schwindigkeit, Interrupt- 
Reaktionen) 


— Beschreibung der zu verar- 
beitenden Daten und Befeh- 
le (Befehlsbeispiel, Wort- 
breite, Art der Daten, Be- 
dingungen der Befehlsüber- 
gabe, mögliche Konflikte 
bei mehreren Dateneinga- 
ben) 

— Festlegung der physikali- 
schen Ein- und Ausgaben 
(analoge Pegel, Datenproto- 
kolle, Geschwindigkeiten, 
zu erwartende Probleme) 

— Bekannte, aber ungelöste 
Problemstellungen (wie feh- 
lende Mindestanforderun- 
gen an die Arbeitsgeschwin- 
digkeit, unbekannte Über- 
gabeprotokolle ...) 

— Abschätzung der zu erwar- 
tenden Erweiterungen und 
Lösungsmöglichkeiten (zum 
Beispiel weitere sinnvolle 
Algorithmen, weitere Befeh- 
le, höherer Datendurchsatz) 

— Zur Auswahl stehende Bau- 
gruppen der Hard- und 
Software (Rechnersysteme, 
Peripheriegeräte, Software- 
pakete) 
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Da die Systemdefinitionen auf 
dieser Ebene noch sehr än- 
derungsanfällig sind, empfiehlt 
es sich, den Entwurf auf ei- 
nem Textverarbeitungssystem 
durchzuführen. Im wesentli- 
chen entspricht diese Vorge- 
hensweise der Schaffung eines 
Pflichtenheftes, wobei die Do- 
kumentation sehr viel differen- 
zierter ausfallen muß. Die Aus- 
führung dieser Überlegungen 
ist im Kasten wiedergegeben, es 
ist allerdings anzumerken, daß 
hier der ‘Endstand’ nicht dar- 
gestellt werden kann, da der 
Umfang zu groß würde. 


Diese Vorgaben befassen sich 
im wesentlichen mit der Funk- 
tion des Systems. Technische 
Details der Realisierung gehö- 
ren hier nicht hinein, soweit 
sie nicht als unbedingt verbind- 
lich gelten. Mit Hilfe dieser 
Vorgaben kann man nun daran- 
gehen, das erste Strukturdia- 
gramm zu zeichnen. 

Die höchste hierarchische Ebe- 
ne ist im Programm 3 wiederge- 
geben. Selbstverständlich er- 
folgt zunächst eine Initialisi 
rung, deren Einzelheiten noch 
nicht festgelegt werden müssen. 
Es folgt die Hauptschleife, die so 
lange laufen soll, wie das Sy- 
stem in Betrieb ist. Daran 
schließt sich ein Block an, der 
auf einen Befehlssatz wartet. 
Dieses Modul bekommt den 
Namen :WAITBEF:, der spä- 
ter auch im Programm auftre- 
ten sollte. Das System wird also 
von sich aus nichts weiter tun, 
bis der Personal Computer eine 
gültige Befehlssequenz abgibt. 
In der Zuständigkeit dieses 
Moduls liegt es auch, eventuelle 
‚Abbruchbefehle oder Wieder- 
holungsbefehle zu verarbeiten. 
Erst wenn alle Bedingungen 
dieses Moduls erledigt sind, 
wird der Befehlssatz an das 
nächste Programm übergeben. 


Obwohl das erste Modul 
:WAITBEF: im Moment noch 
gar nicht geschrieben sein muß, 
kann man sich schon dem 
nächsten Modul zuwenden. 
Dafür muß der Befehlssatz im 
Detail festgelegt sein. Alle wei- 
teren Aktionen des Systems er- 
geben sich aus den folgenden 
Verzweigungsanweisungen, die 
die weiteren Aufgaben entspre- 
chend der vorliegenden Be- 
fehlssequenz (zum Beispiel 
KIT10N1000) ausführt. Es sind 
insgesamt fünf Fälle denkbar. 
Dies sind die reinen Zuweisun- 
gen auf Statusvariablen, bei- 
spielsweise Vorgaben für die 
Zahl der Meßwerte, oder die 


Programm 3. Strukturdiagramm der Hauptprogrammschleife 


Dauer der Abtastzeit. Weiter- 
hin gibt es Datenanforderun- 
gen, das heißt, Daten werden 
an den steuernden Personal 
Computer zurückgegeben. 


Bei den Meßaufträgen sind 
ebenfalls zwei Fälle zu unter- 
scheiden. Die Messung mit und 
ohne Kommunikationsmög- 
lichkeit. Es fällt in die Zustän- 
digkeit der Module, zu prüfen, 
ob die entsprechenden Voraus- 
setzungen gegeben sind, und 
gegebenenfalls eine Fehlermel- 
dung an den Prozessor abzuset- 
zen. Das letzte Modul wird nö- 
tig, um falsche Befehlssätze zu 
verarbeiten beziehungsweise ei- 
ne entsprechende Fehlermel- 
dung abzusetzen. Auf diese 
Weise werden die restlichen 
Module vor formalen Fehlern 
im Befehlssatz geschützt und 
müssen nur noch auf Parame- 
terfehler untersuchen. 


Ein weiteres Problem ist die 
Quittierung eines ausführbaren 


Befehlssatzes, die im Interesse 
eines automatischen Betriebes 
notwendig ist. Manche Be- 
triebssysteme können nur eine 
vordefinierte Zahl von Bytes le- 
sen, und sie warten, bis die ent- 
sprechende Zahl von Bytes 
empfangen worden ist. Das er- 
fordert eine definierte Vorga- 
be, damit der Anwender sein 
Steuerprogramm darauf ein- 
stellen kann, ohne in die Inne- 
reien seines Personal Compu- 
ters einsteigen zu müssen. Da 
die Meldungen je nach Modul 
unterschiedlich sind, werden sie 
von den jeweiligen Modulen 
selbst erzeugt. 


Stufe für Stufe 


In der nächsten Arbeitsstufe 
sind für die bisher definierten 
Module eigene Strukturdia- 
gramme zu erstellen. Es sollen 
dabei nur die Strukturdiagram- 
me dieser Hierarchie-Ebene be- 
arbeitet werden. Die Bearbei- 


Programm 4. Strukturdiagramm der Statusvariablenzuweisung 
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tung weiterer Submodul- 
Ebenen empfiehlt sich zu die- 
sem Zeitpunkt noch nicht. 


Als Beispiel sei hier nur das 
Strukturdiagramm für das Set- 
zen der Statusvariablen vorge- 
stellt. 


Programm 4 zeigt die Realisie- 
rung der Datensatzdekodie- 
rung. Es setzt nun schon eine 
Reihenfolge der Parameter- 
übergaben voraus, weiterhin 
wird zugelassen, daß einzelne 
Befehle (T oder N) nicht unbe- 
dingt vorhanden sein müssen. 
Der Test der numerischen Pa- 
rameter auf ihre Zulässigkeit 
kann an dieser Stelle eingefügt 
oder aber auch wie im Beispiel 
den Meßprogrammen überlas- 
sen werden. Diese könnten eine 
derartige Untersuchung vor- 
nehmen, bevor die Messung be- 
ginnt. Werden die Variablen er- 
folgreich übernommen, so wird 
ein entsprechendes Quittungs- 
signal gesendet, sonst erfolgt 
eine Fehlermeldung. Es ist vor- 
teilhafter, erst alle Strukturdia- 
gramme der gleichen Ebene zu 
erstellen, als von einem Modul 
aus gleich weiter in größere Tie- 
fen vorzudringen. Dabei gefäll- 


te Entscheidungen, die auch 
andere Module betreffen, kön- 
nen nämlich leicht an anderer 
Stelle zusätzliche Probleme ein- 
handeln. Liegen hingegen alle 
Strukturdiagramme einer Ebe- 
ne vor, so lassen sich diese Ent- 
scheidungen mit viel mehr 
Übersicht treffen. 


Es sind in der Regel bei diesem 
Verfahren etliche Änderungen 
zu erwarten, bis alle Struktur- 
diagramme der ersten zwei Stu- 
fen vorliegen. Werden diese 
Änderungen auf der Ebene der 
Schritte 1, 2 und 3 durchge- 
führt, so sind normalerweise 
nur Bleistift, Radiergummi und 
Texteditor notwendig. Es be- 
steht noch nicht die Notwen- 
digkeit, mühsam erzeugten und 
getesteten Programmcode zu 
ändern. Der Änderungsauf- 
wand hält sich in Grenzen, und 
es wird ein guter Überblick 
über Möglichkeiten des Sy- 
stems geschaffen. Eventuelle 
Erweiterungen können im An- 
satz berücksichtigt werden und 
führen später nicht zu größeren 
Umschreibeaktionen. 


Das vorgestellte Beispiel ver- 
suchte, einen Einblick in die 


Arbeitsweise bei der Erstellung 
von Strukturierten Program- 
men zu geben, anhand eines 
Projektes im Anfangsstadium. 
Der Leser hat Gelegenheit, die- 
ses Projekt je nach seinen Vor- 
stellungen weiter zu durchden- 
ken oder sich an einem entspre- 
chenden Beispiel zu erproben. 
Es sei darauf hingewiesen, daß 
nur die tatsächliche Erprobung 
des Verfahrens eine sinnvolle 
Beurteilung erlaubt. Werden 
die Ergebnisse komplett prä- 
sentiert, so kommt man leicht 
zu der Meinung, daß man dies 
auf jeden Fall alles auch ge- 
wußt hätte — nachdem man es 
gelesen hat. 


Kurz und bündig 


Strukturiertes Programmieren 
(oder Strukturiertes Design) ist 
ein Verfahren zur sinnvollen 
Erarbeitung eines Programmes 
(Systems). Ziel des Verfahrens 
ist es, möglichst viele Entschei- 
dungen schon vor dem Schrei- 
ben der ersten Programmzeile 
kritisch an den Erfordernissen 
des Gesamtsystems zu prüfen, 
kritische Punkte im voraus zu 
erkennen und durch Optimie- 


rung des Hardware-/Software- 
Einsatzes zu entschärfen. 


Ein weiterer wesentlicher 
Punkt ist die Abschätzbarkeit 
des Aufwandes, die sich we- 
sentlich verbessert, wenn we- 
nigstens die erste und zweite 
Strukturdiagramm-Ebene vor- 
liegt. Letztendlich wird die 
Wartung der Programme (Feh- 
lersuche) durch die verbesserte 
Dokumentation wesentlich ver- 
einfacht und damit langfristig 
der notwendige Software-Auf- 
wand reduziert. Als Nachteil 
steht ein höherer Aufwand ins 
Haus, bevor die erste Pro- 
grammzeile geschrieben wird. 
Bezogen auf das gesamte Pro- 
jekt ergibt sich in der Regel 
aber ein deutlicher Zeitgewinn, 
der noch mit dem Projektum- 
fang steigt. 


Wer allerdings Spaß daran fin- 
det, mit einer Idee im Kopf den 
Personal Computer einzuschal- 
ten und das Programm direkt 
wachsen zu sehen, der soll es 
auch weiterhin tun — rationel- 
les Arbeiten und Spaß an der 
Arbeit müssen nicht unbedingt 
mit den gleichen Mitteln zu rea- 
lisieren sein. 
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Strukturierte Programmierung für 


den Hausgebrauch 


Florian Sachse 


Im Laufe der Computergeschichte wurden bereits viele Methoden 
entwickelt, um ‘gute’ Software effizient zu erstellen. Diese Verfahren 
haben vor allem im professionellen Bereich weite Verbreitung gefunden. 
Das hat auf diesem Sektor natürlich fast ausschließlich ökonomische 
Gründe, aber die Probleme, die es bei der kommerziellen Software- 
Entwicklung zu lösen gilt, sind im Prinzip die gleichen, mit denen sich 
auch der Software-Hobbyist herumschlagen muß. Was liegt daher näher, 
als sich diese professionellen Hilfsmittel auch als Semiprofi 


aa 


zunutze zu machen. 


Die Strukturierte Programmie- 
rung ist eine Methode (unter 
anderen) zur Erstellung von 
Programmen, die 


— einfach zu testen sind, 


— leicht zu lesen sind und auf 
dieser Ebene bereits eine Quali- 
tative Beurteilung des Pro- 
grammes zulassen (Beispiel: ei- 
ne Dokumentation, die nicht 
ausschließlich dem Programm- 
urheber seine Kreation ins Ge- 
dächtnis zurückruft), 


— leicht zu warten sind (einfa- 
che Fehlersuche), 


— die mit geringem Aufwand 
verändert oder erweitert wer- 
den können. 


Der wohl am häufigsten be- 
schrittene Weg der Programm- 
entwicklung beim Hobbyisten 
(vermutlich aber nicht nur bei 
diesen) ist, ein Programm so- 
fort in den Computer (ohne ein 
Stückchen Papier) nach den er- 
sten groben Vorstellungen ein- 
zutippen. Dann wird es durch 
“Hinbiegen’ zum Laufen ge- 
bracht, und irgendwann wer- 
den eventuell noch ein paar Ge- 
danken an eine Dokumentation 
verschwendet, 


Es soll nicht behauptet werden, 
daß nicht auch auf diese Art 
und Weise Programme gemäß 
der aufgeführten Anforderun- 
gen erstellt werden können. Er- 
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fahrene Programmierer müß- 
ten dazu eigentlich in der Lage 
sein. Es soll hier aber deutlich 
betont werden, daß es wirklich 
viel Erfahrung und auch sehr 
viel Selbstdisziplin erfordert, 
mit dieser Methode anspruchs- 
volle — und dabei vor allem 
umfangreiche — Programme 
zu erstellen. 


Wer zum Beispiel durch die be- 
sonderen ‘Vorzüge’ von BASIC 
verwöhnt ist (hier noch ein 
Zeilchen einfügen, dort noch 
ein GOTO, dann ein Kosmetik- 
Renumber), wird bei der ersten 
Verbesserung (und die gibt es 
eigentlich immer), sagen wir 
mal nach zwei Monaten des 
Vergessens, unter Garantie auf 
die Nase fallen. 


mehr versucht man, den Algo- 
rithmus erst einmal in grobe 
Teilaufgaben zu zerlegen. Jede 
Teilaufgabe kann natürlich 
ebenfalls in Unteraufgaben zer- 
legt werden. Von Stufe zu Stufe 
verlieren die Funktionen an 
Komplexität. Die ‘schrittweise 
Verfeinerung’ wird abgebro- 
chen, wenn die Funktionen so 
einfach geworden sind, daß sie 
sich problemlos in eine Pro- 
grammiersprache umsetzen las- 
sen. Um nicht vom Weg zum 
strukturierten Programm abzu- 
kommen, sollte jede Funktion 


— eine logisch abgeschlossene 
Aufgabe beschreiben (zum Bei- 
spiel Einlesen von Eingabeda- 
ten, Aufbau einer Bildschirm- 
maske), 


Erst denken, 
dann tippen 


Die erste und wichtigste Aufga- 
be, die es zu lösen gilt, besteht 
darin, einen vorgegebenen Al- 
gorithmus in funktionale Ein- 
heiten zu zerlegen. Diese Ein- 
heiten nennt man Aufgaben 
oder Funktionen (nicht zu ver- 
wechseln mit dem mathemati- 
schen Begriff einer Funktion). 
Um später auch wirklich zu ei- 
nem strukturierten Programm 
zu kommen, darf diese Eintei- 
lung natürlich nicht willkürlich 
vorgenommen werden. Viel- 


genau einen Eingang und ei- 
nen Ausgang haben. Auf Pro- 
grammebene betrachtet heißt 
das: Ein Unterprogramm hat 
nur eine Einsprungadresse, und 
auch der Rücksprung erfolgt 
nur an einer Stelle. (Das hat 
nicht nur formale, sondern 
auch rein praktische Gründe. 
Beim Austesten von Maschi- 
nenprogrammen bieten sich 
beispielsweise solche Stellen 
zum Setzen von Breakpoints 
an, da sie unter jeder Bedin- 
gung angesprungen werden. 
Außerdem sind häufig vor Ver- 
lassen eines Unterprogramms 
einige abschließende Operatio- 


Aus "Computer total verrückt", Sybex-Verlag 


nen auszuführen, wie das Wie- 
derherstellen von Registerin- 
halten.), 


— einfach aufgebaut sein. Zu 
komplexe Funktionen werden 
durch weitere Unterteilung in 
Untermodule vereinfacht, 


Der Algorithmus kann nun 
durch die Teilaufgaben be- 
schrieben werden, in die er zer- 
legt worden ist. Die Funktionen 
auf der obersten Stufe liefern 
eine grobe Beschreibung des 
Algorithmus. Von Stufe zu 
Stufe wird diese Beschreibung 
verfeinert, bis hin zu elementa- 
ren Anweisungen, die direkt in 
eine Programmiersprache über- 
tragen werden können. 


Bildhaft 


Nicht nur für die Programm- 
entwicklung, sondern auch für 
die Programmwartung ist die- 
ses Konzept von Nutzen. Für 
den ersten Überblick über ein 
Programmpaket genügt ein 
Blick auf die Hauptfunktionen, 
Sind Änderungen nötig, kann 
man sich auf die entsprechen- 
den Teilaufgaben konzentrie- 
ren. Das setzt natürlich voraus, 
daß die Funktionen und die 
‚Abhängigkeiten zwischen ihnen 
leicht zu überblicken sind. Als 
grafisches Hilfsmittel für die 
erste Planungsstufe haben sich 
vor allem die Hierarchie-Dia- 
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gramme bewährt. Jede Funk- 
tion wird als Kästchen darge- 
stellt, jede Abhängigkeit durch 
eine Verbindung. Die Grafik in 
Bild 1 ist zum Beispiel so zu in- 
terpretieren: 

Der Algorithmus besteht aus 
drei Hauptfunktionen MI, M2 
und M3. Die Funktion M2.3 
setzt sich zusammen aus 
den Funktionen M2.3.1 und 
M2.3.2, die selbst nicht weiter 
unterteilt sind. Aus der Grafik 
wird auch ersichtlich, daß zum 
Beispiel M2.2 keine Unterfunk- 
tion von MI ist, da es zwischen 
beiden keine Verbindung gibt. 


Besonders auffallend ist die 
baumartige Struktur, die sich 
bei der schrittweisen Verfeine- 
rung (auch Top-Down Ent- 
wicklung genannt) von allein 
ergibt. Werden die Funktionen 
in einem Programm als Unter- 
routinen realisiert, dann folgt 
aus der baumartigen Struktur, 
daß jede Unterroutine nur aus 
einer ‘darüberliegenden’ Routi- 
ne aufgerufen wird (und das 
häufig auch nur einmal). 

So manchem Programmierer 
wird bei diesem Gedanken gar 
nicht wohl zumute sein, aber 
die Verletzung der baumartigen 
Struktur kann letztlich zu ei- 
nem Gebilde führen, wie es 
Bild 2 zeigt. Das Diagramm 
sieht vielleicht auf den ersten 
Blick recht harmlos aus, aber 
schon die Frage, wie viele Pfa- 
de von Funktion A nach Funk- 
tion B führen, ist nicht mehr so 
leicht zu beantworten. 


Funktionen, die mehr als ein- 
mal benutzt werden, sollten im 
Hierarchie-Diagramm für je- 
den Aufruf als eigenständige 
Funktionen (wenn auch mit 
gleichem Namen) dargestellt 
werden (Bild 3). So wird ver- 
hindert, daß im Hierarchie- 
Diagramm die Verbindungen 
kreuz und quer verlaufen. Im 
späteren Programm-Code tau- 
chen die Funktionen, die mehr- 
fach benötigt werden, natürlich 
nur einmal als Unterprogramm 
auf. 
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Sieben 


Es soll das ‘Sieb des Eratosthe- 
nes’ zur Berechnung aller Prim- 
zahlen in einem gegebenen In- 
tervall programmiert werden. 
Tabelle 1 zeigt die Arbeitsweise 
des Algorithmus. Auf der ober- 
sten Ebene kann der Algorith- 
mus in drei Teilfunktionen zer- 
legt werden: 

1. Feld initialisieren, 


2. Primzahlen suchen, 
3. Primzahlen ausgeben. 


Die Teilfunktionen 1. und 3. 
können unmittelbar in Pro- 
gramm-Module umgesetzt wer- 
den, Funktion 2. sollte aber 
noch weiter verfeinert werden: 


2.1. Nächste Primzahl suchen, 
2.2. Alle Vielfachen streichen. 


Aus dieser Einteilung ergibt 
sich ein Hierarchie-Diagramm 
wie in Bild 4. 

So weit, so gut. Der Algorith- 
mus ist in handliche Funktio- 
nen zerlegt, und die Abhängig- 
keiten zwischen ihnen sind 
auch geklärt, aber über den 
Kontrollfluß sagt das Hierar- 
chie-Diagramm nichts aus. 
Zum Beispiel: Werden die 
Funktionen 2.1 und 2.2 hinter- 
einander ausgeführt (Sequenz), 
oder entweder 2.1 oder 2.2 


(Verzweigung), oder werden’ sie 
wiederholt durchlaufen (Schlei- 
fe)? 


Diese Frage läßt sich bislang 
nur mit Hilfe der allgemeinen 
Beschreibung aus Tabelle 1 be- 
antworten: Die Funktionen 1,2 
und 3 bilden eine Sequenz, zu- 
erst die Tabelle initialisieren, 
dann alle Primzahlen suchen 
und zuletzt die gefundenen 
Primzahlen ausgeben. Die 
Funktionen 2.1 und 2.2 werden 


Primzahlen sind. 


I2sasores 
Da die I per Definition keine 


selber keine Primzahlen, sie müssen 


ebenfalls gestrichen. 


dig 


Peine Lan bee kan Daher sen 
erst adb Ba genial Prima sek 


Man get vn einer Zahlenkete mit de ganzen Zahlen zwischen und 


Yuan, 
es 
se 
as 23:43 67 8 I. 
„nd auch gefunden. ie ine Prima, deren Vfchen ind 
BUSIBE ee neu 


1@3 ASK 189. 
Di che Pa, de enden wid 3 deren Vilchn 


na 


1L@OASKTEX.. 
Danach werden die 5, 7, 11 etc. gefunden. Ist die Zahlenreihe vollstän- 
abgearbeitet, so enthält sie nur noch Primzahlen. 


in einer Schleife so lange wie- 
derholt, bis das Ende der Ta- 
belle erreicht ist, 


Strukturhilfe 


Mit dön drei Strukturelementen 
Sequenz, Verzweigung und 
Schleife kann man nicht nur 
den Kontrollfluß zwischen den 
Funktionen beschreiben, son- 
dern auch die Funktionen 
selbst. Der Kontrollfluß eines 


>, 
a 
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Sich des Erathostenes “en bloc' 


Feldgröße — > MAX: FELD dimensionieren 


Wiederhole für alle Elemente des Feldes (1 5 | 5 MAX) 


Markiere Element (1 —> FELD [1]) 


Sieb des Eratosthenes 


Nächste Primzahl 


1. Element ist keine Primzahl (0 — 
Suchen ab 1. Element a 


> FELD [ID 
—> PRIMZ ) 


Sache (erste) Primzahl 


Feldgröße —— > MAX: FELD dimensionieren 


PRIMZ + 1 ——> PRIMZ 


w 


Wiederhole, solange PRIMZ 5 MAN 
Primzahlen suchen Exit, falls Primzahl gefunden 


BB 


R 


FELD [PRIMZ] = 1 


FELD initilisieren 


Suchen ab 1. Element 


Primzahlen suchen 


Wiederhole für alle Elemente des Feldes (1 5 | 5 MAX) 
Element markieren (1 ——> FELD 1) 


1. Element ist keine Primzahl (0 — > FELD {1 
(1 —> PRIMZ) 


Sitreiche Vielfache 


anzeigen 


‚hole, solange noch weitere Primzahlen (ENDE + 0) 


PRIMZ + 1 ——> PRIMZ 


PRIMZ + PRIMZ —> I 


Wiederhole, solange 1 5 MAX 


Streiche Vielfaches (0 ——> FELD |1]) 
Nächstes Vielfaches (I + PRIMZ ——> I) 


iederhole, solange noch weitere Primzahlen (ENDE 40) 


Streiche Vielfaches (0 — 
Nächstes Vielfaches (1 


PRIMZ + PRIMZ —> | 
Wiederhole, solange 1 5 MAX 


> FELD II) 
PRIMZ ——> 0) 


Suche (nächste) Primzahl 


0 —> ANZAHL 


Wieerhole für alle Elemente des Feldes 


ANZAHL + 1 —> ANZAHL 
Drucke Primzahl 


Element einer Primzahl 
FELD II} = 


Drucke Anzahl (ANZAHL) der gefundenen Primzahlen 


ANZ + 1 ——> ANZ 


0 —> ANZ 


Wiederhole für alle Elemente des Feldes 


Algorithmus läßt sich zum Bei- 
spiel mit einem Programmab- 
laufplan beschreiben. Für unse- 
re Zwecke besser geeignet sind 
aber Struktogramme (auch 
Nassi-Shneiderman-Diagram- 
me genannt), da sie zu jedem 
Strukturelement eine grafische 
Entsprechung haben. Tabelle 2 
zeigt die drei Grundkonstrukte 
und einige Erweiterungen im 
Vergleich zu Elementen des 
Programmablaufplans sowie 
deren Umsetzung in BASIC- 
und Pascal-Befehle. 


Die Strukturblöcke haben — 
ebenso wie Funktionen — nur 
einen Ein- und einen Ausgang. 
Jeder mit einem Großbuchsta- 
ben gekennzeichnete Block 
kann wiederum einen eigen- 
ständigen Strukturblock ent- 
halten. Aus diesen Elementen 
lassen sich die Struktogramme 
für das Primzahlproblem zu- 
sammensetzen (Bild 5). Die 
Umsetzung des Algorithmus in 


Programm 1. Auch in BASIC kann 
man wunderbar strukturiert pro- 


grammieren. Dieses Programm 
korrespondiert mit Bild 5. 


Drucke Primzahl 7 
Drucke Anzahl (ANZ) der gefundenen Primzahlen 


Bis FELD [PRIMZ] = 1 (eine Primzahl gefunden) 


PRIMZ + SCHRITT ——> PRIMZ 


1000 REMAFk Hauptprogramm (Steuerung der Module) 


1020 MAX = 100 
1050  DIM FELD(MAXI 
1040 60 SUB 2000 
1050 60 SUB 2209 
1060 GO SUB 2400 
1070 Tor 

1080 + 

1090 


2000 REMark MODUL "Feld initialisieren 


2010 FOR I = ı TO max 
2020 FEIDID = 

20390 next ı 

2040 FELD = 0 

2080 PprInZ =ı 

2060 RETurn 

2070 ı 

2080 + 

2200 REMark MODUL "Primzahlen suchen 
2210 60 SUB 2600 


2220 IF ENDE = 0 TMEN 60 SUB 2800460 SUB 2400:60 TO 2220 


2220 RETurn 
2240 ı 
2230 


2400 REHark MODUL ‘Primzahlen anzeigen 


2410 ANZAHL = 0 
2420 FOR I = ı TO max 

2430 IF FELD(T) = 1 THEN ANZAHL 
2440 next ı 

PRINT 


ReTurn 


ı 
REMark MODUL "Naschste Primzahl 
PRIMZ = PRINZ = ı 
IF PRINZ > 


FRINZ = PRImZ + ı 
co ro 
ENDE = 0 
1F eRIMZ 
ReTurn 
RENark MODUL 'Streiche Vieltache 
1 = PRIMZ + PRINZ 
IF 1 <= MAX THEN FELDEI) = 0:1 
ReTurn 


max THEN ENDE = ı 


Max THEN GO TO 2540. 
IF FELD(PRIMZ) = I THEN 60 TO 2660 


= ANZAHL = L:PRINT I 


PRINT "Zwischen 1 und "ıNAX}" gibt es "zANZAHLI" Primzahlen“ 


= 1.+ PRINZ:GO TO 2820 


REMerk MaDuL 


10, PRINZ = PRIMZ 


IF PRINZ > max TEN Ga TO 2640 
ir FELDIPRIMZ) <> I THEN GO TO 2610 
2640 ENDE = 0 
IF FRINZ > max THEN ENDE = 1 
#0 RETurn 
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Dame 


Naschste Primzahl 
1 


BASIC (Programm 1) zeigt ei- 
nige typische Besonderheiten: 


Um die Logik der Strukto- 
gramme nicht zu verändern, 
kommt im Modul “Nächste 
Primzahl’ die Anweisung 
‘PRIMZ = PRIMZ + 1’ zwei- 
mal vor (Zeilen 2610 und 2640). 
Ohne die Logik des Algorith- 
mus zu verletzen, könnte auf 
eine der beiden Anweisungen 
verzichtet werden. Das führt 
aber natürlich zu einer anderen 
Definition der Funktion ‘Näch- 
ste Primzahl’ (Bild 6, Pro- 
gramm 2). 


Die Schleifen in “Nächste Prim- 
zahl’ und ‘Streiche Vielfache’ 
werden im BASIC-Programm 
nicht durch eine FOR-Schleife 
gebildet, obwohl dies eigentlich 
naheläge. Das Problem besteht 
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Technische Dateı 
CPU: 88000 oder 88010, 8 MHz Taktfrequenz. 
voll gepuffert 
RAM: on board 128/512 KB, über Siots 
erweiterbar bis auf 16 MByte. 

{r ROM: Bd KByte on board, über Slots beliebig 
erweiterbar. 

Flexibles Design durch programmierbaren 
‚Adreßdekoder 

tr Systembus auf 8 Slots herausgeführt, VME-Bus. 

ähnlich, Jedoch für den mc 68000 optimiert. 


Schnittstellen 
V24-Schnittstelle für serielen Drucker oder 
Terminal 
Centronics parallel für Druckeranschluß 
Tastaturport für paraliele oder serielle Tastatur 
Kassetteninterface mit 3600 Baud 
16 Bit Userport (mit Handshakeleitungen und 
Videosignalen zur freien Verdrahtung) 

Anschluß für Analog-Joystick (bzw. 2 Paddies) 
Stereo-Tonausgang (vorbereitet für Sprachaus- 
gabe) 

x Video: BAS 16 MHz 80 Zeichen x 25 Zeilen, 
Zeichenmatrix 8 x 8 oder 8x 10 Punkte, Voligrafik 
mit 640 x 200 Punkten, Hell/Dunkel Attribut 
(Bildformate frei programmierbar). Hard/Soft 
Scroll Nutzbare Pirelzahl 1024 x 1024, direkter 
DMA auf das Video-RAM ermöglicht super- 
schnelle Grafiken. Bis zu 32 Grafik-Seiten on 
Board. 

Farbgrafik: FBAS, RGB: 8MHz. 40 Zeichen 
(farbig) x 25 Zeilen bzw. 8 Farben Vollgrafik. 
Anschluß für Farb-TV über Modulator bzw. Video- 
Buchse.) 

Software: (on board) 

32 KByte Betriebssystem in zwei EPROM'S 
enthält: Bildschirm-Editor, Monitor, aymbolisch 
Assembler mit Debugger DOS Urlader 

für CPIM 68K"", VO-Treiber, Kassetten-Intertace 
(großzügiger Ausbau durch Vektortechnik vor 
gesehen) 


Preise: 
© mc-58K-Board Platine (380 x 250 mm) + 2EPROM'S 27128 
mit Betriebssystem + Handbuch 
Handbuch einzeln 

@ me-88K-Kit __Komplett-Bausatz (Platine, Betriebssystem, alle 
Bauteile. 128K RAM. Präzisionssockel, Stecker etc. + Handbuch) 

© mc-68K-Floppy-Karte Komplett-Bausatz mit allen Bauteilen und 
Platine, Anschluß für 8 Laufwerke (4x 514" u. 4x8”) alle Formate 
@ mc-58K-Systeml, kompletter 68000 Computer (128 KB RAM) 
mit IBM/PC-kompatibler Tastatur, 22 MHz-Monitor, Floppy-Disk 
Laufwerk (1 MegaByte unformatiert) im Gehäuse Inkl. CP/M68K“" 
Startbereit 

formschönes Stahiblechgehäuse 
(600x.410x 140mm) 

Monitor grün oder bernstein (22 MHz) 
Cherry-Super-Tastatur! IBM-PC kompatibel 
(siehe Bild) inkl. Interface und Gehäuse 

1 Megaßyte unformatiert, DS, 80 Track 

+ BVIBA: +12VI2A; -12Vj1A; -SV/O,5A 


mc-68K-Gehäuse, (siehe Bild) 


mc-88K-Monitor, 
mc-68K-Tastatur, 


me-88K-Floppy 51." 
me-88K-Netzteil 1 


me-88K-1 2. +SVIBA;+ZVIA.SA: -12/0,5A; -SV/0,5A 
© mc-S@K-Netzteild, _+5V17.5A: +12VISA; +2/1.8A; -12V/O,5A 
Softwi 

© CPIM 68K für mc-88000 angepaßt (incl. C-Compiler) (1.2 


&8K-Emulator für CPIMBO und Z80 
SAK-Basic 

© 68K-Pascal - S/128K 

@ 68K-Fortran 77 

@ S8K-Forth 


alle Preise inc. 14% MwSt. Zwischenverkauf vorbehalten. 


Fleninger 


DigitaıServic® 


DM 
DM 


498,- 
%- 


DM 1788,- 


DM 


398,- 


DM8500,- 


DM 
DM 


DM 
DM 
DM 
DM 
DM 


DM 
DM 
DM 
DM 
aA 
aA 


198,- 
398.- 


398,- 
688.- 
248.- 
356.- 
598.- 


888,- 
398,- 
298.- 
288,- 


# 


Software: (auf Diskette) 

£r CPIM 88 K V 1.2 incl. C-Compiler 

Kr OS-WIBBK" 

UNIX“ 

£ Emulator für CP/M 80 und Z 80, (ein exzollen, 
tes Hilfsmittel, um Ihre CP/M 80 Software auf 
einem 68000-System weiter zu verwenden) 

3 C-Compiler 

& BASIC 6BK 

BASIC G8K Plus 

fr CBASIC 68K 

# PASCAL 68K 

x FORTRAN 68K 

3 FORTH 


In Vorbereitung: 
$r BASIC-Compiler, mit Unterstützung strukturierter 
Programmiertechniken (im EPROM). 
RAM-Erweiterungskarte (256K/1 Megabyte) 
Arithmetikprozessor-Karte 

% Sprachausgabe mit dem SC 02. 

& HIGH-RES.-Grafik-Karte, 


= In Vorbereitung 
#* = CPIM 68K ist ein Warenzeichen von 
Digital Research 


Prospekt anfordern bei: 


Heninger Digital Service 
Vertriebsgesellschaft für 

digitale elektronische Bauteile mbH. 
Landwehrstr. 37 

8000 München 2 

Tel. (089) 596916 

Telex 523545 hendsd 


darin, daß FOR-Schleifen, je 
nach Interpreter, abweisende 
(zum Beispiel Sinclair) oder 


nichtabweisende Schleifen 
(zum Beispiel Apple BASIC) 
bilden. Abweisende und nicht- 
abweisende Schleifen verhalten 
sich im großen und ganzen 
gleich: außer wenn schon vor 
dem ersten Eintritt in die 
Schleife die Schleifenbedin- 
gung nicht erfüllt ist. 

In diesem Falle wird die abwei- 
sende Schleife überhaupt nicht 
durchlaufen. Im Gegensatz da- 
zu wird die nichtabweisende 
Schleife auf jeden Fall einmal 
durchlaufen, da die Schleifen- 
bedingung erst am Ende des 
Blocks abgefragt wird. An all 
jenen Stellen, wo im Programm 
eine abweisende Schleife unbe- 
dingt notwendig ist (um zum 
Beispiel Feldüberschreitungen 
zu verhindern), sollten deshalb 
FOR-Schleifen nur mit Bedacht 
eingesetzt werden. 

In dieser ersten Lösung sind die 
einzelnen Funktionen, die ja 
durch das Hierarchie-Dia- 
gramm vorgegeben sind, als ei- 
gene Struktogramme bezie- 
hungsweise Unterprogramme 
umgesetzt worden. Die Pro- 
gramm-Module müssen aber 
nicht unbedingt ‘physikalisch’ 
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Basıc Pascal 
e «B0sUB) a : 
f «sosue) 8 8; 
KsosuB) C & 
b 
108 ıF a THEN coro 130 Ira THEN 
118 (sosue) e BEsIn 
Ne 128 coro 
136 <oosun) a 
10... ELse 
| BEGIN 
au 
188 IF NOT a THEN GOTO 130 WHILE = DO 
BEGIN 
A 
130... eu; 


Basıc 


188 <G0suB) a 
118 IF NOT a THEN GOTO 


188 (6osuB) A 
{18 IF a THEN GOTO 140 

«SosuB) B % 
138 IF NOT b THEN GOTO 
IR 12. 


128 


Pascal 


REPEAT 
180 Ai 
wriL a 


IF wan © 
«GOSUB) A 
soTo ı88 

IF wahl © 
<S0SUB) 8 
soro ı88 

IF WAHL © 
“BOsUB) C 


«Alternativer 


a THEN GOTO 1390 ca 


b THEN Goro 108 


© THEN soro 180 


“8070 X, Y, 2» 


(neues Blatt Papier) ausgelagert 
werden. Wichtig ist nur, daß sie 
logisch abgeschlossen sind (ge- 
nau einen Ein-/Ausgang ha- 
ben). Ohne die Prinzipien der 
Strukturiertten Programmie- 
rung zu verletzen, können des- 
halb die “Unter-Struktogram- 
me’ an den Stellen im Strukto- 
gramm eingefügt werden, wo 
sie sonst aufgerufen würden. 


Als Beispiel zeigt Bild 7 die 
zweite Lösung mit einem 
zusammengefaßten Strukto- 
gramm. Nur das Untermodul 
zum Suchen der nächsten Prim- 
zahl bleibt ausgelagert, da es an 
zwei verschiedenen Stellen auf- 
gerufen wird. 


Interessanter als das “Einla- 
gern’ von Modulen ist natürlich 
das ‘Auslagern’. Ein wesentli- 
cher Vorteil der Strukturierten 
Programmierung ist es, daß 
Programmteile, die im Laufe 
der Entwicklung und Anpas- 
sung immer umfangreicher ge- 
worden sind, einfach ausgela- 
gert werden können, ohne daß 
sich die Programmiogik än- 
dert. Der modulare Aufbau 
läßt sich aber auch auf andere 
Weise nutzen. Programmteile 
können ohne große Probleme 
durch andere oder gleichwerti- 


‚ge Module ersetzt werden. Vor- 
aussetzung ist natürlich, daß 
die Datenschnittstellen (Para- 
meterübergabe und Speicherde- 
finition) übereinstimmen. So 
arbeitet das Alternativ-Modul 
aus Bild 6, eingebunden in das 
Ferallpsoramn; problem- 
los. 


Der Parameterübergabe zwi- 
schen Programm-Modulen 
muß man vor allem auf Assem- 
bler-Ebene sehr viel Aufmerk- 
samkeit schenken, da diese oft 
über Register abgewickelt wird. 
Wer zum Beispiel nicht von 
vornherein festlegt, welche Re- 
gister verändert werden dürfen 
und welche Register für Über- 
gaben an untergeordnete bezie- 
hungsweise übergeordnete Mo- 
dule verwendet werden sollen, 
der sollte sehr intensiv doku- 
mentieren. Es empfiehlt sich, 
diese sogenannte Software- 
Schnittstellen-Beschreibung je- 
dem Modul — sowohl auf 
Struktogrammebene als auch 
auf Code-Ebene — in Form 
von expliziten Kommentaren 
voranzustellen. 


Besser als bei Programmab- 
laufplänen lassen sich in Struk- 
togrammen Programmteile auf- 
finden, die häufig durchlaufen 


werden (Schleifen) und bei de- 
nen Verbesserungen am mei- 
sten fruchten. Das Modul kann 
zu Testzwecken separat unter- 
sucht werden, zum Beispiel ob 
sich vielleicht Teile davon opti- 
mieren oder die Anzahl der 
'Schleifendurchläufe verringern 
lassen. 


Da sich die Veränderungen nur 
auf das Modul beziehen, 
braucht man um die Logik des 
gesamten Programms nicht zu 
bangen, solange die Logik des 
optimierten Moduls erhalten 
bleibt. Außerdem läßt sich die 
Korrektheit eines veränderten 
Moduls immer noch leichter 
überprüfen als die eines ganzen 
(womöglich unstrukturierten) 
Programms. 


Modulweise 
optimieren 


Auch unser Primzahlpro- 
‚gramm läßt sich natürlich ver- 
bessern. Schon Eratosthenes 
war auf die Idee gekommen, 
daß man nicht das ganze Feld 
nach Primzahlen durchsuchen 
muß. Wenn man nämlich alle 
Primzahlen zwischen 1 und 
Wurzel (n) gefunden und deren 
Vielfache markiert hat, kann 
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die Suche nach weiteren Prim- 
zahlen abgebrochen werden. 
Alle restlichen Zahlen im Feld, 
die noch nicht markiert sind, 
sind Primzahlen. Auch das Su- 
chen nach der nächsten Prim- 
zahl läßt sich beschleunigen. 
‚Alle Primzahlen größer als zwei 
sind ungerade. Da man nur un- 
gerade ‘Kandidaten’ als Prim- 
zahlverdächtige ins Auge fas- 
sen muß, kann man in Zweier- 
Schritten das Feld durchsuchen 
und gerade Zahlen übersprin- 
gen. 

Die erste Verbesserung wirkt 
sich hauptsächlich auf das Mo- 
dul ‘Primzahlen suchen’ aus. 
Dort ändert sich die Schleifen- 
bedingung. Da die Ende-Mel- 
dung aus dem Modul ‘Nächste 
Primzahl’ nicht mehr benötigt 
wird, kann dieses Modul sogar 
vereinfacht werden. Die zweite 
Änderung bezieht sich aus- 
schließlich auf das Modul 
“Nächste Primzahl’. Bild 8 und 
die Programme 4 und 5 zeigen 
die optimierten Module. 

‚Aber auch wenn es darum geht, 
die Korrektheit eines Pro- 
gramms zu überprüfen, bietet 
die Strukturierte Programmie- 
rung Vorteile. Das beginnt 
schon bei den Struktogram- 
men, die die Logik des Pro- 
gramms besser veranschauli- 
chen als Programmablaufplä- 


ne. 
Während in Struktogrammen 
der Kontrollfluß sehr differen- 
ziert dargestellt werden kann, 
sind die Darstellungsmöglich- 
keiten in den Programmablauf- 
plänen eher bescheiden. So- 
wohl die Bedingungen als auch 
die Schleifen werden durch die 
Verzweigung realisiert. Das 
kann natürlich beim Analysie- 
ren eines Programmablauf- 
plans zu Interpretationsproble- 
men führen. Außerdem wer- 
den, im Gegensatz zu Strukto- 
grammen, Operationen und 
den Programmfluß steuernde 
‚Anweisungen vermengt. 


Es sind ja nur die Anweisun- 
gen, also zum Beispiel Zuwei- 
sungen oder Rechenoperatio- 
nen, die zum Programmergeb- 
nis führen. Die kontrollieren- 
den Anweisungen steuern ‘nur’ 
die Reihenfolge, in der die An- 
weisungen ausgeführt werden 
müssen. Dies wird bei Strukto- 
grammen besonders deutlich: 
Die Blöcke enthalten die Ope- 
rationen und sind überlagert 
von Kontrollanweisungen, die 
die Abarbeitung steuern. 

Ein anderes Problem, wenn es 
um die Analyse eines Pro- 
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100 Max = 100 
110 DIM FELDINAX) 
120 


140 FOR I = ı TO max 
150 FED =ı 
160 NEXT I 

170 FELD(L) = 0 

180 prInz = ı 


190 


GO suB 420 
IF ENDE = ı THEN 60 TO 320 


250 1 = PRINZ + PRINZ 
260 1rı 

270 : 

ze0 so sup «20 
20: 

300 60 To 220 


310 1 


IF FELD(TI= 
NEXT I 
PRINT 


390 ; 
400 stop 
#10 4 


PRIMZ = PRINZ + ı 


460 PRINZ = PRIMZ + 1 
470 60 TO 440 

480 ENDE = © 

490 IF PRINZ > MAX THEN ENDE = ı 
500 RETurn 


REMark MODUL "Feld initialisieren' 


REMark MODUL "Primzahlen anzeigen 
x 

THEN ANZAHL = ANZAHL + L:FRINT I 
PRINT "Zwischen I und "}MAXj" gibt es "HANZAHLE" 


REMark MODUL 'Naechste Priazahl 


IF FRINZ > MAX THEN 60 TO 480 
IF FELD(PRIMZ) = 4 THEN GO TO 480 


2600 Remark 
SCHR. 


PRIM: 
ır ei 
2650 RETurn 


MODUL "Naechste Primzahl 
it = 


> 2 THEN SCHRITT = 2 
1Z = PRIMZ + SCHRITT 
ELD(PRIMZ) <> 1 THEN GO TO 2430 


REMark MODUL "Primzahlen suchen 


REMark MODUL 'Streiche Vielfache 


= MAX THEN FELD(T) = 0:1 = I + PRINZ:GO TO 240 


Primzahlen" 


Programm 3 


Me | 


2210 GRENZE = INT(SORT (MAX)? 
2220 1F Prinz 
2230 RETurn 


2200 REMark MODUL “Primzahlen suchen 


GRENZE THEN GO SUB 2600160 SUB 2800:60 TO 22: 


el 
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gramms geht, ist der Unter- 
schied zwischen dem statischen 
Programmtext und dem dyna- 
mischen Verhalten des Pro- 
gramms während der Ausfüh- 
rung. Durch die Einschränkun- 
gen der Kontrollstrukturen be- 
steht jedoch ein enger Zusam- 
menhang zwischen der stati- 
schen und dynamischen Struk- 
tur eines Programms. Anders 
kann es bei einem nicht struk- 
turierten Programm aussehen, 
wo wilde Sprünge das dynami- 
sche Verhalten in ein 'gordi- 
sches Chaos’ (siehe Zeichnung 
am Anfang des Artikels) ver- 
wandeln können. Es läßt sich 
dann auch nicht mehr an Hand 
des Programmtestes oder Pro- 
grammablaufplans entwirren. 


Bei der Analyse eines struktu- 
rierten Programms kann man, 
wie bei der Programmentwick- 
lung, ‘Top-Down’ arbeiten. 
Man geht dabei davon aus, daß 
die Module auf den logisch tie- 
feren Ebenen korrekt sind und 
überprüft erst, ob das zu unter- 
suchende Modul diese Unter- 
module auch wirklich so ein- 
setzt, daß das richtige Ergebnis 
berechnet wird. Im Fehlerfalle 
werden die Untermodule, jedes 
für sich, genauso analysiert. 


Diesen Vorteilen der Struktu- 
rierten Programmierung, die 
sich mit wachsender Pro- 
grammkomplexität noch ver- 
stärken, stehen natürlich auch 


einige Nachteile gegenüber, die 
hier nicht verschwiegen werden 
sollen: 

Programmiersprachen wie BA- 
SIC und Entwicklungsmetho- 
den wie die Programmablauf- 
pläne, die die Strukturierte 
Programmierung nicht unter- 
stützen, fordern vom Program- 
mierer einiges an Selbstdiszi- 
plin, damit er nicht vom ‘struk- 
turierten’ Weg abkommt. Des- 
halb ist der umgekehrte Weg, 
nämlich mit Struktogrammen 
zu arbeiten, wesentlich sinnvol- 
ler. Denn deren Anwendung 
läßt die Entstehung unstruktu- 
rierter Programme nicht zu! 
(Siehe auch ‘Keine Meinung 
zur Struktur?’) 


Häufig muß die Modularität ei- 
nes Programms mit mehr Pro- 
gramm-Code oder mit längeren 
Programmlaufzeiten erkauft 
werden. Dies hängt in erster Li- 
nie damit zusammen, daß auf 
Bedingungen nicht immer an 
den Stellen im Programm rea- 
giert werden darf, wo sie auf- 
treten. 

So darf im Beispielprogramm 
in Bild 5 nicht einfach von Mo- 
dul “Nächste Primzahl’ aus in 
das Modul ‘Primzahlen anzei- 
gen’ verzweigt werden, nach- 
dem das ganze Feld abgearbei- 
tet worden ist. Statt dessen 
wird die Bedingung in einem 
“Merker’ festgehalten (hier die 
Variable ENDE), um dann an 
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passender Stelle abgefragt zu 
werden (Zeile 2010, Programm 
N). 


Neuerdings greifen immer 
mehr Programmierer zur Hoch- 
sprache (Pascal, C), also zu 
Compilern, um maschinennahe 
Probleme zu lösen. Damit han- 
delt man sich allerdings Lauf- 
zeiterhöhungen (auch bei C- 
Compilern) von Faktor 10 bis 
100 (bei sehr kleinen Program- 
men) im Vergleich zur Assem- 
bler-Codierung ein. Daß diese 
Software-Werkzeuge dennoch 
immer größeren Anklang fin- 
den (Turbo-Pascal zum Bei- 
spiel), zeigt, daß die Mikropro- 
zessor-Programmierer der er- 
sten Stunde langsam von einer 
neuen Generation abgelöst wer- 
den. 


In einer Zeit, in der Speicher 
immer größer und ebenso wie 
die Prozessoren immer schnel- 
ler werden, kann man sich 
planvolles Programmieren lei- 
sten. Probieren Sie es doch 
mal. Aller Anfang ist zugegebe- 
nermaßen schwer, vor allem, 
wenn man es vorher anders ge- 
lernt hat. Hat man’s aber erst- 
mal drauf, kann man über Spa- 
ghetti-Code und Trickpro- 
grammierung nur noch milde 
lächeln. D 
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ETZEN 


Keine Meinung zur Struktur? 


Detlef Grell 


Die Strukturierte Programmie- 
rung ist eigentlich mehr als nur 
eine Methode zur Programm- 
entwicklung, fanatische An- 
hänger sprechen deshalb auch 
bereits von einer Philosophie. 
Daher kann man sich über die- 
ses Thema auch unglaublich 
verbreiten, und Kenner der Ma- 
terie werden (trotz zweier Bei- 
träge in diesem Heft) sicherlich 
Aspekte vermissen, die sie für 
besonders wichtig oder gar aus- 
schlaggebend für Anwendung 
(oder auch Nichtanwendung) 
der Strukturierten Program- 
mierung halten. Anregungen 
und Ergänzungen seitens der 
Leser sind uns daher sehr will- 
kommen. 


Lassen Sie mich an dieser Stelle 
einigen grundlegenden Mißver- 
ständnissen über das, was 
“Strukturierte Programmie- 
rung’ sei, zu Leibe rücken. 
Leicht hysterische Struktur- 
Fans vermuten ja bereits Ruf- 
mordkampagnen, so geballt 
schlägt ihnen gelegentlich die 
Ablehnung der Strukturierten 
Programmierung vor allem aus 
Kreisen der *Maschinen-Code- 
Quetscher’ und “Hacker” entge- 
gen. Läßt man sich dann eine 
Kurzdefinition dessen, was für 
Strukturierte Programmierung 
gehalten wird,. geben, stößt 
man auf faszinierendes Halb- 
wissen. In diesem Sinne also: 


Was ist überhaupt Strukturier- 
te Programmierung? Oder an- 
dersherum gefragt: ‘Kann es 
überhaupt ein unstrukturiertes 
Programm, also ein Programm 
ohne irgendwie geartete Struk- 
tur geben?’ Selbstverständlich 
hat jedes Programm eine 
Struktur, und wenn wir in die- 
sem Heft von Strukturierter 
Programmierung reden, dann 
meinen wir die Programment- 
wicklungstechnik, die die Her- 
ren Nassi und Shneidermann 
sich darunter vorstellen. Der 
Begriff ‘Strukturierte Pro- 
grammierung’ ist der Name für 
ein ganz konkret definiertes 
Verfahren (deswegen schreiben 
wir auch das Adjektiv groß), 
und man sollte Wendungen wie 
‘das Programm hat eine gute 
oder schlechte Struktur’ ver- 
meiden, weil sie ganz einfach 
falsch sind. 
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Im Sinne der Strukturierten 
Programmierung kann es näm- 
lich nur Programme geben, die 
sich an die Vorschriften dieses 
Verfahrens halten (dann sind 
sie ‘strukturiert") oder aber 
nicht — und dann sind sie eben 
“nicht strukturiert’. 


Im Grunde genommen besteht 
der wesentliche Teil der Struk- 
turierten Programmierung aus 
der regelgerechten Anwendung 
der Struktursymbole von Nassi- 
Shneidermann. Und schon geht 
das Jammern los: ‘Das sind 
doch diese blöden, unverständ- 
lichen Kästen’. Nein, liebe Le- 
ser, da muß ich ernsthaft wi- 
dersprechen: 


Mit diesen Symbolen (die kei- 
nen Deut komplizierter sind als 
die gemeinhin gepriesenen 
Flußdiagramme), ist den Her- 
ren Nassi und Shneidermann 
nämlich ein echter Geniestreich 
gelungen. Zunächst haben sie 
nachgewiesen, daß sich mit nur 
drei Darstellungsformen (Se- 
quenz, Schleife, Verzweigung) 
jedes programmtechnische 
Problem lösen läßt. 


‚Aber viel wichtiger ist die Kon- 
sequenz, die sich aus den von 
Nassi-Shneidermann geschaffe- 
nen Symbolen ergibt: 


Bei der Anwendung dieser 
Struktursymbole ist es definitiv 
unmöglich, ein nichtstruktu- 
riertes Programm (im Sinne der 
Erfinder) zu erstellen. Man 
kann das natürlich bei Kenntnis 
der zugrundeliegenden Regeln 
auch auf andere Weise errei- 
chen. Das ist aber weitaus 
schwieriger, für einen Pro- 
grammieranfänger eigentlich 
sogar unmöglich. Deswegen 
kann man die Einarbeitung in 
den Umgang mit Struktursym- 
bolen nur wärmstens empfeh- 
len, denn das hält Sie immer 
auf dem richtigen Weg. 


Oft hört man die Behauptung, 
man könne nur in ganz be- 
stimmten Programmierspra- 
chen strukturiert programmie- 
ren, vornehmlich in Pascal. 
BASIC sei völlig ungeeignet, 
und immer wieder geistert das 
Schlagwort vom angeblichen 
“GOTO-Verbot’ in der Struktu- 
rierten Programmierung um- 
her. 


Erstens: In absolut jeder Pro- 
grammiersprache kann man 


strukturiert programmieren. 
Das läßt sich einfach ‘bewei- 
sen’: In jeder Programmier- 
sprache kann man Sequenzen, 
Verzweigungen und Schleifen 
(wie bequem oder umständlich 
auch immer) programmieren. 
Um das zu zeigen, sind die Bei- 
spiele im vorangegangenen Bei- 
trag auch extra in BASIC ge- 
schrieben. Es gibt auf der ande- 
ren Seite natürlich Program- 
miersprachen, die die Struktu- 
rierte Programmierung wesent- 
lich vereinfachen beziehungs- 
weise gar nichts anderes zulas- 
sen. Zu den sehr förderlichen 
Sprachen gehört ganz sicher 
Pascal, denn ALGOL, Pascals 
Ursprung, wurde im Prinzip 
für die Strukturierte Program- 
mierung entwickelt. 


Zweitens: Direkte Sprünge, al- 
so vor allem das umstrittene 
GOTO, benötigt man in Pascal 
eigentlich gar nicht. Man kann 
im Prinzip mit den verfügbaren 
Kontrollstrukturen auf Struk- 
togramm-Ebene programmie- 
ren. Ein Pascal-Lehrer kann es 
sich somit erlauben, ein 
‘GOTO-Verbot’ auszuspre- 
chen, um seine Schützlinge vor 
einem Abgleiten auf die ‘schie- 
fe Bahn’ zu bewahren. 


Und so unrecht hat er nicht, 
denn der Mißbrauch der direk- 
ten Sprünge ist des Pudels 
Kern: Modulwechsel quer und 
rückwärts machen natürlich 
viel Freude. Kann man doch 
Programme damit so schön un- 
lesbar und sich als Programm- 
entwickler schnell unentbehr- 
lich machen. 


Dennoch, der Gebrauch der di- 
rekten Sprünge ist auf Assem- 
bler-Ebene natürlich unver- 
zichtbar, wie sollte man sonst 
Schleifen oder Verzweigungen 
kodieren? Wenn man sich aber 
beim Einsatz von Sprüngen 
darauf beschränkt, nur die in 
sich abgeschlossenen Konstruk- 
te der Strukturierten Program- 
mierung nachzubilden, ist das 
völlig legitim. 

Kommen wir zum letzten 
Punkt, bei dem sich die Gemü: 
ter am erbittertsten erhitzen: 


Strukturierte Programme sind 
viel zu lang, umständlich und 
vor allem langsam. Das sind die 
Lieblingsargumente der code- 
quetschenden High-Speed-Low- 
Memory-Fetischisten, wenn es 


darum geht, die Einführung 
der Strukturierten Program- 
mierung abzuwimmeln. 


Die Zeiten ‘kurzer Programme 
mit allen Mitteln’ sind vorbei. 
Ob ein Programm ein oder zwei 
Kilobyte lang ist, ist heutzutage 
weitgehend irrelevant, außer- 
dem wird man beispielsweise 
auf Assembler-Ebene kaum 
mehr als 20 Prozent Diskre- 
panz erhalten. 


Die Frage, wann ein Programm 
elegant und wann es umständ- 
lich ist, läßt sich wohl nicht ob- 
jektiv beantworten. Es bleibe 
jedem selbst überlassen, ob er 
sich lieber durch hundert ver- 
schlungene Befehle durchbeißt 
oder lieber hundertzwanzig 
klar gegliederte Befehle auf 
Anhieb nachvollzieht. 


Strukturierte Programme wer- 
den geringfügig langsamer und 
länger, wenn man weitgehend 
gleiche Algorithmen und Ko- 
dierungen zugrunde legt. Es 
kommen üblicherweise einige 
verschachtelte Unterpro- 
grammaufrufe hinzu, bei denen 
hauptsächlich die Parameter- 
übergaben und gelegentlich 
mehrfaches Testen desselben 
Flags Zeit kosten. Zum Teil 
verliert man auch Zeit, weil be- 
stimmte Befehle nicht verwen- 
det werden dürfen. 


Hier sollte sich der Program- 
mierer gefordert sehen, durch 
eine geeignete Programmanla- 
ge und die Verwendung opti- 
mierter Algorithmen die Struk- 
turierte Lösung zu beschleuni- 
gen. Es gilt also, ‘bewußtseins- 
verändernd’ zu wirken. Sicher, 
planvolles, nachvollziehbares 
Programmieren (die Struktu- 
rierte Programmierung ist ja 
nicht das einzige Verfahren da- 
zu) kostet auch Schweiß fernab 
von der Tastatur. (Manche 
Programmierer bekommen 
richtiggehend Terminal-Ent- 
zugs-Ausschlag, wenn man ih- 
nen mit solchen praxisfernen 
Vorstellungen kommt.) Ich nei- 
ge immer mehr zu der Unter- 
stellung, daß sich oft psycholo- 
gische Barrieren (ich vermeide 
bewußt das Wort ‘Bequemlich- 
keit’) hinter den Argumenten 
der Struktur-Gegner verbergen. 


Vielleicht hilft ein bißchen Mo- 
tivation? Raffiniertes Trick- 
programmieren ist out. Selbst- 
modifizierender Code ist ät- 
zend. Sprünge per RETurn 
über einen gefälschten Stack 


sind einfach widerlich! Oder 
etwa nicht? ja 
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Productions- 


Eprom-Programmer 


MODELL EP8.0. Nur DM 1880.- + MwSt. (DM 2143.20 inkl. MwSt.) 
Der preisgünstige GANGPROGRAMMER für die Serienproduktion 
Simple Bedienung > einfaches Handling für Nichtfachleute 


® AUTONOM Programmieren von- EPROMs ohne Verbin- 
dung zum HOSTRECHNER (nur Netzan- 


schluß). 


@ LEISTUNGSSTARK - durch Bfach-GANGPROGRAMMING 

© FLEXIBEL - programmiert EPROM-TYPEN wie 
2732, 2732A, 2764, 27128 

@ KOMFORTABEL Programming, Verify, Load-Data, Send-Data, 

© UNIVERSELL 


2716, 


Select Epromtyp, Preselect mit Schlüssel 

- optionale serielle RS2320 (V.24), STANDARD- 
SCHNITTSTELLE (VOLLDUPLEX) 

-PIEPSER für SLAVE-READY und MASTER- 
ERROR 

- INDIKATOREN für defekte EPROMS 

-20-SEGMENT-ASCII-DISPLAY (4 DIGIM: 
CHECKSUM (hex) für LOCAL-VERIFY, 
CHECKSUM (hex) für DATA-LOAD vom 
HOST, ADRESSANZEIGE beim Programmie- 
ren u. Laden 

- PRESELECT-ENABLE für Nichtfachleute 

INFORMATIONEN UND HÄNDLERKONDITIONEN AUF ANFRAGE 


© SICHER 


Intelligent 
Keyboards 


Modell AN9SFTI - 95 Tasten - Frei programmierbar 


oo 


Höhe der mittleren Über der 
Ultraflach Tssenen 29mm sterage 


© Kompletter Z80-Rechner mit 2 seriellen VOLLDUPLEX-Schnitt- 
stellen (Option) und 1 parallelen Schnittstelle on Board 

® Baudrate, Datenübertragungsparameter und frei umprogram- 
mierbare Keybelegung per Tasteneingabe wählbar 

@ DOWNLOADING der Tastenbelegung vom Hostrechner 

@ LOCK-Funktion mit 3 LEDs für 3 Hauptebenen, ebenfalls mit 
DOWNLOADING 

© STRINGs bis max. 8000 Zeichen in beliebiger Länge pro Taste 
programmierbar 

® Kein Datenverlust bei Stromausfall, alle Tastenbelegungen blei- 
ben erhalten 

@ Preis DM 660.- + MwSt. (DM 752.- inkl. MwSt.) 

© OEM-STAFFEL UND HÄNDLERKONDITIONEN AUF ANFRAGE 


und datentechnik mbH 


gesellschaft für Schillerstraße 7 
ERS “een IB 4330 Detmold 
il Tel. 052 31-321 03 


gesellschaft für Schillerstraße 7 
ERS resertesennen I Detmoid 
und datentechnik mbHI Tel. 052 31-3 21 0: 
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LECH-TECHNICS i Pal 
Vertrieb von elektrischen 
‚Atlas 3, eK Card, Disk.-Conir., 1 Diskettenlaufwerk 1948,— DM 
Eh a Als 10 Card Don. Dektenuher Manor 20 Mit 2348.— DM 
Heerstraße 96. At 3,166 Car Dsk-Conr 2 Dis, 8 Zoch. 2 2598.— DM 
5014 Kerpen-Tümich Atas 3.1 Gar DkConu. 2 Dive, 80 Zeichen: 28, Moni 2998.— DM 
West-Germany ‚Atlas 2, 16K Card, Disk.-Contr., Z80 Card, 1 Diskettenlaufwerk 1900,— DM 
keeöasueuse Tamezmmmune | BEEBSISER BER" Sa 
in Dortmund  Telex:889 103 werd Atlas 2, 16K Card, Disk.-Contr., 280 Card, 80 Z., 2 Drives, Monitor 2900.— DM 


vom 20. bis 24. März 1985 


N 


Zu 


Microcomputer „Atlas 3“ voll APPLE-komj 


ıpatibel: 

betriebsbereit im IBM-ähni. Gehäuse, 64K RAM, integrierte 16K- 
Language-Card, Schaltnetzteil, Metallgehäuse ist vorbereitet zur 
‚Aufnahme von Diskettenlaufwerken, groß-/kleinschreibfähig, 
‚Anschlüsse für Monitor-Cassettenrecorder, abgesetzte Tastatur 

„TOUCH I" mit 10 Funktionstast., die selbst definiert werden. 
können, Cursorfeld, 10er Block, alle Tasten sind mit BASIC- und 
‚CP/M-Befehlen unterlegt, mit integrierter Z-80-Karte 


Preis: 1398,- DM 


Microcomputer ‚Atlas 16 XT“' voll IBM-kompatibel: 


1 Slim-Line-Laufwerk, 1 Slim-Line-Disk, 


1 10-MB-Harddisk, sonst wie rechts beschrieben 
Preis: 8998,— DM 


Microcomputer „Atlas 2“ (U2200), voll APPLE- kompatibel: 
CPU: UND En ‚5 APPLE II kompatible Slots, eingebaute 16K- 
Fit rngr- '280-Card (CP/M), eingebauter Disk-Controller 
3.3) für 2 Disk-I  Schaltnetzteii (+5 /5A, +12 W/2,5A, -12 /0,5A, 
-5 V/0,5 A), abgesetzte Tastatur mit 10er Block, 10 frei programmierbare 
Funktionstasten, Buchstabentasten zweifach mit BASIC-Worten unterlegt. 
Preis: 1498,- DM 


Microcomputer „Atlas 16° voll IBM PC-kompatibel: 

128K RAM, aufrüstbar bis 512K, Schaltnetzteil, separate Tastatur mit 10er 
Block und 10 Funktionstasten, 2 Disk-Drives & 360K, Multifunktionscard mit. 
Parallelem und seriellem Port, Uhr mit Akku, Color-Grafik-Card, Disk-Driver- 
Card etc. Preis: 4998,— DM 


Disksttenlaufwerke: 
Siime Type, 40 Track-tähig (160K). im Metall- 
gehäuse mit 20polig. Anschlußkabel für 
APPLE-Computer, Hebeiverschluß 

Preis: 448,— DM 


Disk-Drive „SHUGART SA 390“ mit APPLE- 
Analogboard, Metallgehäuse und 20poligem 
Anschlußkabel für APPLE-Controller 

Preis: 478,— DM 


Zubehör für APPLE II und kompatible 
Gehäuse (IBM LOOK) 198, 
Schaltnetzteil +5/5A 
256K-RAM-Karte (Pseuoo-Disk) 
Epromer 2716, 2732 u. 2764 
T6K-Language-Karte 

280-Karte (softcard) für CP/M 
80-Zeichen-Karte (Videx) 
PAL-Karte, UHF-Modulator 
Disk-Controller-Card (APPLE) 
Monitor bernst.-farbig, 22 MHz 
‚Joystick für alle APPLE 
v-24-Schnittstelle 
APPLE-II-Anw.-Handb, , deutsch 
Disketten Verbatim „„Datalife" 
Matrix-Drucker STAR 10 


(Centronics-Interface (Grafik) 
‚SAFER“-Diskettenbox (80 St.) 99,— DM 

ASCII-Tastatur „TOUCH 1° mit 

Funktionstasten, Cursorblock 

und 10er Feld 348,— DM 


Alle Preise Inklusive 14% MWSt. zuzüglich 
Porto und Verpackung. 

Ausführliche Informationen und Preislisten 
gegen DIN-AS-Freiumschlag und 1.30. DM 
Rückporto. 
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Das Problem dabei ist, dies zu 
bewerkstelligen, ohne die CPU 
von ihren ursprünglichen Auf- 
gaben abzulenken. Da man ja 
nie genau weiß, zu welchen Zei- 
ten der angeschlossene Drucker 
bedient werden muß, ist 
Polling-Betrieb nicht sinnvoll, 
weil der Prozessor die meiste 
Zeit mit sinnlosen Statusabfra- 
gen beschäftigt wäre. Das Zau- 
berwort heißt hier: Interrupt- 
Betrieb. Man läßt die CPU 
ganz normal arbeiten und un- 
terbricht ihr Tun lediglich 
dann, wenn sie zur Druckver- 
waltung gebraucht wird. 


Empfang bestätigen 


Die bei Druckern übliche Cen- 
tronics-Schnittstelle ist bereits 
für Interrupt-Betrieb ausgelegt. 
Hierfür ist die Acknowledge- 
Leitung notwendig, über die 
der Drucker dem Rechner je- 
desmal ein impulsförmiges Si- 
gnal gibt, wenn er ein Daten- 
wort empfangen hat. Dieses 
Signal kann man dazu benut- 
zen, einen Interrupt auszulö- 
sen, der die CPU veranlaßt, ein 
weiteres Datenwort auf die 
Druckerleitung zu legen. 


Um diesen Vorgang in Gang zu 
setzen, muß der Drucker erst 
einmal ein Datenwort empfan- 
gen haben. Danach wird durch 
das Acknowledge-Signal für 
das eingegangene Zeichen be- 
reits das nächste Zeichen ange- 
fordert. Ein weiterer Sonderfall 
ergibt sich, wenn das letzte Da- 
tenwort empfangen wurde. Der 
Drucker quittiert auch dieses 
mit Acknowledge, jedoch muß 
der hierdurch ausgelöste Inter- 
rupt dazu verwendet werden, 
die Datenübertragung abzu- 
schließen, damit der gesamte 
Vorgang beim folgenden 
Druckauftrag wieder wie be- 
schrieben ablaufen kann. 


Zur Realisierung einer inter- 
ruptgetriebenen Centronics- 
Schnittstelle empfiehlt es sich, 
eine Z80-PIO zu verwenden, da 
dieser Baustein diese Betriebs- 
art hervorragend unterstützt. 
Das vorliegende Programm 
verwendet den PIO-B-Kanal 
(Pins 27...34) im Output- 
Modus für die acht Datenbits, 
den PIO-A-Kanal (Pins 7...10, 
12...15) im Bit-I//O-Modus 
für die diversen Centronics- 
Steuersignale und die PIO- 
BSTB-Leitung (Strobe, Kanal 
B, Pin 17) als Acknowledge- 
Empfänger. Die CPU wird im 
*“Interruptmodus 2’ betrieben. 
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Nie 
auf den 
warten 


Centronics-Druckspooler für Z80-Rechner 


Sven B. 


mehr 
Drucker 


Schreiber 


Die meisten handelsüblichen Drucker besitzen einen kleinen 
eingebauten Puffer, um die Verarbeitung von Druckaufträgen 
zu beschleunigen. Leider sind jedoch diese Puffer in der Regel 

viel zu klein (meist 1 bis 4 KByte), so daß bei längeren 

Druckaufträgen keine spürbare Entlastung des Rechners zu 

verzeichnen ist. In diesen Fällen ist der Rechner meist etwa eine 
halbe Seite früher wieder kommandobereit — aber was bedeutet 
das schon, wenn insgesamt 50 oder mehr Seiten gedruckt 
werden müssen! Mit einem einfachen Trick ist dieses Problem 
elegant zu lösen: Man muß lediglich den Druckpuffer 
vergrößern, indem man vor dem Drucker nochmals einen 

Puffer anlegt. Dazu braucht man nur ein wenig RAM und 

einen Prozessor, der diesen Zusatzspeicher verwaltet. Da sich in 

jedem Rechner sowohl RAM als auch eine CPU befinden, liegt 

es also auf der Hand, einen Teil des rechnerinternen RAM von 
der CPU als Druckpuffer verwalten zu lassen. 


PIO programmiert 


Die Z80-PIO wird folgender- 
maßen programmiert: Der Ka- 
nal B erhält über seinen Con- 
trol-Port die unteren acht Bit 
des PIO-Interruptvektors. 
Über den gleichen Port wird 
das Wort ‘97h’ gesendet. Da- 
durch werden PIO-Interrupts 
erlaubt. Ferner wird angekün- 
digt, daß eine Bit-Interrupt- 
maske folgt. Dies ist eigentlich 
nicht notwendig, erhöht aber 
die Betriebssicherheit, weil da- 
durch noch schwebende Inter- 
rupts gelöscht werden. Da die 
PIO nun auf eine Interrupt- 
maske wartet, muß ‘FFh’ ge- 
sendet werden. Hierdurch wird 
verhindert, daß Interrupts über 
die PIO-Datenleitungen gene- 
riert werden. 

Das Acknowledge-Signal des 
Druckers ist ‘Active-Low’. 
Wird die PIO wie beschrieben 
programmiert und Acknow- 
ledge an den ‘*BSTB’-Pin der 
PIO angeschlossen, wird jedes- 
mal ein Interrupt ausgelöst, 
wenn das Acknowledge-Signal 
von logisch ‘0’ nach logisch ‘1’ 
wechselt (steigende Flanke), al- 
so in den inaktiven Zustand zu- 
rückkehrt. 


Im BIOS 


Das Programm wurde für den 
“Einbau’ in ein CP/M 2.x- 
BIOS konzipiert. Es wird über 
die BIOS-Einsprungstellen 
‘LIST’ und ‘LISTST’ ange- 
sprochen. ‘LISTST’ dient hier 
zur Abfrage des Pufferstatus. 
Ist der Puffer voll, wird nach 
CP/M-Manier ‘00h’ im Regi- 
ster A (Akkumulator) zurück- 
gegeben, sonst ‘FFh’. Über die 
“LIST’-Einsprungstelle kann 
der Druckpuffer zeichenweise 
sequentiell beschrieben werden. 
Das Zeichen wird, wie unter 
CP/M üblich, im C-Register 
geliefert. Die Speicherverwal- 
tung funktioniert automatisch, 
der Benutzer braucht sich also 
nicht um den augenblicklichen 
Zustand der Datenübertragung 
zu kümmern. Da ‘LIST’ ein- 
gangs immer *LISTST’ aufruft, 
gehen beim Pufferüberlauf kei- 
ne Daten verloren. In diesem 
Fall wird so lange gewartet, bis 
der Überlauf beseitigt ist (Poll- 
ing). 

Die PIO muß lediglich ein ein- 
ziges Mal extern initialisiert 
werden. Alle weiteren PIO- 
Programmierungen erfolgen 
intern in der ‘LIST’-Routine. 
Folgende Initialisierungen sind 
notwendig: 
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PIO-B in den Output-Mode 
(Mode 0) setzen. Dazu ist ‘OFh’ 
an den B-Control-Port zu sen- 
den. 


Zur Sicherheit sollten PIO- 
Interrupts verhindert und even- 
tuell schwebende Interrupts ge- 
löscht werden: ‘17h’ (Kontroll- 
wort) und ‘FFh’ (Interruptmas- 
ke) auf den B-Control-Port ge- 


MVI  A,OCFH 
OUT PIOCA 
MVI  A,OFH 
OUT PIOCA 
XRA A 

OUT PIODA 


‚SELECT MODE 3 (BIT 1/0) 
;BITS 0...3 INPUT, BITS 4. ..7 OUTPUT 
‚RESET CENTRONICS CONTROL PORT 


gen nach dem Laden des Pro- 
gramms auf die Pufferbasis. 
Durch das Flag ‘PDATFLG' 
wird angezeigt, ob PIO-Inter- 
rupts in Vorbereitung sind. Ein 
Wert von ‘00h’ bedeutet, daß 
keine Interrupts bevorstehen; 
das nächste zu druckende Zei- 
chen muß somit erneut eine In- 
terrupt-Kette anstoßen. Aus 
diesem Grunde ist der Initial- 


ben. MWI ADEH  ;SELEOT MODE 0 (BMTE OUTPUT) wert des’ Flags "00h"! 

Es folgt die Initialisierung des MVI A,1ZH  :DISABLE INT’S, CLEAR PENDING INT'S Der Pufferstatus wird über den 
Centronics-Steuerports. Hierzu OUT PIOCB Zustand der Lese-/Schreib- 
wird meist der Port ‘*PIO-A’ im MVI A,OFFH ;INTERRUPT MASK (NO DATA INT’S) Pointer ermittelt. Sind beide 


Bit-I//O-Modus (Mode 3) be- 
trieben: An den A-Control- 
Port gibt man ‘CFh’, gefolgt 
von einer hardwarespezifischen 
Bit-Maske, aus. ® 


Sicherheitshalber sollten ab- 
schließend alle PIO-A-Bits auf 
Null gesetzt werden. 


Bevor die PIO im Interruptbe- 
trieb arbeiten darf, muß sie ih- 
ren Interruptvektor erhalten. 
Dies geschieht üblicherweise in 


Tabelle 1. PIO-Initialisierung für die CPU-II-Karte (Janich & Klass). 


der *BOOT’-Routine des 
CP/M-BIOS (Programm 1). 
Das Programm wurde mit einer 
CPU-Karte von Janich & Klass 
(CPU-II) getestet. Die Initiali- 
sierung dieser Hardware-Kon- 
figuration kann man der Tabel- 
le 1 entnehmen. 
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DSEEOH 


’ 


;CENTRONICS CONTROL PORT 
‚PIO CONTROL A 
;CENTRONICS DRTR PORT 
‚PID CONTROL 8 


‚LORD INTERRUPT REGISTER FROM A 
‚RETURN FROM INTERRUPT 
‚SET INTERRUPT MODE 02 
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ww AL 
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‚SET VECTOR INTERRUPT NODE 
‚LORD INTERRUPT REGISTER 


‚SUPPLY PIO INTERRUPT VELTOR 


Puffern 


Der Spooler arbeitet mit einem 
zirkulären Puffer. Zum Lesen/ 
Beschreiben dieses Speichers 
werden die Pointer ‘PIOPTR/ 
LSTPTR’ verwendet. Diese zei- 


gleich, ist der Puffer leer. Liegt 
der Schreib-Pointer (LSTPTR) 
um ein Byte hinter dem Lese- 
Pointer (PIOPTR), liegt ein 
Pufferüberlauf vor. In diesem 
Zustand darf kein weiteres Zei- 
chen eingetragen werden, da 
danach beide Pointer die glei- 
che Adresse als Wert hätten, 
wodurch der Puffer als leer an- 
gesehen würde. 


*LISTST’ prüft, ob der defi- 
nierte Überlauf vorliegt. Falls 


‚Append here the BOOT routine you've been using so Far 


BRLLLEITEITTETTTETTTITEITETTPETTETTIITTETTTETTELTEITTUTTEITPUTTUTTETTETT UT TG 


‚The CENTRONICS interface is interrupt driven. PIO channel B is the DATA port 
‚(node 8, PIO channel A is used to transceive the HANDSHAKE signals (mode 3). 
‚Channel B aust receive its interrupt vector (PIDINT) defore the LIST routine 
‚is CAlled For the First time. Interrupts are generated by the rising edge of 


‚the -RCK signal supplied by the printer 


uistst 


„CHECK BUFFER (HL := LSTPTR, DE := PIOPTR) 
„BC °= BUFFER SIZE (0 = GuK) 


„CHECK FOR BUFFER OVERFLOW 


08/2 = OVERFLOW, FF/NZ = RERDY 


PIOSTAT 


AI 
REISTAT: 


‚CHECK ’BUSY" BIT 


‚RETURN 00 & 2 (= BusY) 


‚RETURN FF & NZ (= RERDY) 


SWVE BYTE 


LisIst 
ust 


‚MRIT UNTIL SPOOLER RERDY 


ß ‚RESTORE BYTE 


MRPBUF 
PORTFLE 


L) 
PIBSTART 


RET 
PIOSTART: 


‚SRVE BYTE & RDVANCE POINTER 


‚SPOOLER OUT OF DRTR? 


‚ENRBLE PIO IKT’S / CLEAR PENDING PIO INT’S 


ur 
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im Puffer Platz für weitere Da- 
ten ist, wird in Register A “FFh’ 
als Resultat geliefert. Zusätz- 
lich informiert ‘LISTST’ den 
Benutzer über den Status des 
Spoolers selbst: In den Regi- 
stern DE/HL werden die ak- 
tuellen Werte der Lese-/ 
Schreib-Pointer geliefert, in BC 
die maximale Pufferkapazität 
(0000h = 64 KByte). Dies geht 
über den CP/M-Standard hin- 
aus. 


Die Routine ‘LIST’ erwartet 
das zu sendende Zeichen in 
dem Register C. Zuerst wird ge- 
prüft, ob der Puffer zur Daten- 
aufnahme bereit ist. Falls 
nicht, wird der Pufferstatus so 
lange abgefragt, bis (durch in- 
zwischen auftretende Inter- 
rupts) wieder Speicherplatz 
vorhanden ist. Danach wird 
das Zeichen mit Hilfe der Rou- 
tine ‘WRPBUF’ in den Puffer 
eingetragen. Anschließend muß 
der Interrupt-Status des Spoo- 
lers abgefragt werden, der 


angezeigt wird. Sind keine In- 


zurückgesetzt (Routine PIO- 


terrupts in Vorbereitung ee, STOP). 
bereits gesendete Zeichen), B 
werden PIO-Interrupts erlaubt, ern ga Du are 


das Interruptflag ‘PDATFLG’ 
gesetzt und das durch den 
“Lese-Pointer’ adressierte Zei- 
chen (ermittelt durch 
RDPDAT) direkt an den Cen- 
tronics-Datenport gesendet. 
Zur Sicherheit wird vor jeder 
Übertragung das vom Drucker 
gelieferte “BUSY’-Bit abge- 
fragt, um sicherzustellen, daß 
das Gerät zur Datenaufnahme 
bereit ist. 

Die _Interrupt-Serviceroutine 
‘PIOSERV’ wird immer dann 
aufgerufen, wenn das Acknow- 
ledge-Signal des Druckers vom 
aktiven in den inaktiven Zu- 
stand wechselt. Diese Routine 
prüft eingangs, ob sich über- 
haupt Daten im Puffer befin- 
den. Falls ja, wird ein weiteres 
Zeichen an den Drucker gesen- 
det, falls nein, werden weitere 
PIO-Interrupts verboten und 


sind frei wählbar. Diese Para- 
meter werden durch die beiden 
Konstanten ‘PBUF’ (Basis- 
adresse) und ‘PBUFLEN’ 
(Pufferlänge) bestimmt. Der 
Spooler kann Puffergrößen 
zwischen 2 und 10000h Bytes 
verwalten. Ist ‘PBUFLEN’=2, 
arbeitet der Spooler praktisch 
im Polling-Betrieb. Die Maxi- 
mallänge von 10000h Bytes 
wird durch PBUFLEN =0 defi- 
niert. 

Der Spooler ist erst dann sinn- 
voll eingesetzt, wenn er einen 
Puffer von mindestens 8 KByte 
‚Größe verwenden darf. Da dies 
den TPA-Bereich des CP/M- 
Systems stark verringern wür- 
de, ist zu empfehlen, dem 
Spooler eine eigene 64-KByte- 
RAM-Page zu spendieren. In 
diesem Fall sind ‘PBUF’ und 
*PBUFLEN’ auf ‘0000h’ zu 


Zugreifen auf den Puffer zwi- 
schen den ‘Seiten’ umschalten 
muß, was von Rechner zu 
Rechner sehr unterschiedlich 
bewerkstelligt wird, kann hier 
keine allgemeine Lösung ange- 
boten werden. 


Der Zugriff auf den Druckpuf- 
fer geschieht über die Routinen 
‘WRPBUF’ (Beschreiben) be- 
ziehungsweise ‘RDPBUF’ (Le- 
sen). Die Datenübergabe er- 
folgt in beiden Fällen über das 
Register C. Nach dem Lesen 
beziehungsweise Schreiben 
wird automatisch der Lese-/ 
Schreib-Pointer um ein Zeichen 
weitergeschoben. Liegt der 
Puffer auf einer eigenen RAM- 
Page, müssen beide Routinen 
derart geändert werden, daß 
der Lese-/Schreib-Zugriff im- 
mer in der richtigen RAM-Page 
stattfindet. Dabei kann man, 
mit Ausnahme des C-Registı 
alle Register beliebig verwen- 
den, da die aufrufenden Routi- 
nen keine Daten in Registern 
im} 


durch das Flag ‘PDATFLG’ das Interruptflag ‘PDATFLG’ setzen. Da die CPU nun zum halten. 

m A,BFFh ‚DURAY nnsK Anz RETURN NZ (= NOT 
our PIoch m RD ‚CHECK HI BYTE 
STR PORTFLE SET DRTR FIRE sh 

SEHDPORT: BET ‚NZ = HOT ER, 2 = EOUAL 
CALL  RDPBUF ;RERD BYTE & ADUANCE POINTER URPBUF 

PLODRTA: AMD LSTPTR 
CALL  PIOSTAT we ‚SWVE BYTE 
2 PIoDamm call MEXT ‚ROVANCE. POINTER 
LH SH LSTPTR 
our PIODB SEND BYIE TO DRTR PORT Ber 
mi R,th 1STROBE ON ROPBUF 
ur PIooR MD PIOPTR 
Hop ‚Maut wo cn ‚REND BYTE 
De) ‚STROBE OFF ALL NEXT ‚ROVANCE POINTER 
our Propa SHLD  PIOPTR 
BET RE 

PLOSERU NEXT 
PUSH PS am ‚;ROVANCE POIKTER 
Le} mi Kan) AD 1804) 
vun D sw ea 10 BrIk 
Push [72 
CALL  PIOSERUS 1SEND DRTA OR STOP SPOOLER mi hr en? 7 180) 
Pop sw un HI BITE 
De} ANZ 
8 Wat K,PBUF ir POINTER TO BUFFER BEGINNING. 
Por Ps BET 
Ei PORTFLE 
Du Ren & PRINTER DRTR FLAG: 

PIOSERUL LSTPTR: 

CHKPBUF ‚CHECK BUFFER STATUS DU PaUF ‚MRITE POIKTER FOR PRINTER BUFFER 

N SENDPORT ‚SEND ORTA IF BUFFER CONTRINS DATA PIOPTR 

Prostor m Pur ‚RERD POINTER FOR PRINTER BUFFER 

Rah ‚DISRBLE PIO INTERRUPTS PBUF 

our PIC [u 7) PRINTER BUFFER. 
RR ‚RESET DRTR FLAG D 
sta PORTFLE PRUFLEN EQU $ - PRUF sBUFFER LENGTR 
BET HRETURK ALMAYS 2 : 

CHKPRUF: sn 2 ‚;SHIFT “PIOINT” TO EVEN ADOR 
LHLD  PIOPTR ‚CONPRRE RERD/NRITE POINTERS PLOIKT. 
CHE ‚RETURN RERD POINTER IN DE PIOSERV ‚PIO INTERRUPT ENTRY POINT 
LHLD  LSTPTR ‚RETURN MRITE POIKTER IN HL r 

CHKER Unsnnneruensussssnensnersensusnenssnnnenensnennsnnnenuenenansnsnensnensnennee 
mw mE ‚EHECK LO BYTE 
wo em 


CP/M SOFTWARE 


Softwareliste (CPM — CDOS — Cromix) 384 
Manual Komplett 
Nevada COBOL Compiler DM 29.— DM 189. 
Nevada FORTRAN Compiler DM 129.— 
Nevada PILOT Interpreter DM 189.— 
Nevada BASIC Interpreter DM 189.— 
Nevada EDIT Editor DM 189.— 
Nevada Pascal ‚Compiler DM 1289.— 
‚C/80 Compiler DM 189.— 
C/80 MathPak (Long/Float C/80) DM 9. 
LISP/BO Interpreter DM 189.— 
RATFOR/80 FORTRAN preprocessor DM 189.— 
ZENCALC/8O Spreadsheet DM 189,—H 
MYCALCIBO Spreadsheet DM 19.— 
JRT Pascal 3.0 Compiler DM 199.— 


Tausendfach bewährt! 
@ Zeitabweichung 1 s in 300000 
Jahren! 


@ 12stellige Anzeige für Zeit und Da- 
tum gleichzeitig, 


Sofort einsatzbereit! 


Epic Superwyz (Menue System) DM 299.— 
Clip (UnixShell für CPIM) DM 199.-Z 
Clip-Tools (Unix-Utilities) DM 9.-7 
Clip-Crypt 

MIPC CPIM 2.2 Source Generator 


CPIM User Group Diskette/Vol. 
SIGM User Group Diskette/Vol. 


TDRIVE Ram-Disk driver f. CDOS DM 19.— 

TSPOOL Ram-Printer-Spooler CDOS DM 19,— 

TCPM-C (Netzplan/SBASIC) DM 19,— 

TCPM (Netzplan/MBASIC) DM 19.— 

TURBO-Pascal Di 

Lelerung ab Lager hzw. je nach Disettnformat erh zwei is vier Wochen. AO 

Je Preise ink Mehrwertsteuer, Porto u. Verpackung) Ale vorherigen Listen vereren 

ihre Gügket. (Z=benötgi 280 CPU. C=bendügt COOS Beinebssystem 

CX=bendtgt Cromin Betriebssystem, H-=bendügt Heat H 19 oder kompattesTer 

mal, 

TESCO GmbH West Germany 

P.0.Box 10 8714 Wiesentheid 
Tel.: 09383/1237 


"Anleitung (Abm. 104 x 198 mm) 
= ag DM219- 


Unser 324seitiger ELECTRONIC- 
KATALOG 84/85 und vierteljährliche 
SONDERLISTEN informieren Sie 
kostenlos, bitte anfordern! 


dazu passend: 
Netztrafo HT 1-10,5 . 
‚SAB. 


‚mit Frontsch. 
Relais A 10112 .. 
Bitte 2 Stück bestellen) 


7 


5 
m 
LP 


Mikrolab GmbH 
Mikroprozessordaten 
Verarbeitung 
Mikroprozessorlabor 
6957 Eiztal-Dallau 


MPDYV _Kessiergasse 1 
_Tel.06261/1 4448 062 61/1 44 48 
Kontf.-Beispiel: 
| 4-Platz-System, bestehend aus: 
5 CPUs 8/16 Bit 


320 KB RAM 
10 MB Winchester 
800 KB Floppy-Disk 5Y4" 21833, — 


4 ergonomische Terminals 
' Micro 


—_ — - 1—16 je 
einschl. CPU 


Arbeitsplatz +2950,— 


zuzgl. MWSt. 


Einführungsrabatt gültig bis Hannover-Messe: 5% 


Vertr.: H. Bambula Datentechnik, Talstr. 38, | 
6951 Limbach-VWa., Tel. 06274/6680 
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f <e’t-Projekt 


Hochsprache oder 
Assembler 


Bei der Entwicklung des Pro- 
grammpakets zum PROMMER 
war, wie üblich, eine geeignete 
Programmiersprache zu wäh- 
len. Wegen der Hardware- 
Nähe des Projekts wäre Assem- 
blersprache das Richtige gewe- 
sen, jedoch bieten Hochspra- 
chen effizientere Bedingungen 
für die hardware-fernen Aufga- 
ben, wie etwa Berechnungen 
oder die Benutzerschnittstelle 
eines Programmes. 


Folgerichtig entstand auch eine 
erste Version des Betriebspro- 
grammes in einer PASCAL- 
Variante, die es erlaubt, einzel- 
ne Module in Assemblercode 
einzubinden [1]. Die Nachteile 
dieser Version lagen jedoch 
darin, daß die in PASCAL ge- 
schriebenen Teile (alle außer 
dem eigentlichen Hardware- 
Interface) recht langsam ablie- 
fen, da dieser Compiler nur 
Zwischencode erzeugt, der bei 
Benutzung des Programmes 
von einem Laufzeitsystem in- 
terpretiert wird. 


Mit dem Erscheinen von Turbo- 
PASCAL auf dem deutschen 
Markt (und vor allem auch im 
Briefkasten des Autors) änder- 
tesich jedoch die Situation. Die 
Summe der Eigenschaften die- 
ses Compilers, der bei der 
Übersetzung recht schnell ab- 
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laufenden Maschinencode er- 
zeugt, machte es möglich, auch 
das Hardware-Interface (mit ei- 
ner einzigen Ausnahme, dazu 
später mehr) auf PASCAL um- 
zustellen. 


Um nur eine der hervorragen- 
den Eigenschaften von Turbo- 
PASCAL zu erwähnen: Das 
komplette Betriebsprogramm 
des PROMMER (weit über 
2000 Zeilen) wurde auf einer 
Z80-Maschine ohne Winch- 
ester-Laufwerk oder RAM- 
Floppy in nur etwa zwei Minu- 
ten in Maschinensprache über- 
setzt. Dadurch konnten sehr 
schnell Varianten für Test- 
zwecke erstellt werden, womit 


ein sonst übliches Argument 
gegen die Verwendung einer 
Hochsprache wegfiel. 

Die folgenden Beispiele werden 
zeigen, wie sich mit dieser 
PASCAL-Variante die PROM- 
MER-Schaltung beherrschen 
läßt. Zusätzlich finden die noch 
nicht Bekehrten einige Anre- 
gungen, wie vergleichbare Pro- 
grammteile in Assemblerspra- 
che ausschen könnten. Die 
symbolischen 1/O-Adressen 
der PIOs sind in Tabelle 2 
erkia 


Falsch initialisieren = 
kaputte ICs 


Unterlassungssünden bei der 


Rolf Sauder 


Wie bereits bei der Barden, 
Beschreibung angekün Ber 
a "PROMMERS ein 
Ratschläge und An- 
ir all die, die das 


all diejenigen, 
Betriebspro- 
je zur EPROM-Bearbei- 


Lektüre dieses 
in der Lage sein. 


Initialisierung sind schnell be- 
gangen und haben meist weit- 
reichende Konsequenzen. Bei 
der Entstehung von Hard-/ 
Software-Projekten kann es so- 
gar vorkommeı daß man 
nachträglich die Hardware än- 
dern muß, nur weil man nicht 
rechtzeitig an die Initialisierung 
gedacht hat und deshalb zum 
Beispiel Ein-/Ausgabeleitun- 
gen eine ungeeignete Polarität 
haben. Wie Sie aus diesem Bei- 
spiel ersehen können, fängt 
eine gut durchdachte Initialisie- 
rung nicht erst bei der Pro- 
grammierung von Portbaustei- 
nen an. Beim PROMMER la- 
gen die folgenden Überlegun- 
gen zugrunde. 


Be 


Tabelle 1. Die gängigsten EPROMs auf einen Blick 
gäng f 


Name: ‚Adresse: 
PAID PIO I Daten A X8H 
PAIC PIO I Control A X9H 
PBID PIO I Daten B XAH 
PBIC PIO I Control B XBH 
PA2D IC7 = PIO2Daten A XCH 
PA2C IC7 = PIO 2 Control A XDH 
PB2D IC7 = PIO2Daten B XEH 
| PB2C IC7 = PIO 2 Control B XFH ] 
X je nach Basisadresse des PROMMERs 
Tabelle 2. Die PIO-Adressen im PROMMER-80 


Die Ports AD—A7 und BO—B7 
der beiden PIOs sind nach dem 
Einschalten des Rechners zu- 
nächst hochohmig, so daß die 
beiden Relais abgefallen sind 
und TI bis TS nicht leiten (IC8 
und 1C9 interpretieren als TTL- 
Schaltungen einen hochohmi- 
gen PIO-Ausgang als high). 
Dadurch ist der Frontplatten- 
adapter schon beim Einschal- 
ten spannungsfrei, noch bevor 
das Betriebsprogramm aufge- 
rufen wird und die Schaltung 
initialisiert. 

Listing | zeigt, wie die beiden 
PIOs beim Start des Program- 
mes zu behandeln sind. Beach- 


ten Sie dabei, daß immer zuerst 
ein unschädlicher Zustand 
(Port als Eingang) eingestellt 
wird, dann das gewünschte Bit- 
muster ausgegeben und erst da- 
nach der Port auf Ausgabe um- 
geschaltet wird. Mit diesem 
Schema geht man sicher, keine 
Bitkombinationen auszugeben, 
die Schaden anrichten, auch 
wenn man die PIOs während 
des Betriebs mehrmals neu ini- 
tialisiert. 

Zum Experimentieren empfeh- 
len wir dringend, die im ersten 
Teil des Artikels erwähnten 
Schutzwiderstände von 100 
Ohm in die Ausgangsleitungen 


 INITIALISIERT Paı Als 
# PBI ALS AUSGANG, PEI.PBS,PDs 
# PA2 ALB EINGANG 

AUSGANG, ALLE HIGH 
KIrrrrrre error 


PPROCEDURE INITALLE 
BEGIN 


PORT tpaıcı 
PORT ERBICH 


IFı PORT tPaacı « 
Sa; PORT EPB2CI ı 


wird erreicht, 


cn 6a 
Au 


au Ingeschaltet wird. 


ALLE 
uam, 


(# zunaschet alle Fort auf INPUT-Mode (strobad) schalten #) 


dans setzt schon Daten in die 
‚geschrieben werden koennen, bevar ein Fort 


LOW, 
Rest on 8 
. 


0 


IC8 Pin 12 und IC9 Pin 10 zu 
legen oder, besser noch, zusätz- 
lich während des Testens IC11 
zu entfernen (hoffentlich haben 
Sie alle ICs gesockelt!). Wenn 
Sie unseren Rat ignorieren wol- 
len, sollten Sie sich schon mal 
einige TTL-Puffer 7407 bereit- 
legen ... 


Adressen ... 


Tabelle 1 zeigt, daß je nach 
EPROM-Typ mindestens die 
Adreßleitungen AO bis A1O, zu- 
sätzlich noch All bis höchstens 
A13 gebraucht werden. Die 
Leitung Al3 wird über ein Re- 
lais geschaltet, da sie bei den 
24poligen EPROMs die Ver- 
sorgungsspannung führt. All 
ist durch einen Kondensator 
abgeblockt, da beim Typ 2716 
hier auch die Programmier- 
spannung aufgeschaltet wird. 
In Listing 2 sehen Sie, wie man 
eine Adresse über die PIO IC6, 
Port AD—A7 und BO—BS au: 
gibt. Beachten Sie die einge- 
führten Verzögerungszeiten, 


die später noch erläutert wer- 
den. 


... und Daten 


Während der Programmierung 
werden die Datenleitungen der 
EPROMsS, die sonst nur Aus- 
gänge sind, in beiden Richtun- 
gen benutzt. Man muß deshalb 
darauf achten, im richtigen 
Moment die Richtung von PIO 
IC7, Port A umzuschalten, so 
daß nie diese Ausgänge mit de- 
nen des EPROMs kollidieren. 
Also 


— zuerst EPROM-Ausgänge 
inaktiv schalten, dann PIO als 
Ausgang programmieren bezie- 
hungsweise 


— zuerst Port als Eingang pro- 
grammieren, dann EPROM- 
‚Ausgänge aktivieren, 


Listing 3 zeigt am Beispiel der 
adaptiven Programmierung ei- 
nes Bytes (vergleiche [2]), wie 
das ablaufen kann. Die PIO 
wird in Mode 3 (bit beziehungs- 
weise control mode) geschaltet, 


PROCEDURE WRITEADDRESS: 


BEGIN (# WRITEADDRESS #) 
FORT 


127161 


‚Bit- (INTEBER- Variable, 


@ RO BIS a7 AN EFROM ©) 


(AFUER 2716 5 MSBITS VON PBID UNVERAEND.LABSEN #) 
PORT EPBIDI ı= (PORT CPBID AND SOFB) 
OR (MI (CURRENTROM) AND 80734 


a Elze 2 ASBLTS von PB1D UMVERREND.LASSEN, 


sie die altuelle 


(# jetzt die Startwerte fuer alle Ausgabeleitungen vorbereiten #) 
PORT CPAIDI ı= 04 PORT CPBIDI ı= #44 PORT CPBZDI ı= S0rFı 

(® die Auer Ausgabe bestimmten Forts werden jetzt umgeschaltet 2) 
PORT EPAICH ı= SOF} PORT CPBIEI ı= M0Fı PORT ERBACH ı= S0Fı 

END: Ca INTALL ©) 


"und so koennte das 
Ausenblersprache aussehen: 


vergleichbare _Programmstuech in 


2-80-Mmenanice 
\ #1" Eingang schalten 


B0B0-Memanıca 


m A,arm 
our Paıc 
our Pac 
ur PIC 
our Ppac. 


(Faıdı,a 


EIN ADRESSBIT WEGEN RELAIS INVERTIEREN 


PORT tPBIDI ı= (FORT CPBIDI AND acoı 
OR (INT (CURRENTROM) KOR 20) AND BF); 
End: (m case m 


{# BEI AENDERUNGEN IN AS LND Al VERZOEGERUNG. 
IDERUNGEN WERDEN AN "OLDHIAD" (OLD HIGH ADDRESS) 
PESTOEBTELLTI OLDUIAD mb INITIALHBIERT WERDEN 5) 


IF (HI (CURRENTROM) AND #28 ı > OLDHIAD THEN 
BEsın 


HDELAY (2004 (4 40 MS FUER RELAIS 0) 


GLDHIAD ı= Mi (CURRENTROM) AnD #28; 
End: 

END: (8 MRITERDDRESS #ı) 

4 20 koennte sie Adressausgabe in 2-B0-Assenblersprache 


" an Beispiel 2764/27128 aussehen; die Fallunterscheiäungen 
und Benandiung der anderen EPRON-Typen koennen Sie selbst 


ergaenzen. 
LD_ A,CURRENTROM asiene obenı 
cur (PaID).a HPORT tPAIDI += LO (CURRENTROMG 


in A, BD 
AND COM 


w ca 
ID A, (CURRENTROM«L 

xoR 20H Relais invortieren 
And Sem ts isolieren, 


& 
ac idie beiden MSBits nieder dazu 
reiD).a Hung ausgeben. 


setzt muessen Sie noch die noetige Verzoegerung vorsehen, 
Oben. 


siehe 


Listing 1. So werden die PIOs für den PROMMER initialisiert. 


Listing 2. Wie man die Adressen zum EPROM bringt. 
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wenn sie als Eingangsport ar- 
beiten soll. Mode 1 (input 
mode) ist hier nicht geeignet, 
da der STROBE-Eingang im 
PROMMER. nicht beschaltet 
ist. 

Wir haben darauf verzichtet, 
dieses Programmstück auch in 
Assemblersprache zu kodieren 
und zu drucken, es dürfte je- 
doch anhand der anderen List- 
ings und des Flußdiagramms in 
[2] nicht schwierig sein, das 
nachzuvollziehen. 


Steuerleitungen 


Außer den Adreß- und Daten- 
leitungen sind noch einige an- 
dere EPROM-Pins zu bedie- 
nen. Es würde zu weit führen, 
auf die Details für jeden Typ 
einzugehen, denn dazu gibt es 
genügend Datenblätter und an- 
dere Literatur (zum Beispiel [2] 
und [3]). Hier sollen nur Anre- 
gungen vermittelt werden. 


Versuchen Sie generell, modu- 
lar vorzugehen. Das heißt kon- 
kret, bedienen Sie Steuerleitun- 
gen nur durch das Programm- 
stück, dem sie ‘gehören’ (siehe 
zum Beispiel die Behandlung 
von IC6, Port B in Listing 2). 
‚Anders vorzugehen (‘ach ja, 
ich hatte gerade Port X auf den 
Wert Y gesetzt, also kann ich 
mir die Maskierung sparen’) 
kann zwar — mit viel Sorg- 
falt — gutgehen, das entstehen- 
de Programm lebt jedoch von 
Nebeneffekten und ist nicht 
sehr änderungsfreundlich. 


Achten Sie bei einigen Steuer- 
leitungen auch darauf, Zeitver- 
zögerungen einzuführen. Das 
betrifft 


— IC7, Port BO—B3 und 1C6, 
Port B6 wegen der Transistoren 
beziehungsweise Widerstände, 
die die Kondensatoren an den 
EPROM-Pins 1,22,23 nur rela- 
tiv langsam umladen können, 


“ 


a 
bi 

* 

8 VERIFTZIERUNG MOEGLICH sr, 
# Vec 'm 6V 18T VORAUSGESE| 
»EPRON-TYPEN: 274, 


3 vet das 
die Solldaten 


jeichers, da 


van 
COUNTı INTEGER: 
COUNTAL INTEGERL 


BEGIN ca PROGZELLE m 


Soc, 


av: 
8 SETET VERIFIEIEREN #) 


ODER NICHT #) 


#20 OR FORT LPB2DJ: 


sor: 


HDELAY (COUNTa) 
FORT LPB2DI ı= 840 OR FORT tPB2DI: 


nDe 6 
End th PROGzELLE 0) 


Besenssatnnstntssesssnnenshansusnsnnannenene 
Hs) 


* IERT EINE ZELLE, ZUNAEC) 
NE MAL HIT 1 MOCINFLLSEN. NACH ERSTEN ERFOLGREICHEN 
VERIFIZIEREN ODER IMPULS WIRD 


15T ZELLE DEFENT. 


7128, 


i# DATENRICHTUNG PIO = A AUF AUSGANG #) 

#= RAMIMAGE ECURRENTRAMI: (# DATEN ZUM EPROM #) 
MOBF AND PORT CPBZDI: (# 

sa0 OR FORT (PB203: fr 


sorrs 
SODF AND PORT LPB2DI: 


3 = RAMIMAGE LCURRENTRAMI THEN 


(# JETZT NACHPROGRAMMIEREN, EGAL, OB SCHON RICHTIG VERIFIZIERT 


= RANIMAGE LCURRENTRAMI 
N 


OR FORT tPBaDI: 


Tı28a. 


on 
4uer siese Zeile enthaeit. 


PPROCEDURE PROGZELLE (VAR PASSED: BOOLEAN) + 


# SCHALTE OE = Mich #) 
8 FUER Can PIn m 0 


NPGHZTEG = LM 8) 


(® nOE = LOW ” 
*# FUER KOND. AN nüE #) 


(8 SCHALTE DE = HIoH m) 


(8 PIOZA ALS AUSGANG 2) 


3= RAMIMAGE ECURRENTRANI, 
12,200 An FORT teRzDH 


m NPEH2764 = Lm © 
(# NACHPROGRAMMIERIMPULSE) 


(8 VERIFIZIEREN DER ZELLE, NUR MENM BISHER NOCH NICHT VERIF. © 


(8 WIEDER BiTmoDe, 81 
# ALLE ALS EINGANG © 
ke DE = LOW ” 


Ten 


8 SCHALTE DE = HIGH 0 


(4 FASSED = FALSE: ZELLE DEFEKT m) 


Listing 3. Adaptive Programmierung eines Bytes 
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nn 


ErTTITeT 
‚BEREITUNG Zum LESEN 
TNITIACISIERUNG 


IF EPROHTYP = 12716 THEN 


FORT IPBIDI ı= sODF AND PORT LPBIDIL (# SV-VERSORGUNG AUF PIN 26 
HDELAY (a0 0 MS FUER RELAIS. 

FORT tPA2CI += Soc; (x PIO 2A In BITMODE D 
FORT tPAZCI ı= SOrF; (# ALLE ALS EINGANG n 
FORT tPBZDI ı= ESF AND PORT CPR2DI: (8 nCE UND noE = LOW ” 


HDELAY2004 


(# Wenn danach eine Aöresse ausgegeben wird (siehe Listing D), 
an PORT {PA2DI gelesen werden, 


Kann 
” 


der EPROM-Innalt 


2. und wieder ein Vorschlag in Z-Bü-Assenblerspracher 


AND 0ER) 
Dur (PB2D),A 


3 RELAIS Ein 


And. 
our (rB2D1,a 


HUND NOCHMALS 200 MIKROSEKUNDEN VERZOEGERN 


Des erromiwiaLts, SeTz 
(NACH LISTING ı VORAUS 
FRRESEHRISTEITSETEPRIEHINTERESZZETRESTTTSEERETTETTTT 


HALL/VPRZTIE = MICH 


KVee AN PIN 28 


HPIO IN BITMODE, 


4 nCE UND nOE = LOW 


(8 SCHALTE Vpp2716. = HIGH m) 
VERSORBUNG AUF PIN 28 8) 


GANZES FORT ALS EINGANG 


Listing 4. Die Vorbereitungen zum Lesen des EPROMs 


— 1C7, Port BS und IC6, Port 
B4 ebenfalls wegen dieser Kon- 
densatoren und 


— IC7, Port B5, B7 und IC6, 
Port B4 wegen der Relais und 
wegen des Einschwingens der 
EPROM-Stromversorgung auf 
5 beziehungsweise 6 Volt. 


Die anderen Leitungen sind un- 
kritisch, da die Code-Laufzei- 
ten eines Betriebsprogrammes 
sicher größer als irgendwelche 


Einschwingzeiten auf der 
PROMMER-Karte oder im 
EPROM sind. 


Ein Beispiel für das Behandeln 
von Steuerleitungen finden Sie 
in Listing 4. Dort wird der 
PROMMER — nach der Initia- 
lisierung gemäß Listing 1 — 
zum Lesen von EPROM-Daten 
vorbereitet. 


Definierte Zeiten 


Wie Sie in den Listings 2 bis 4 
sehen können, werden Verzö- 
gerungsunterprogramme benö- 
tigt. Zwar bietet Turbo- 
PASCAL eine Prozedur 


DELAY (n) an, die in Schritten 
von einer Millisekunde verzö- 
gert, jedoch reicht laut Hand- 
buch die Präzision bei kleinen 
Werten von n nicht aus, und 
Werte unterhalb einer Millise- 
kunde sind nicht möglich. 
Turbo-PASCAL bietet leider 
(eine der wenigen Schwächen) 
keine einfache Möglichkeit, 
Programmteile in Assembler 
einzubinden. Jedoch gibt es 
den INLINE-Befehl, mit dem 
man wenigstens Maschinen- 
code einbauen kann. 


Wie Listing 5 zeigt, muß also 
trotz Hochsprache der gute alte 


“Handassembler' herhalten. 
Die Variablen INNERLOOP 
beziehungsweise INNER- 
LOOPS werden entweder 


durch ein entsprechendes In- 
stallationsprogramm (wie in 
unserem Programmpaket) auf 
die richtigen Werte gebracht, 
‚oder Sie müssen sie anhand der 
Taktrate Ihrer CPU und der 
Summe der Maschinenzyklen 
in den Schleifen ausrechnen. 
Zur Not geht auch Probieren 
und anschließendes Messen mit 
einem Oszilloskop. 
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sesın 


W2A/INNERLOOP/ ca 
w2B/ «a DLOOP2 
wcz “ 
“237 “w 
sc2/a-a “ 

8 DRETURN: 


’ 
End: (8 HDELAY2OO #> 


PROCEDURE HDELAY (DURATION: INTEGER) 4 
(# ACHTUNG ' DURATION (= 285 #) 


(8 2-80-Mmenonics ” 
INLINE € 8 mmonnunnnnnenn ” 
#2A/DURATION/ (® DELAY LD ML,TDURATION =) 
sen, “ jr w 
cz “a sc n 
ee ie DLooRı iD A,c En 
“7, “ Ra ” 
sca/asıs7 rn 3P Z,DRETURN » 
SZR/INNERLOOPS/ (u ID HL, CINWERLOOPS) 8) 
287 (® DLOOP2 Dec Mu v 
sic. ir LD AH » 
“237 a RL ” 
sCa/aa, “ JP_ NZ,DLOOP2 ” 
00 Ir Dee c “ 
scr/nis “ 3P  DLoorı n 

(8 DRETURN: EU # “ 


LD_ ML, CINNERLOOP> > 
Ds » 


iD AH n 
RL n 
Je NZ,DLOORZ rn 
zw. ” 


Listing 5. Verzögerungsprogramme 


CMOS-EPROMs 


Das Original-Betriebsprogramm 
des PROMMERS ist für die 
INTEL- (und kompatible) Ty- 
penreihe 2716 bis 27128A aus- 
gelegt, also auf den ersten Blick 
nur für NMOS-EPROMs. Es 


8 108-BaWWOUd 1.9 
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gibt jedoch etliche CMOS-Bau- 
steine (siehe zum Beispiel [4] 
und [5]), die wie ihre NMOS- 
Vergleichstypen behandelt wer- 
den können (auch bei der Pro- 
grammierung) und deshalb ver- 
mutlich mit dem Original-Be- 
triebsprogramm des PROM- 
MERSs harmonieren. Wenn Sie 


bei anderen Typen im Unklaren 
sind, hilft nur ein Blick ins Da- 
tenblatt und ein Versuch. 


Immer größer 


Inzwischen gibt es bereits 
EPROM-Typen mit Kapazitä- 
ten von 32 (27256) und 64 KByte 
(27512). An sich werden diese 
Typen selten in Rechnern der 
8-Bit-Klasse eingesetzt, und 
selbst bei 16-Bit-Systemen muß 
man sich fragen, ob es sinnvoll 
ist, ganze Betriebssysteme oder 
Compiler in EPROMS, statt in 
externen Massenspeichern un- 
terzubringen. 


Auch wenn die derzeit angebo- 
tene Software nur EPROMs bis 
zum 27128 bedient, die Hard- 
ware kann mehr. Das offenbart 
bereits ein Blick ins Schaltbild 
und ein zweiter Blick in die Da- 
tenblätter des 27256 [6] und 
27C256 [7]. Diese neuen Typen 
bieten zusätzlich die Möglich- 
keit, durch Anlegen von 12,5 
Volt an die Leitung A9 ein klei- 
nes internes ROM zu aktivie- 
ren, in dem der Hersteller 
Kenndaten abgelegt hat. Das ist 
zwar mit dem PROMMER 
nicht möglich, man kommt je- 
doch auch ohne dieses Feature 
aus und kann daher die 
PROMMER-Hardware unver- 
ändert übernehmen. 


Auf der Softwareseite gibt es 
mit diesen größeren EPROMs 
jedoch eine Hürde: Das jetzige 
Betriebsprogramm läßt im 


IT] 


NM 


Adreßraum eines CP/M- 
Systems nicht mehr genügend 
freien Raum, um die 32 KByte 
eines 27256 zu puffern. Doch 
für dieses Problem gibt es meh- 
rere Lösungswege: 


— Pufferung/Programmierung 
des EPROMSs in mehreren Por- 
tionen, 


— Abmagern der Dienstlei- 
stungen des Programmes auf 
das Nötigste oder Overlay- 
Techniken, die übrigens Turbo- 
PASCAL auch anbietet oder 


— Kodierung in Assembler- 
sprache. 


Man kann also annehmen, daß 
der PROMMER noch einige 
Jährchen vor sich hat, bevor er 
in die Bastelkiste wandert. [U] 
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Vielleicht haben Sie es noch 
gar nicht bemerkt, aber beim 
PROMMER-80 (c't 2/85, Seite 
97) sind der Druckerei einige 
Vertauschungen bezüglich 
Layouts und Bestückungsplä- 
nen unterlaufen. Daher finden 
Sie, wenn nichts schief gegan- 
gen ist (Gesetz der Serie und 
so), an dieser Stelle einen er- 
neuten, korrigierten Abdruck. 
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V 


? 


@ c’t-Projekt 


r 


SuperTa 
den 
Paul von % 

5 


bindung mit dem\Druk- 
150 kann der BASIC- 
Taschencompüter PC 1500 

ei Kassetlenrecorder als ‘Da- 

:ngräber' ansteuern. Aber wie 
auch bei Hometomputern muß 
derjenige, der dieses Feature 
nutzen will, viel Zeit mitbrin- 
folgende, even- 
‚nde SuperTape- 
ippen. Wundern 


entfällt, SuperTape 
nämlich rund 30mal so 
schnell wie das Original-Auf- 
zeichnungsverfahren. 


Nicht allein die hohe Geschwin- 
digkeit macht SuperTape spe- 
ziell für Taschencomputer w 
den PC 1500 von Sharp interes- 
sant, sondern auch die Mög- 
lichkeit, Programme auf einem 
komfortableren Rechner zu 
entwickeln. Das beschränkte 
Fassungsvermögen der Anzeige 
erschwert es doch erheblich, die 
Übersicht zu behalten. Aller- 
dings ist eine derartige “Ent- 
wicklungshilfe” nicht ganz un- 
problematisch, schließlich soll 
der Minimikro das Programm 
ja nicht nur laden, sondern 
auch ausführen können. Die 
Tokens (Kürzel für die BASIC- 


l N 
— 
es 


ur 


00 


Befehlswörter) und der Aufbau 
einer Befehlszeile (Bild 3) müs- 
sen durch ein Übersetzungspro- 
gramm angepaßt werden. 


Die besondere CPU 


Praktisch alle BASIC-Taschen- 
computer verwenden spezielle 
CMOS-Bausteine, die mit den 
gängigen Mikroprozessoren 
nicht mehr viel gemeinsam ha- 
ben. In bezug auf Architektur 
und Programmierung sind je- 
doch Ähnlichkeiten zu den 
“großen Kleinen’ vorhanden, 
bei der CPU LH-5801 des 
PC 1500 beispielsweise zum 
Z80. So konnte bei der Ent- 
wicklung dieses SuperTape- 
Programms auf die Z80-Ver- 
sionen aus c't 4/84 und 6/84 
zurückgegriffen werden 


Einige Besonderheiten der 
Sharp-CPU und des verwende- 
ten RVS-Makroassemblers sei- 
en hier kurz erläutert, soweit 
sie für das SuperTape-Pro- 
gramm von Bedeutung sind 


Der LH-5801 besitzt drei 
16-Bit-Pointerregister X, Y und 
U, die auch als 8-Bit-Register 
XH, XL, YH, YL, UH und UL 
angesprochen werden können. 


Der Speicher ist in zwei Seiten 
zu jeweils 64 KByte eingeteilt, 
Programme können jedoch nur 
im ersten 64-K-Block ablaufen. 
Für einen Zugriff auf den zwei- 
ten Block wird dem Opcode ein 
&FD vorangestellt. 


Die relativen Sprungbefehle 
sind in Vorwärts- und Rück- 
wärtssprünge mit unterschiedli- 
chen Opcodes eingeteilt, sie 
können so bis zu 255 Bytes 
überbrücken. Der ‘DJC’-Be- 
fehl entspricht dem DJNZ des 
Z80, nur daß die Schleife nicht 
bei Null, sondern bei minus 
eins (&FF) verlassen wird. Bei 
absoluten CALLs und JPs 
steht im Objektcode das höher- 
wertige Byte der Adresse vor 
dem niederwertigen, also genau 
umgekehrt wie beim Z80. 


Bei den sogenannten Vektor- 
CALLSs ist der Operand nicht 
wie gewohnt die Startadresse 
des Unterprogramms, sondern 
das niederwertige Byte der 
Speicheradresse, in der die 
Startadresse steht (das höher- 
wertige Byte ist immer &FF). 
Im Assembler-Quelltext für 
SuperTape sind diese CALLs 
mit *<=>" gekennzeichnet. 
Der ‘BIT'-Befehl entspricht 
dem AND, verändert aber 
nicht die Operanden. Das Z- 
Flag wird gesetzt, wenn das 
AND-Ergebnis null ist. 


Eine feine Sache, die der Z80 
nicht kennt, sind die Dezimal- 
Arithmetikbefehle DADC und 
DSBC. Dagegen besitzt der 
LH-5801 keine Befehle, die ein 
16-Bit-Register im Speicher ab- 
legen oder von dort laden (au- 
Ber PUSH und POP). Beim 
PC 1500 ist dieses Problem mit 
speziellen ROM-Routinen ge- 


Kommunizieren 
mit SuperTape 


Das SuperTape-Verfahren, 
in c' "al8a var und 
Bu ie 


löst, die über Vektor-CALLs 
erreichbar sind. 


Nimm mal’n Makro 


Makros sind angebracht, wenn 
man bestimmte Befehlsfolgen 
häufiger benötigt (das spart 
Tipperei) oder um Programme 
übersichtlicher zu gestalten, in- 
dem man Befehlsfolgen durch 
selbsterklärende Kürzel ersetzt 
(davon wurde hier reichlich Ge- 
brauch gemacht). Neben sol- 
chen vom Anwender zu definie- 
renden Makros kennt der RVS- 
Assembler noch fest definierte 
Strukturmakros wie ‘IF c 


ELSE...ENDIF', ‘BEG 
UNTIL cc’ und ‘BEG 
WHILE cc...REPEAT'. 


Der Assembler übersetzt diese 
Makros in bedingte Sprungbe- 
fehle, wobei die jeweilige 
Verschachtelung berücksich- 
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tigt wird. Zum Beispiel ist 
‘BEGIN...UNTIL cc’ eine 
Schleife, die so oft durchlaufen 
wird, bis die Abbruchbedin- 
gung ‘cc’ (Flag gesetzt/nicht 
gesetzt) erfüllt ist. 


Im Quelltext können die Stan- 
dard-Variablen des PC 1500 
(A-Z) definiert werden, um be- 
liebige Berechnungen durchzu- 
führen. Über die Sonderzei- 
chen, die der Assembler be- 
„ Autzt, gibt Tabelle I Auskunft. 


: Kommentar 

=!'Nama’t _ Makrodelinition 

Name‘! Makroaufruf 

? Abkürzung für 'CALL! 

H Trennung der Befehle, 

& Kennung für Hexzahl 

s Kennung für ASCIl 

* Zugriff auf die zweite Speicher- 
seite oder: Kennung für 
relative Sprungbefehle bei 
Strukturmakros 

>= (<) entspricht C (NC) 

= (<>) entspricht Z (NZ) 

< (>) MByte wird selektiert 

Tabelle 1. Im Assembler-Quell- 

text benutzte Sonderzeichen und 

ihre Bedeutung 


Das besondere 
Programm 


Aufgrund der niedrigen Takt- 
frequenz des PC1500 (1,3 
MHz) ließ sich der 7200-Baud- 
“Schnellgang’ von SuperTape 
nicht realisieren. Die Biterken- 
nung beim Laden mußte gegen- 
über den Z80-Versionen geän- 
dert werden, doch dazu später 
mehr. Aus Platzgründen be- 
nutzt das Programm verschie- 
dene ROM-Routinen, die in 
Tabelle 3 zusammengestellt 
sind. 


SuperTape orientiert sich beim 
“Saven’ und Laden an den 
drei BASIC-Programmzeigern 
PRGSRT, PRGEND und 
MRGSRT. PRGSRT zeigt auf 
den Beginn des BASIC-Pro- 
grammspeichers, MRGSRT 
auf die Anfangsadresse des zu- 


letzt mit MERGE geladenen 
Programms. PRGEND enthält 
die letzte belegte Adresse, dort 
steht immer &FF. Der BASIC- 
Befehl NEW stellt alle drei Zei- 
ger auf den Speicheranfang, 
wird NEW‘Adresse’ eingege- 
ben, erhalten die Zeiger diese 
‚Adresse. 


Die einzelnen SuperTape-Rou- 
tinen werden in der Form 


CALL 'Startadr.', ‘Stringvariable’ 


aufgerufen. (‘ERROR 7° heißt 
bei CALL übrigens “2stellige 
Variable nicht definiert.”) Das 
aufgerufene Programm findet 
die Anfangsadresse der String- 
variablen mit dem Namen im 
X-Register, die Länge des 
Strings im Akku. 


Betrachten wir zunächst die 
Hauptprogramme (ab Zeile 
3200). Die FSAVE-Routine 
ruft als erstes das Unterpro- 
gramm RDNAME auf. Dieses 
löscht den Load- und Savebuf- 
fer und überträgt den Pro- 
grammnamen, bis entweder das 
16. Zeichen erreicht ist oder das 
Endbyte 00 gefunden wurde. 
Danach testet die CEI150?- 
Routine, ob überhaupt das 
Kassetten-Interface angeschlos- 
sen ist, indem es eine signifi- 
kante ROM-Adresse abfragt. 


Mit Hilfe der ROM-Routine 
PRGLEN werden die Pro- 
grammparameter berechnet 
und anschließend im Savebuf- 
fer abgelegt. Das Unterpro- 
gramm OPNSV setzt das Kon- 
trollbit für den Lautsprecher 
(Piezo), den BEEP-ON/OFF- 
Status repräsentiert Bit O in der 
Systemvariablen BASBP. RMT 
startet dann den Kassettenre- 
order. 


Schließlich wird noch ein zwei 
Sekunden langer Ton auf Band 
geschrieben; SuperTape for- 
dert diesen Header nicht, je- 


‚Abfrage des BREAK-Bits 

Wartet U+1/64 Sekunden. 

cLS: Löscht das Display. 

Druckt Zeichen, das In A übergeben wird. 

Druckt Zeichenkette, deren Länge in A und deren 


A=3 für Rekorder ein; A=5 für Rekorder aus. 
Nach dem Aufruf enthält X die Programmanfangs- 


Berechnet U = RAM-Endadresse — X 
Initialisiert die Systemparameter (ähnlich NEW). 


DISCHR: 
DISSTR: 
‚Anfangsadresse in U übergeben wird. 
RMT: Steuert Rekorder 0; 
PRGLEN: 
adresse, U die Länge —2. 
 LENOK? 
INITSY: 
RESVAR Löscht BASIC-Variable, 
die einen 2stelligen Namen haben 
ERRUH: BASIC-Fehlerverarbeitung, 


UH muß den Fehlercode enthalten. 


den, sind nicht ‘gelabelt’. 


Tabelle 2. ROM-Routinen des PC 1500, die das SuperTape-Programm 
verwendet. Die 16-Bit-Laderoutinen, die mit Makros aufgerufen wer- 
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1 
1 YPD 1990 ac 


VO Port LH san cEISO 


CE 150. 


Bild 1. Das Kassetteninterface ist "Teamwork’ zwischen PC 1500 und 


doch erleichtert er das Auffin- 
den von Programmanfängen. 
Über den weiteren Verlauf der 
Routine gibt das Assembler- 
listing ausreichend Auskunft. 


Der Beginn der Lade/Verify- 
Routine (Zeile 3710 ff) ist ana- 
log zu FSAVE aufgebaut. Bei 
Verify wird das Bit 0 in 
MDFLAG gesetzt. Da sich in 
der Basisroutine LDBYTE aus 
Zeitgründen keine BREAK- 
Abfrage einbauen ließ, wird 
FLOAD/VERIFY per Inter- 
rupt verlassen. Zu diesem 
Zweck wird ab Zeile 3940 der 
Port des PC 1500 so program- 
miert, daß die BREAK-Taste 
einen Interrupt auslöst (der 
NMI ist beim PC1500 nicht 
verwendbar). In der Interrupt- 
Routine des Betriebssystems 
läßt sich ein USER-Interrupt- 
Vektor definieren, der bei 
SuperTape auf das Label 
BREAK gerichtet ist. Da der 
Stackpointer (S) nach einem In- 
terrupt undefiniert ist, wird er 
vorher in die Variable STACK 
gerettet, um ihn später wieder 
auf den alten Wert setzen zu 
können. 


Eine Besonderheit stellt noch 
das NEW-Flag dar, das zu Be- 
ginn der Laderoutine gesetzt 
wird. Tritt während des Ladens 
ein BREAK auf, erkennt der 
Rechner an diesem Flag, ob der 


Speicher unvollständig gelade- 
ne Programme enthält. Ist das 
der Fall, werden die Pro- 
grammzeiger zurückgesetzt. 


Die besonderen 
Basisroutinen 


Die Basisroutinen für den 
PC 1500 arbeiten prinzipiell ge- 
nauso wie die der Z80-Version, 
Die beiden Kassettenrecorder- 
anschlüsse MIC und EAR füh- 
ren an ein Port-IC, dessen 
Adressen in der zweiten 64-K- 
Speicherseite liegen. 

Eine geänderte Schleifenkon- 
trolle in den ‘BLOCK’-Routi- 
nen gewährleistet konstante 
Programmlaufzeiten: Zuerst 
wird das L-Byte des U-Regi- 
sters dekrementiert. Tritt ein 
Übertrag auf, so ist das C-Flag 
gelöscht, anderenfalls gesetzt. 
Die beiden Befehle ADC A,UH 
und LD UH,A dekrementieren 
UH nur, wenn das C-Flag ge- 
löscht ist, wobei der Akku den 
Wert &FF enthalten muß (vor- 
her gesetzt). Da die Schleifen 
bis U=&FFFF laufen, wird U 
an passender Stelle vorab de- 
krementiert. 


SVBYTE 


Die MIC-Buchse ist über meh- 
rere RC-Glieder an ein serielles 
Ausgangsregister angeschlos- 


8 


sen (Bild 1), Das originale Auf- 


zeichnungsverfahren benutzt 
dieses Register, das die Daten- 
bits bei geeigneter Program- 
mierung des Ports bereits mo- 
duliert ausgibt. Glücklicherwei- 
se läßt sich der Pegel des Aus- 
gangs aber über ein zugehöriges 
Steuerregister (Adresse &F007) 
‚auch direkt festlegen: Wird der 
Wert &45 in das Register ge- 
schrieben, so nimmt der Aus- 
gang 0-Pegel an, schreibt man 
00, geht der Ausgang auf ‘1’. 
Da sich das Register nicht aus- 
lesen läßt, muß der “alte” Wert 
in der Variablen MICOLD zwi- 
schengespeichert werden. 


Um die ‘Programmrettungsak- 
tion’ vorzeitig abbrechen zu 
können, fragt SVBYTE in einer 
ohnehin nötigen Wartezeit die 
BREAK-Taste ab. Ist sie ge- 
drückt, löscht das Programm 
einfach den Schleifenzähler U. 


LDBYTE 


Der EAR-Eingang ist zunächst 
über zwei Widerstände und ei- 
nen Kondensator mit einem 
Port im CEI50 verbunden 
(Bild 1). Als Ausgang definiert 
(niederohmig), sperrt dieses 
Portbit den EAR-Eingang. Dies 
ist eine Schutzmaßnahme gegen 
gefährliche Überspannungen. 
Löscht man in dem zugehöri- 
gen Datenrichtungsregister 
(Adresse &B00C) das erste Bit, 
so ist das ‘Sperrbit’ als Eingang 
definiert und somit hochoh- 
mig. Die Daten vom Kassetten- 
recorder können nun über ei- 
nen Schmitt-Trigger zum “Bit 
2’ eines weiteren Ports (Adresse 
&FOOF) gelangen. 


Leider ist an diesen Port auch 
das Uhren-IC angeschlossen, 
dessen Testausgang permanent 
eine Frequenz erzeugt. Daher 
mußten für die Flankensuche 
zwei Schleifen programmiert 
werden, die das EAR-Bit ein- 
zeln testen. Je nach dem mo- 
mentanen Pegel wird auf LOW 
oder HIGH gewartet. Ob das 
gerade gelesene Bit ‘0’ oder ‘1’ 
ist, entscheidet nicht wie bei der 
Z80-Version der Pegel nach 
zwei Dritteln der Bitzeit — das 
ging aus Zeitgründen nicht —, 
sondern der Pegel nach der 
nächsten Flanke: Stimmt er mit 
dem vorherigen, in EAROLD 
gespeicherten Wert überein, 
ist das Bit ‘0’, andernfalls ‘1’ 
(Bild 2). 

Der abgedruckte BASIC-Lader 
ist für den PC 1500 mit der 
Speichererweiterung CEI5S5. 
Falls Sie keine Speichererweite- 
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Bild 2. Beim Lesen 
werden die Pegel zu 


) 
glichen. ‘“Gleich' be- 
deutet 0, ‘ungleich’ 1. 


aufzeichnen. Mit F2 läßt sich 
die Aufnahme kontrollieren. 


Die Variable für das Laden, im 
Beispiel L$, darf die Joker ‘*' 
und ‘?’ enthalten. Letzterer be- 
wirkt, daß beim geladenen Na- 
men an dieser Stelle ein beliebi- 
ges Zeichen stehen darf, Der 
Stern veranlaßt den Rechner, 


TP = Testpunkt die restlichen Zeichen zu igno- 
rieren. 

rung, eine andere oder den nur PC 1500 
PC1500A Ihr eigen nennen, oder ceısı_ CE1SS en ER PEASOON 
müssen Sie das Programm erst ‚Antangs- 84005 83805 82005 80005 87C01 
an die jeweilige Laufadresse adresse 16581 14533 8389 197 31745 
End- SB  8IBBB 82388 80388 &7E07 
Die gewöhnliche adresse 1 15243 3099 907 32455 
8 A Versehie- +80800 0 81800 83800 +8493C 
Installation bung D + 2048 0 61 1 +17212 
Profsumme BB 88259 87539 86579 91304 
anpassen (Tabelle 3). Dazu ad- |Fsave SEI  839EI 821E1 [7373] 87010 
dieren (oder subtrahieren) Sie | Start 16865 14817 8673 481 32029 
die Verschiebung D zu den (von [| veriry u? ABA82 82232 80232 870€ 
den) im BASIC-Lader gekenn- | Start 16946 14898 8754 562 32110 
zeichneten Adressen. Noch ein- | FLoan aa 83A97 B2237 80237 7073 
mal Achtung, das höherwertige Start 16951 14903 8759 567 32115 


Byte steht vor dem niederwerti- 
gen. Wer Schwierigkeiten mit 
der Umwandlung von Hexzah- 
len hat, kann das BASIC- 
Programm im Bedienungs- 
handbuch (S. 19) zu Hilfe neh- 
men. 


Besitzer des PC 1500A können 
den für Maschinenprogramme 
reservierten Speicherbereich ab 
&7C01 nutzen, beim PC 1500 
liegt SuperTape zwischen dem 
Reservetastenspeicher und dem 
BASIC-Programmspeicher. Der 
jeweilige Adreßbereich muß 
vor dem Eintippen des BASIC- 
Laders mit 


NEW “Endadresse + 1’ 


geschützt werden. Die Prüf- 
summen in der Tabelle bezie- 
hen sich auf die schon angepaß- 
te Version. 


Bevor Sie SuperTape auspro- 
bieren, sollten Sie den Maschi- 
nen-Code mit dem BASIC- 
Befehl 


Tabelle 3. Adressen und Prüfsummen für die verschiedenen Speicher- 
erweiterungen und den PC 1500A 


N 
FRERSEDEER 


“anpeekt'. 


Bild 3. So ist beim PC 1500 eine BASIC-Programmzeile aufgebaut: 
ZN = Zeilennummer (hex, ‘High’ vor ‘Low’), ZL = Zeilenlänge (hex, 
inklusive Zeilenendmarke), Token (2 Byte) und/oder ASCII-String (je 
nach Befehl), ZE = Zeilenendmarke (<CR>,hex OD), PE/ZN = 
Programmendmarke (hex FF) oder nächste Zeilennummer. 

Es gibt Befehle ohne Token wie ‘A = 1’, mit Token ohne ASCII-String 
wie ‘STOP’ und mit beidem wie ‘PRINT“oder auch nicht”. Die 
Tokens lassen sich bestimmen, indem man ein bekanntes Programm 


Die Belegung der RESERVE- 
Tasten könnte bei der abge- 
druckten Version so aussehen: 


Fl: CALL &39E1,S@ 
F2: CALL &3A32,5@ 
F3: CALL &3A37,L@ 


CSAVE M“SUPERTAPE”;‘Anfangsadr.’,‘Endadr.’ 


auf Kassette retten. Der ent- 
sprechende Ladebefehl lautet 


Will man nun ein Programm 
abspeichern, weist man zuerst 


CLOAD M“SUPERTAPE” ‚“Anfangsadresse” 


Für die Übergabe des Pro- 
grammnamens ist es am zweck- 
mäßigsten, die Standardvaria- 
blen A$ bis Z$ zu verwenden, 
da die ‘Tape’-Operationen die- 
se Variablen nicht löschen. 


der Variablen S$ den Namen 
zu. Anschließend kann man 
das im Speicher befindliche 
Programm mit einem Tasten- 
druck auf Fl unter dem ange- 
gebenen Namen auf Kassette 


Findet der Rechner beim Laden 
einen ungültigen Namen, so 
gibt er ein Fragezeichen aus 
und sucht weiter. Die Typenbe- 
zeichnung im Namen wird 
nicht berücksichtigt, da das 
Programm nur für BASIC- 
Programme ausgelegt ist. Das 
gleiche gilt für die im Parame- 
terblock übertragene Start- 
adresse, SuperTape lädt grund- 
sätzlich ab der Adresse, die in 
PRGSRT steht. 


Daß irgend etwas nicht stimmt, 
meldet der Rechner mit den ge- 
wohnten Fehlercodes sowie ei- 
nem neuen: Der Versuch, eine 
7200-Baud-Aufzeichnung zu le- 
sen, wird mit ‘ERROR 120° 
quittiert. Der eingebaute Laut- 
sprecher läßt sich mit ‘BEEP 
ON/OFF" steuern. BE 
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e608 

ası@ 
0628 

8638 
E22 
Bose 
2668 
9678 

26:0 

[2 
area 
8718 
8728 
8738 

20 
0758 
@708 
2770 
era0 
@7sa 
osaa 
asıa 
2828 
a838 


‚#428 SUPERTAPE 3600 BD 684r 


"} 16) Paul v. Perser 
I 3836 Breitbrunn 


"START ACS,A47F ,h508, LFFF,E3SCH 


"; #8 SYSTEMUNTERPROGRANME &# 

"5 8) UNTERPROGRANMAUFRUF 

"; UEBER DIE LETZTE SPEICHERSEIT 
"ERK?=LAG vo 

"WAITUSLAC. ve 
"ELSSRF25CHD 
"DISCHR=LEDAD 
"DISSTR=L92 
"RMTSLBF2B. 
"PRGLENSLDFFA. 
"LENOK?=LDFOB 
"INITSY=LD8@0 
"RESUAR=LDBS! 
"ERRUH=LEB 

"; *& SYSTEMADDRESSEN &# 
"MIC=LF@B? 

"EARSLFOBF 

"ETLEAR=LBOBC 

"CTLBP=LFOBE 

"BASBP=L786B [BOB BEEP ON 
# ‚B0=1 BEEP OFF 
"OUTRUF=47868 
"CURPO]=4,7875 
"PRESRT=L7805 
"PRGEND=4,7867 
"RGSRT=B7809 
"STACK=4,7888 
"IRNSK=LFORN 
" ;NASKENREGISTER FUER IR 
"ENBIRO=L730N 

*  ;MASKE FÜER USER-IRO 
"VECIRO=L730B IRQ VECTOR 

"5 *# KONSTANTEN &* 

"STNCHR=RIG 

"STNPRM=LZA 

"STNDAT=LCH 

"; 4% VARIABLE &# 

"V=QUTBUF 

"SUBUFF =U 

"SUNAME=U:UUH 16 

"SUFLAGSUIYEUF N 

B6=® ASCII CODIERT 

;86=1 KEIN ASCIL 

;87=@ 3088 BD 

87=1 7208 BD 

";PC 1508: B7=8,DA 7208 BD NICHT NO 


vo 


> 


;CURSOR STELLUNG 
HPRG-SRTADR 
;PRG-ENDAOR 
;MERGE-SRTADR 


EGLICH 


"SUSRT=U:U=Ur2 
"SULEN=U:V=U+2 
"uzlrd 


"LDBUFF=U 


jLO-HI 
jLO-HI 
jFREI 


LDFLAB- | 
‚86-8 ASCII KODIERTE 

86=1 KEIN ASCIT 

";87=@ 368880 

87=1 720880 

;PC 1500:FALLS 720880 ERROR 128 
"LOSRT=VEU=URZ 
"LOLEN=U:U=U+2 
"Urlrd 
"MICOLD=U 
"ERROLD=U:U=U+ | 
"MDFLAG=U :U=U+] 
BO=® LonD 
BO=1 VERIFY 
‚BI=@ READY 
;B1=1 NEW 


"; &# MACRODEFINITION &= 


"; &# SCHLEIFENKONTROLLE #* 
"=3DEC UR:DEC UL:ADC A,UHILD UHA 

"; %% I6BIT LADE BEFEHLE CHI/LO) &# 
“=ILD U,CNIFSCALL CAFA: 
*=3LD (N),UF:CALL CBF6: 
*=$LD X,C7BNIFECALL CRCCI:BYTE N ;< 


*=2LD (78N),XTCALL CBCAIGBYTE N 


"; 28 Dir #8 
"=3WT 4L:RCE 

“=3HT ST:NOP 

=I4T OE:CP A,KL 
"=3UT Z8:CP A,CK) 
"=4WT BE:RRA 
131::DSBC A, 0x) 
"=94T 1S9:DADC A, CK) 
189:9WT SE:9WT 91 

aWT 1BREBUT 58 

WT 188 ED 

IT ISEEBUT ZBEBUT 78 
‚ALL BEASE 
I2L::8WT ISL:9HT 
A1F:EMT ISR:BUT 
ELT EI GEETETT 


130 :94T 48 
139 :94T 138 
139 :9WT 13958 


S21:.BRK? 


"SUBLOC; *#% SENDET BLOCK ## 
" jX=STRAOR „USLAENGE 
DEC U HLEN- 
"AND CMICOLDI,B;MICOLD=@ 
"PUSH U HRETTE LEN 
"LD UH,A jUND STN-ABSCHL 
"LD UL,64-1 ;SENDE 84 SYNCHR 
"OUTSIN AUT 238 
” LO A,SYNCHR 
* „SUBTTE 
"DYC QUTSTN 
"auT 188 
"LD AyuH ;HOLE STN-ABSCHLUSS 
"POP U FUND LEN 
SUBYTE INDE SYN-ABSCHLUSE 
LO TH,A /PRUEF- 
"LO YLıa FSUNME=® 
“AUT 238 
"BEGIN FSENDE BLOCK 
"ur 
” LOI A,CK) SENDE BYTE 

„SUBYTE 
“ DER jahr 

DE UR 
"UNTIL® NO 
"LD X, Y SENDE PRUESUM 
"LD AyxL 
"„SUBTTE 
"aut 418 
"LD A,XH 

SUBTTE 


WT S22:94T 122 5SENDE SCHLUSS 


"SUBYTE; ** REITE BYTE AUF BAND #* 


"SCH 

"SUBIT RRA 

"PUSH A HRETTE SITE 
” LO A,cmicaLo) 


HEINS 
FPRUEFSUMFT 
FNULL 
SINVERT MIC 
1788 "LOW tmIc),A 
1718 * 
IT 528 ;WARTE 1397 
1738 "IWT SZ2P:AWT 3OR:EUT 58 
1748 * 
1758 *guT 68 HSUMALT 
1708 * 


1778 "XOR A,&45 
1788 "LD cMICOLOJ,A 
1788 "LOW (NICH,A 
1888 = 

1818 "Eur 68 

1828 * 

1838 "POP A:DEC A 


HUNDERT MIC 


SSUMAIT 
FHOLE BYTE 


1858 "IF® Z:RET:ENDIF 
1888 * 

1878 "Inc A 

IRB "IUT BR:RCF 
1830 "RK? 

"IR 2,SUBIT 
1918 "LO U,8 
"RET 


;FALLS BREAK 
SRUECKKEHR MIT 
JLEN=® 


OBLOC; *#% LAEDT BLOCK x&x 


1988 "#X=STRADR JULAENGE 

1998 ".LDSYN FSYNCHRONISIERE 
2008 "LONXTEEHT 48 

2018 “ .LOBYTE 

2028 * LDI (x),A 

2038 “ AUT 9 

2040 " LO A,AFF 

2058 " ADEC UR 


206@ "JR NC,TSCSUN 
2878 "JR LONKT 


URBLOC; #*# VERIFY BLOCK x## 


2138 * }X=STRAOR „USLAENGE 


2148 *, JOSTN HSYNCHRONISIERE 
2158 "BEGIN:EUT 49 

2168 = .LOBYTE 

2170 * CPI A,CK) 

2188 “JR @,LUERR 

2190 * LD AAFF 

22e@ * Dec Un 


2212 "WHILEn C 
2228 “REPEAT 


224® "TSCSUN;** TESTE PRUEFSUNME &* 
2258 " 


2268 "LD Xır =ERRECHNETE 
2278 " RUEFSUM 

228@ ".LDBYTE AVERGLEICHE MIT 
2238 "CP A,kL AGELESENER 
2308 " JR C,LUERR ;PRUEFSUN 

Za18 "AUT 448 

2328 ".LOBYTE 

2338 "CP A,kH 

2340 ” JR O,LUERR 


RCF:RET 


"DEC U 


2448 "PUSH U 
245@ "LD Uhl UND SYN-ABSCHL 
2468 "SYNEU LD A,@ ;INIT LADEBYTE 
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83 


rei 


2470 * LDNKBIT WARTE AUF EIN 
288 " SSTNCHR. 

248 © OR A,T ;SETZE B@=1 

2508 " .LOBIT.39 jWARTE 39T UND LADE 
Bir 

2518 " CP A,SYNCHR 

2520 "JR © ,LONXBIT 

2528 “gut St 

2548 " 


2558 "; *4 TESTE AUF WEITERE &# 
2568 "LD UL,IB-1 
2578 "TSNXT 9HT 328 


2588 " .LOBYTE 
2598 * CP A,SYNCHR 
2600 " JR «>,LONKBIT 


2618 "DUC TSNXT 
2628 "JR SYEIN 
2838 ® 

2648 " ;** UEBERLESE FOLGENDE #* 
2058 "SINKT LO YH@ ;) 


HAUS ZEITGRUENDEN 


2608 “ 

2678 " aut 78 

2688 "SYEIN IHT 278 
2698 " ‚LOBYTE 
2708 " CP A,SYNCHR 


2718 "JR =,SYNXT 
2728 "CP A,UH 


2728 * JR O,SYNEU 

2748 "LD YL,B 

2750 " 

2208 "pop U 

2778 "RET 

2788 

2730 " 

2806 

2810 

2820 " 

2838 " LD A,2a8 

284@ "LDBIT PUSH A ;REITE BYTE 

285@ "PUSH Y HUND PRUEFSUM 

2868 " 

2870 " HLDWAIT OT 

za98 " 

2898 "LD Y,EAR HB2=ERR 

2908 "LD Ay 182=1 

2918 "BITH A,CY)  ;TESTE EAR 

2928 "IF® Z:BEGIN WARTE AUF 1 

23390" Bit A,rr) 

2948 " UNTIL NZ 

293@ "ELSER:BEGIN mARTE AUF @ 

2200 *  BITW ALT) 

2978 * UNTILn 2 

2980 " AND AD ae 

2398 "ENDIF sA=PEGEL NACH 
SFLANKE 4 

anıa " 

3a2a "POP Y ;HOLE PRUEFSLUM 


3038 "CP A,(EAROLD) 
3048 "LD LERROLDIN 


sALTER WERT ? 


3058 "IFu = FNULL 

2060 * RCH 

3078 "ELSER HEINS 

3098 " INC YSCF ;PRUEFSUM«T 
3038 "ENDIF 

a1a0 " 

A118 "POP A:RRA IMOLE BTTE 
3128 " 

3138 "IFK C:RET:ENDIF 

3148 " 


3150 "gWT 528 
3168 "LOBIT.39 2UT 388 
317@ “JR LOBIT 


#424 SUPERTAPE HAUPTROUTINEN kat 


3240 "FSAUE; ak FSAUE Kar 


3258 " nn 
3268 * 

3278 "LD UL,A jA=LEN NAME 
3288 " FX=SRTADR NAME 


„RONAR jLESE NAMEN 
*.CE15@? 

"ire © jFALLS KEIN CE 158 
"UP ERROR.2 

"ENDIF 

"„PRGLEN HBERECH. LEN 
"JR NCIEKIT FALLS LEN=@ 
"INC UEINC U 

"Dt 

"LD YıSVSRT _ jLEGE PRM 

"LO ArXL:LDI (YI,A HIN LO/HI AB 


LD A,HaLDI (YI,A 
LD A,UL:LDI (TI, 
"LD A,UH:LD {rI,A 


"PUSH X:PUSH U ;RETTE PRMI 


"„OPNSU HBEREITE SAUE VOR 
"LD Akad ;PORT ERZEUGT 
"LoP (MIC),A sea 1.2 Khz 
"LD 0,128 
".WAITU IWARTE 2 sec 
"LD %,SVBUFF SENDE PRM 
"LD U,25 
"LD A,SYNPRM 
"„SUBLOC 
"POP U:POP X  jHOLE PR 
"LD A,SYNDAT  ;SENDE DAT 

SUBLOC 

„CLOSU HENDE SRUE 

Ver HENABLE IR 
"EXIT RCF FSYSTEMBEDINGT 
"RET 


"VERIFY5 z8 VERIFY 288 


"LD UL, HA=LEN NAME 
x FX=SRTAOR NAME 
*LD A)! :VERIFY MODE 


sA=LEN NAME 
#%=SRTADR NAME 
sLOAD MODE 


"ENTRY 
"LD {MDFLAGI,A ;SETZE MODE 


HEINSPRUNG 


© RONAM 
".CEISB? 
"UR &,ERROR.2 ;FALLS KEIN CE 158 
"„OPNLD. HBEREITE LORD VOR 


"; #2 SETZE IR VEKTOR #8 


jLESE NAHEN 


"LO X,S HRETTE STACK 
"N=<STACK:BLO C7BN),XE 

"Di HDISABLE IR 
"LO A,655° HSETZE MASKE 
"LD LENBIRDI,A ;FLER USER-IRO 
"LD U,BREAK"  ;SETZE IRO- 
"N=VECIRO:SLD (NI,UF5 VELTOR 


"LO A,2 :SETZE IRD MASKE 
"LOß CIRMSKI,N sim PORT 
“Ei HENABLE IR 


"; £# LESE PARAHETERBLOCK && 
"BEGIN 

* LD X,LDBUFF 
LD U,25 

" LO A,STNPRn 
" „LOBLOC 


jLESE PRIM-BLOCK 


—ı 

4128 * JR C,LDERR ;FALLS FEHLER 
sı28 © 
a1s@ "; #4 DRUCKE NAMEN #& 
“se 
a10p “ .CLs 
4178 * LD U,LDNANE 
“18a " LO A,I6 
#198 " AND (CURPOII,B; CURSOR HOME 
4208 * .DISSIR 
“210 " 
4228 "; ** VERGLEICHE NAMEN &# 
“230 " 
4240 " LD YÄSUNANE 
4250 " LD X,LDNAME 
426B “ LDUL,I6-1 ;LEN 
4278 "CPNXT LOI A,CY) 
“288” CP Aı8? FIOKER ? 
“230° irn 
“00 CP ASE ;JOKER ? 
“30 JR =,CPEKIT 
“20 PACK 
4338“ JR @,CPEXIT 
a24e ® ENDIF 
“350 " INCK 
436@ " DJC CPNXT 
4378 “CPEXIT 
4388 "WRILEn © ;FALLS UNGLEICH 
aaa" LDA® HORLICKE <7> 
4488 " „DISCHR 
aaa“ LO A,9? 
4428 * „DISCHR 

FUND WIEDERHOLE 


"REPEAT 


xt KEIN FEHLER} WEITER #% 


*LD YL,<LDFLAG 

"LI ACH) 
4498 "LD UK, 128 HFEHLERCODE 
see "SLA 
4518 "JR C,ERROR.| FALLS 72BBBD 
4528 " 
4538 " ;HOLE POINTER 


DI M,CYI:LD Klin 
455@ "LDI A,{YI:LD XHın 

456B "LDI A,CY):LD UL, 

4570 "LDI A,CT):LD UHA 

“see " 

459@ "BIT (MDFLAGI,ISVERIFY ? 
aBBe "Ira N? 


4628 © j--- 
x4 UEBERPRUEFE DATEI &# 


4668 "LD A,SYNDAT 
4678 ".URBLOC 


HPRUEFE BLOCK 


4688 " JR C,LDERR jFALLS FEHLER 
“0 " 

4788 "READY; #4 KEIN FEHLER 
“71a " 

4728 “ .CLOLD sENDE LOAD 
4730“ RCF FSYSTENBEDINGT 
a7a0 “ RET 

4758 "ENDIF 


4818 "PUSH U HRETTE LEN 

4828 ".INITSY sINIT SYSTEM 

4830 ".RESUAR HBASICUAR=B 
N=CPRGSRT:RLD X, C7BN)8 

‚858 " 

4868 "POP U:PUSH U jHOLE LEN 

4878 "DEC U HBERECHNE 

ABB "RCF ;PROEND 


483@ "LD A,XL:ADC A,UL:LD Alu 
438® "LD A,KH:ADC A,uH:LD XHıA 


“31@ "LD UM,22 SFEHLERCODE 
4928 "JR C,ERROR.| ;FALLS UEBERTRAG 
aa3e « IR=PRGEND 
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4348 ".LENOK? SUMRAMEND-X 
495 "JR ERROR.) ;FALLS ZUWENIG 
“308 " ;ratı FREI 
4378 "OR (MDFLAGI,Z INEM FLAG=! 
#388 " . 5848 "AND LENBIROI,BIDISNELE IRG 
#338 N ei u 
a EL NER 5438 "RPU ;SYSTENBEDINGT 5858 "LD R,1 
RER D 5448 "N=<STACK:ELD X, L78N)8 5858 "LOK LIRMSKI,A ;SETBE MASKENREG 
328 "NECRBSRTENLD LEND.HH 5458 "LD S,X HRESTORE STACK 5878 EI HENABLE IR 
se3a "Pop U HOLE LEN Sue E 
Er 5478 "BIT (NDFLAGI,ZINEN ? 
SASO: *LDILSTROAT. SABE "JR BıRERDT  ;NEIN S9B8 "CLOSU; #8 ENDE SAVE au 
S@68 ",LDBLOC jLADE BLOCK 5438 "IR NEN 
5078 "JR NC,READY  ;FALLS OK zer 
soge " ssıe* ee 5938 “ANDR (MICI,@ zINIT Mic 
5098 "NEW; *# FEHLER && 5528 "RONAM; #2 LIEST PRG-NANE &= 5948 "OR® LETLEAR),!5SPERRE EAR 
SıaB * 5538 3 erh 595 "LD A,S:.RMT ;REKORDER AUS 
sa" IRGSRT:ALD X, L7BNIE ES ERA.FET. 
5128 * N=(PRGEND:SLD C7BN),KF 5558 *LD Y,x ;RETTE SRTADR >” 
5130 " OR (X),AFF ;jENDMARKE 5568 "LD X,MICOLD ;LOESCHE SUBUFF Bde See 
race ton N F sese *# INIT FUER LOAD x* 
sı58 * 5588 "BEGIN:LDD {X}, A en Br 
sı6B * 5598 " CP XL, eSunanEr 
5178 SBBB "UNTIL® € 
Sı88 = ssiB * 
5198 5628 "DEC UL 
5208 "LD uN,s4 ;FEHLERCODE 5638 "CP UL,!6 
5218 "BIT CMDFLAG), I 5648 "IF® >=:LD LL,ISSENDIF 
5228 "IFR NZ ir S65@ "RNXCHR LOI A,CY) 
5238 " DEC UK EU 5688 * JR ZARDEX  ;ENDE,FALLS @ GEBR "ANDP (MICI,® ;INIT MIC 
5248 "ENDIF s878 " LDI (Xl,R come " 
za SEBB "DIC RIKCHR S1Ba CayT Lansep,1 IBEER ONorF 7 
" ; 569@ “RDEX RET no rırm ® ;BEEP ON 
Br VERROR,. |} #% FEHLEREINSPRUNG | &# ‚RDEX RE! size i 3 LEILBPI„LAB 
u h Lsen ;BEEP OFF 
EN IBSSE I HERE S14B ° ANDN LCTLEPI.ABF 
5308 “POP U {HOLE FEHLERCODE Fri 
5210" j 
5320 "ERROR.2; ## FEHLEREINSPRUNG 2 && BIETE n USPH-RIT 1 n ABEKERBER:EAN 
5338 “ "LD A,LRABaR) BOB TRET 
5348 "POP Y:POP T  FSYSTEMBEDINGT 5768 "CP A,ıca DAR?“ 
5350 ".ERRUN HSPRINGE AU 5778 "LD UM,27 6288 "Eno 
sa0a " BASIC FEHLER- 5788 "RET 
5378 " HVERARBE TUNG a 
Programm 1. Das Assemblerlisting wurde mit 
einem MZ700 ausgedruckt. 
18; "B"REM * BASIC) 39 81 BC 8C|397D: 39 DC 87 16 
LADER * EI dc 84 BE 39|3981: 99 89 38 6n 
28:REM VERSION CE] @1 CD A6 8C|3385: 83 ac ac F3 
155 : FB DI FD C8|3989: BE 39 B7 
38:RESTORE #5 7B 92 81 |398D: 16 39 16 88 
48:C$5=88259 03 54 8E 83|3991: @C 8E 83 58 
S@:FOR A=&38C5TO BD 45 F9 FD|3995: 88 87 DI DI 
%3B88 AE F& 87 CD|3999: DI BE 39 A9 
68.READ I 3 A6 CD A6 BE|3939D: B? 16 91 
?8:POKE A, 1:C$=CSl E4 56 38 86 |39Al: A6 93 2C 5A 
-PEEK A 3 BD 45 AE 78|39R5: 88 FD 2a 9A 
EXT A 92 FD AE Fa|39A9: B5 88 FD ce 
98: IF CS<IBPRINT 87 86 FD 8A|39AD: FD 938 58 F& 
PRUEF SUNMEN-F] DF 83 81 3A|39B1: Sa BF BS 84 
EHLER !" DD 86 F9 CD|3985: FD IF 89 86 
ND A6 9B 32 68|39B9: FD IF SB 84 
15B:REM PROGRANM-C| 88 6A 88 SA|3SBD: BE 86 FD IF 
ODE 3 BE 39 74 F9|39C1: 99.94 B9 88 
1288:DATA 866, BES, . BE 39.69 41|33C5: FD'ıa A? 78 
..,89A DI B5 FF 62|39C9: 92 AE 7B 32 
a2 28 81 15|39CD: 89 83 F9 BE 
PROGRAN-CODE - 9E BF BE 39|3901: 82 54 FB FD 
3805: 66 E9 ?B 92 24 F3 BE 39|3905: 8a DI 81 81 
38C9. 88 FD a8 28 83 F? 89 1D|3909: SA CD A6 BE 
38C0: 5A 3F BC @7 B5S FF 62 A2| 3900: E4 56 SE 36 
38D1. 97 85 16 BE 28 8! 82 9E|39E!l: 2A BE 3B 28 
3805: 39 81 88 9A 1@ FD 18 BE|39E5: BE 38 36 8B 
3809: DI DI a4 FD 3 86 89|39E3: 83 Ba 3B 18 
38DD: 2A BE 39 81 ©C @C ac 8cC|39ED: BE DF Fa 81 
38E1. 18 18 Di DI 38 BE 39Fl: 3E 64 64 FD 
38E5. 38 97 45 BE 86 89 82 F3| 39F5: BE 58 7B 5A 
38£9: 39 21 DF 62 9A FB 9A 66] 39F9: 71 84 51 84 
38ED: A2 28 933 @B FD a8 28 85|33FD: Sı 24 51 a4 
38F\. FD 18 94 BE a8 BB 81 BE|3RBı: ıE FD 88 FD 
Programm 2. Der BASIC-Lader 
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c c’t-Projekt 


61 Tasten — und T 


was dahintersteckt } 


Der e’t-Klang-Computer wird polyphon spielbar N 


Auch die einfallsreichste Soft- 
ware kann manch einfache 
Hardware nicht ersetzen. Wie 
sollte man einem Computer 
auch beibringen, eine Melodie 
zu spielen, ohne unendlich viele 
Zahlenreihen einzugeben? Ent- 
weder man benutzt ein 
QWERTY-Keyboard als Ersatz 
für die schwarzen und weißen 
Tasten, die die Musik bedeu- 
ten, oder man schafft gleich et- 
was Vernünftiges an — also ei- 
ne ‘richtige’ Klaviatur, in der 
Musikszene sinnigerweise eben- 
falls ‘Keyboard’ genannt. 


Der vorangegangene Artikel 
behandelte bereits eine Inter- 
face-Karte, die im Apple II 
Platz findet und in der Lage ist, 
die hier vorgestellte Klaviatur 
anzusteuern. Wenn Sie noch 
“aus alten Tagen’ mehrere 
Synthesizermodule liegen ha- 
ben, können Sie bereits mit der 
nach diesem Beitrag verfügba- 
ren Hard- und Software poly- 
phon und computergesteuert 
Geräuscherzeugung betreiben. 
Da wir Ihnen aber in diesem 
Heft nicht nur schnöde Hard- 
ware bieten wollen, finden Sie 
zum guten Schluß dieses Bei- 
trags ein Programm zum Edi- 
tieren der mit der ADS-Karte 
erstellten Klänge — doch dazu 
später mehr. 


Nach dem Studium dieses Arti- 
kels steht vermutlich die An- 
schaffung einer geeigneten Kla- 
viatur auf Ihrem Programm — 
selbstverständlich nur, wenn 
Sie den c’t-Klang-Computer 
komplett nachbauen wollen. 
Angebote für S-Oktaven-Ma- 
nuale finden Sie zum Beispiel 
im Anzeigenteil der ‘elrad’ oder 
bei den klassischen Selbstbau- 
Anbietern Böhm und Wersi 
“Geeignet” bedeutet in diesem 
Fall, daß die Tastatur 25 
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Carsten Meyer 


schwarze und 36 weiße Tasten 
in bekannter Anordnung ent- 
hält und die Montage von Ta- 
stenkontakten (1xEIN) zuläßt 


Wir verwendeten in unserem 
Prototyp ein Manual mit leicht 
zu bearbeitendem Kunststoff- 
rahmen und versilberten Feder- 
kontakten. Auf diesen Typ sind 
auch die Platinen zugeschnit- 
ten, die wir im folgenden be- 
schreiben. Sie sind dennoch 
nicht auf ein bestimmtes Fa- 
brikat festgelegt, wie die Ein- 
baubeschreibung verdeutlichen 
wird. 


Im Prinzip ist der Anschluß ei- 
ner solchen Tastatur an einen 
Rechner eine einfache Sache: 
Man nehme genügend viele 
Portbausteine und verbinde je- 
weils einen Tastenkontakt mit 
einem Eingangsport. Diese Lö- 
sung dürfte allerdings wegen 
horrender Halbleiter- und Ka- 
belpreise kaum befriedigen. Al- 
so wird gemultiplext. So benö- 
tigen wir in unserer Tastatur- 
schaltung nur noch 8 Leitungen 
und damit genau einen 8 Bit 
breiten Port. Aus der Pro- 
grammbeschreibung im letzten 
Heft können Sie ersehen, daß 
immer nur eine einzige Taste 


zur gleichen Zeit abgefragt wer- 
den muß. Also ist es am ein- 


fachsten, der Tastatur einen 
Zahlenwert von 0 bis 60 für die 
61 schwarzen und weißen Ta- 
sten als Adresse zu übergeben, 
und die Tastatur möge bitte 
schön selbst nachsehen, ob die- 
se ausgewählte Taste gedrückt 
ist oder nicht. 


Diese ‘Tastenbeschau’ führt ei- 
ne einfache Hardware durch, 
bestehend aus Dekodern und 
Demultiplexern, was den Rech- 
ner von lästigen softwaremäl 
gen Umkodierungen und Bit- 
Schiebereien entlastet. Es ist 
mit diesem Verfahren sogar ei- 
ne Tastenabfrage durch BASIC 
— beispielsweise aus einem Se- 
quenzerprogramm heraus — 
möglich, wobei der besagte 
8-Bit-Keyport direkt mit den 
allseits unbeliebten PEEK- und 
POKE-Befehlen angesprochen 
werden kann. 


Die unteren, also niederwerti- 
gen 7 Bit des Keyport bilden 
dabei die Adresse der Manual- 
und Bedientasten, während das 
höchstwertige Bit des LED- 
Port den Zustand der jeweili- 
gen Taste führt. Tabelle 1 
macht die Adreßlage der einzel- 
nen Tasten deutlich. 


Keyport: untere 7 Bit als Ausgang 
für Tastendekoder, oberstes Bit 
als MIDI-Ausgang program- 
miert. 

LED-Port: untere 7 Bit als LED- 
'Treiber-Ausgang, oberstes Bit als 
Melde-Eingang programmiert. 


Manualtasten: 0—60 (5 Oktaven) 
tiefstes C;0 = 500 

höchstes C : 60 = $3C 
esse Free Feet | 
Die Tipptasten der Bedieneinheit 
(KBC) werden ebenfalls über den 
Keyport ausgewertet. 


Bedientasten: 64— 70 


“Program right’ 
“MIDI Channel’ : 


“Program left’ :66 = 
*“Transpose’ 1:67 = 
“Keysplit' :.68 
“Unisono’ 69 
“Auxiliary” :70 = $46 


Beim Kaltstart wird auch der 
DIL-Schalter einmalig über den 
Keyport abgefragt. 


DIL-Schalter: 

52 :80 = $50 
s3 9% = $60 
54 :112 = $70 
Tabelle 1. Belegung der 


Keyport-Adressen 
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Einstellungssache 


Die Bedientasten dienen zur 
schnellen Einstellung der 
Grundeigenschaften der Tasta- 
tur, und Insider werden aus ih- 
rer Bezeichnung unschwer de- 
ren Funktion erkennen. Eine 
besondere Bedeutung haben die 
drei MIDI-Tasten ‘Program 
left’, ‘MIDI-Channel’ und 
“Program right’. Sie wirken nur 
auf den MIDI-Ausgang, aber 
nicht auf die Funktion des 
Klang-Computers selbst. Sie 
können so unmittelbar ange- 
schlossene MIDI-Instrumente 
steuern: Einerseits können Sie 
*wildfremde’ Synthesizer von 
Ihrer Klaviatur aus spielen (so- 
fern diese über eine MIDI- 
Schnittstelle verfügen), ande- 
rerseits lassen sich deren Klang- 
parameter über den Klang- 
Computer einstellen. Mit dem 
“Mäuseklavier’ (DIL-Schalter) 
auf der Manual-Grundplatine 
wird die Anzahl der ange- 
schlossenen Oszillatorkarten 
bestimmt, die der Rechner 


sonst nicht feststellen kann. 
Die Zuordnung zeigt Tabelle 2. 


Ein 4stelliges LED-Display so- 
wie die LEDs über den einzel- 
nen Bedientasten werden eben- 
falls im Multiplexbetrieb ange- 
steuert. Die gemultiplexten Da- 
ten hierfür liefert der LED- 
Port auf der Interface-Karte. 
Die Anzeigen werden durch 
Anlegen ihrer jeweiligen Adres- 
se an den Keyport aktiviert. Ta- 
belle 3 zeigt, wie die Keyport- 
Adressen den Displays zuge- 
ordnet sind. 


Daß die Displays die gleichen 
Adressen belegen wie die Be- 
dientasten, ist nicht weiter tra- 
gisch; das Programm sorgt da- 
für, daß beim Abfragen der Be- 
dientaster keine mißverständ- 
lichen Zustände auftreten. Es 
ist zu beachten, daß die Seg- 
mente der Displays nicht die 
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Abstand 
ca. 2-3mm 


Sammel- Lötöse, Kontakt- 
schiene lang feder 
sem | 

Lötöse, 


kurz 


Blechschraube 
35x15 


% 
bes 
VIIIIITETIDEZLN 


Abstandshülse 
5mm 


KBI-Platine 


ca.ı0mm \3mm 13mm 


übliche Wertigkeit aufweisen 
(Tabelle 4). 


Dazu ein Beispiel: Auf dem 
zweiten Display von links soll 
die Zahl ‘7’ dargestellt werden. 
Für diese ‘7° müssen die Seg- 
mente a, b und c des Displays 2 
mit der Keyport-Adresse 65 an- 
gesteuert werden, also erhält 
der LED-Port den Wert $49 = 
$08 + $01 + $40 zugewiesen. 


Die LEDs über den Bedienta- 
stern sind mit folgenden Aus- 


gängen des LED-Ports verbun- 
den: 


LED I (rechts): Bit 0 = $01 
bis 


LED 7 (links): Bit 6 = $40 


Dekodieren und 
multiplexen 


Die Klaviatur wird über ein 
Flachbandkabel an die KBI- 
Karte angeschlossen und be- 
kommt über die unteren sieben 
Bit des Keyport einen Tasten- 
wert zugewiesen. Die an das 
höchstwertige Bit des Keyport 
angeschlossene Sammelschiene 
führt dann ‘low’-Potential, 
wenn die ausgewählte Taste be- 
tätigt ist; ansonsten ist dieses 
Bit ‘high’, 

IC 1, ein 3 zu 8-Dekoder 
(74LS138), teilt den Wertebe- 
reich in 8 Teile zu jeweils 16 
möglichen Tasten (Bild 3). 
Technisch gesprochen wird hier 
der verfügbare Adreßbereich 
des Keyport in Blöcke für je 16 
Tasten unterteilt. Die Ausgän- 
ge 0, 1, 2 und 3 des 74LS138 
wählen den gewünschten Ta- 
stendekoder auf der Manual- 
Basisplatine oder auf einer der 
drei angeschlossenen Manual- 
Erweiterungsplatinen aus (Bild 
4). Für die Tastendekoder kann 
wahlweise der 74159 oder der 
“bekömmlichere” 74(LS)154 
eingesetzt werden. IC 2, ein 
7445, dekodiert die Adressen 
der Bedientaster und der LED- 


Displays auf der Bedieneinheit 
(Bild 5). Zum Einstellen der 
Oszillatoranzahl sind die Aus- 
gänge 5, 6 und 7 des 74LS138 
mit einem Vierfach-DIL-Switch 
verbunden. Ein Schalter des 
Mäuseklaviers bleibt dabei un- 
benutzt. Der LED-Port treibt 
über die Transistoren TI bis T7 
die Leuchtdioden oberhalb der 
Bedientaster und die Segmente 
der Displays, Alle gleichlauten- 
den Segmentanschlüsse der 
Displays sowie die Anode je- 
weils einer LED sind für den 
Multiplexbetrieb parallel ge- 
schaltet. Die Auswahl eines 
Displays oder der LED-Reihe 
geschieht ebenfalls über den 
Dekoder IC 2. 


Platonisches 


Dieser Artikel wird Sie, wenn 
Sie alles mit Eifer nachbauen, 
eine ganze Weile beschäftigen. 
Denn nicht nur vier Platinen 
mit den Abmessungen einer 
Fliegenklatsche müssen mit un- 
zähligen Drahtbrücken und 
sonstiger, allerdings etwas in- 
telligenterer Elektronik be- 
stückt werden, sondern auch 61 
Tastenkontakte wollen fein 
säuberlich eingebaut und aus- 
gerichtet sein. Vielleicht ma- 
chen Sie sich auch bereits an 
den Bau eines passenden Ge- 
häuses heran. 


Beginnen Sie mit dem Aufbau 
der Bedieneinheit (KBC, Bild 5, 


Taste "50“Inöchstes C)] 


Erweitenngspistine 
xse 
Brücke B-1 


Brüche B-2 


Kae 


3-01. Flachkabe, 


Am 28. mm 


, 
abgesagt 


Bild 2. Gesamtverdrahtung der KBX-Baugrup- 
pen (KBI, KBB, KBE, KBC). Die Sammelschie- 
ne wird zuletzt auf die fertig auf das Manual 
montierten Platinen gelötet (freie, lange Lötösen 
verwenden!). 
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8, 12). Es ist zu beachten, daß 
die 1Opoligen Stiftleisten, das 
Widerstandsnetzwerk sowie die 
Transistoren auf der Lötseite 
montiert werden müssen, damit 
die Einheit hinter einer Front, 
platte (beispielsweise wie in 
Bild 9) Platz findet. ‘Lebens- 
wichtig’ ist auch der richtige 
Einbau der Leuchtdioden, der 
Transistoren und der Displays 
(Anschlußbelegung beachten!). 
Für die etwas exotischen 
2N3704 lassen sich auch BC338 
oder ähnliche Typen verwen- 
den, wenn deren Beinchen ent- 
sprechend ihrer abweichenden 
Anschlußbelegung abgebogen 
werden. 


Beim Aufbau der Manual-Pla- 
tinen sollten Sie sich an Bild I 
halten. Es zeigt die Platine mit 


Lo mı 
vum 


ee er} 


oo 
vu 


aus 
man te va az [Pin in 
ol —— ısiın 
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Bild 4. Die Schaltung der Keyboard- 
Erweiterungsplatine (KBE). In der 
Hauptsache *Drähte' (oben). 


we 
same 
A Ares 100 
- | se 
3 [mn Br re 
nme Se 
® | 60- BE Dispioys 
RE CHD KAP CB. CH CH CHR. SR 
19) 64 0 E u x Ss e x Display 1 
ara man * ee Fer fee Pas Des [er 
13 19. 2nme os : 
team 
or 0 4 
“ > 
nur + = 
| 
ia 
2 2.Emplet R 
3: 1 Erwalet., B 
Tasten 61... 63 nicht benutzt Fi tt» 
Segmentbezeichnungen 
& ]ıniso- der LED-Disploys 1 bis k 
3 (muse IT 
Bild 5. Schaltung las gi | 
der Bedieneinheit 5 «|: 
(Keyboard Con- 1 ar 
trol, KBC) n® 


richtig eingesetzten Lötstiften 
verschiedener Abmessungen 
und den Einbau der Platinen 
unter das Manual. Die drei Ma- 
nual-Erweiterungsplatinen sind 
bis auf eine Drahtbrücke 
gleich. Diese besonders gekenn- 
zeichnete Drahtbrücke  be- 
stimmt die Basisadresse jeder 
Erweiterungsplatine. Platine 3, 
also die Platine ganz rechts un- 
ter dem Manual, wird vor dem 
Bestücken an der gekennzeich- 
neten Stelle abgesägt (siehe 
auch Bild 7). 
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Wenn Sie die ICs 74159 (4 zu 
16-Dekoder mit offenem Kol- 
lektor) nicht bekommen soll- 
ten, können Sie auch den Typ 
74(LS)154 oder sein CMOS- 
Äquivalent verwenden. Dann 
müssen Sie in jede Leitung vom 
Tastenkontakt zum Ausgang 
des 74154 eine Diode vom Typ 
1N4148 einlöten. Bohrungen 
sind auf der Platine vorhanden, 
nur auf der Lötseite muß die 
Verbindung unter jeder Diode 
aufgetrennt werden. Der Kato- 
denring der Dioden weist dabei 


(elektrisch, also im Schaltbild) 
in Richtung des 74154. 


Bei Verwendung eines gänzlich 
anderen Manuals sind Ihrer 
Phantasie keine Grenzen ge- 
setzt: Wesentlich ist ja nur, daß 
beim Drücken einer Manualta- 
ste ein Kontakt geschlossen 
wird, und zwar schon nach et- 
wa 3 bis 5 Millimeter Tasten- 
weg, nicht erst nach völligem 
Niederdrücken der Taste. Dies 
ist äußerst wichtig für ein ange- 
nehmes Spielgefühl! 


Sind die Manualplatinen voll- 
ständig (bis auf die gemeinsame 
Sammelschiene) bestückt und 
sichtgeprüft, werden sie mit 
9poligem Flachkabel oder kur- 
zen Litzenstücken in der richti- 
gen Reihenfolge (siehe auch 
Bild 2) miteinander verbunden 
und unter die Tastatur ge- 
schraubt. 


Bedieneinheit und Tastatur 
werden nun mit Flachkabel und 
handelsüblichen Pfostenver- 
bindern an das Interface ange- 


et 1985, Heft 3 


schlossen. Die Pins 1 aller Pfo- 
stenverbinder sind mit einem 
Pfeil gekennzeichnet, und 
selbstverständlich müssen im- 
mer Pins mit der gleichen Num- 
mer miteinander verbunden 
werden. Darauf sollten Sie bei 
der Konfektionierung der 
Flachkabel besonders achten, 
denn die Steckverbinder sind 
recht teuer und lassen sich 
meist nur einmal anpressen, 
‚ohne Schaden zu nehmen. Bild 
2 zeigt die Verbindungen unter- 
einander. 


Soundcheck 


Ist der Aufbau soweit gedie- 
hen, daß Sie keine Bedenken 
mehr haben, die ganze Sache 
an Ihrem Apple auszuprobie- 
ren, so können Sie spaßeshal- 
ber das Progrämmchen ‘KEY- 
TEST.OBJ’ (Programm 1) mit 
dem Monitor des Apple einge- 
ben. Es verhilft dem nur hin 
und wieder heiser krächzenden 
‚Apple-internen Lautsprecher 
zu ungeahnter Musikalität. Der 
kleine Quäker sollte die auf 
dem Manual gespielten Töne 
monophon wiedergeben. (Die 
Stellung von S2 bis S4 spielt 
hier keine Rolle.) 

Das Programm wird mit CALL 
2176 beziehungsweise 880G ge- 
startet. Wenn alles in Ordnung 
ist, sollten alle Leuchtdioden 
des Displays hell erleuchtet 
sein. Kurz darauf verlöschen 
alle LEDs, und Sie können pro- 
bieren, ob Sie das “Alle meine 
Entchen’ noch freihändig spie- 
len können. (Ein Tip: “Alle 
meine Entchen’ fängt mit ‘C’ 
an. Ich ertappe immer wieder 
Leute, die es in ‘D’ oder ‘F’ 
spielen wollen, der Bedienung 
der schwarzen Tasten aber 
nicht mächtig sind ...) 


Laden Sie nun das ‘KEY- 
SOFT’-Programm aus c’t 2/85, 
und starten Sie es mit CALL 
14338 oder, im Monitor, mit 
3800G. Ist ein geeignetes 
MIDI-Interface in Slot 2 einge- 
steckt, leuchtet auf dem Dis- 
play (zugegebenermaßen etwas 
abstrahiert) kurz das Wort ‘Mi- 
di’ auf (etwa eine Sekunde 
lang). In jedem Fall erscheinen 
letztlich vier waagerechte Stri- 
che (dauernd leuchtend). Keine 
der LEDs über den Tasten 
leuchtet. 


Haben Sie auch nicht verges- 
sen, vor dem Start die Anzahl 
der angeschlossenen Oszillato- 
ren (so vorhanden) auf dem 
DIL-Schalter unter dem Ma- 
nual einzustellen? Das Pro- 
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Programm 1. KEYTEST.OBJ 
funktioniert den Apple-internen 
*Klangerzeuger’ zu einem leib- 
haftigen DCO um (Digital Con- 
trolled Oscillator). Die Tabelle 
für die Tonhöhen (Zeitdauern) 
ist nur als Hex-Dump abge- 
druckt. 


gramm wird nicht mehr Oszil- 


latoren benutzen als eingestellt. 
Beispiel: S2 und S3 sind ein-, 
S4 ausgeschaltet. Es werden 
nun nur die Oszillatoren 1, 2, 3 
und 4 bedient. Drücken Sie 
kurz den Taster ‘Unisono’; des- 
sen LED sollte leuchten. 


Mit einem (Digital-)Voltmeter 
können Sie an den CV-Ausgän- 
gen (CV £ Control Voltage) die 
Steuerspannungen für die ein- 
gestellten Oszillatoren messen 
(Zum Test alle Schalter schlie- 
Ben!). Sie sollten allesamt 
gleich sein. Drücken Sie nach- 
einander die ‘Cs’ in aufsteigen- 
der Reihenfolge. Dann liefert 
das tiefste ‘C’ 2 V, das höchste 
‘C’ 7 V Steuerspannung. 


Bedienung! 


Die Bedieneinheit (KBC steht 
für Keyboard Control) ist auf 
den ersten Blick ‘reiner Luxus’. 
Am Klang-Computer gibt es 
nur drei Sachen, auf die man 
damit Einfluß nehmen kann: 


— Transponieren 


— Keysplit (Manual-Untertei- 
lung) 


— Unisono (alle verfügbaren 
Oszillatoren auf jeweils eine 
Taste) 


Und so nützlich diese Funktio- 
nen auch sind, zum Ausprobie- 
ren des Klang-Computers kann 
man natürlich erstmal darauf 
verzichten. 


Wesentlich mehr erreicht man 
in Verbindung mit Fremdgerä- 
ten, die über eine MIDI-Schnitt- 
stelle verfügen. Mit Hilfe des 
KBC-Moduls kann man alles 
Mögliche, was an diesen pro- 
grammierbar ist, auch pro- 
grammieren. Das wiederum 
kann gerade für Testzwecke 
sehr nützlich sein. So kann man 
sich von Bekannten einen Syn- 
thi leihen und über die Bedien- 
einheit Klänge und Betriebsar- 
ten einstellen und natürlich mit 
der Klang-Computer-Klaviatur 
den externen Synthi spielen. 


Die Funktionen werden im fol- 
genden in der Reihenfolge der 
Schalter auf dem KBC behan- 
delt. 


MIDI-Program right 


Nach Drücken dieser Taste 
leuchtet deren LED, und das 
Programm wartet auf die Ein- 
gabe der Preset- oder Pro- 
grammnummer, auf die die an- 
geschlossenen MIDI-Instru- 
mente (wenn sie auf demselben 
Kanal arbeiten, auf den der 
Klang-Computer eingestellt ist) 
springen sollen: Auf dem Dis- 
play erscheint ‘PG ——', die 
beiden rechten Displays blin- 
ken. HALT! — Jetzt nicht auf 
dem Zahlenfeld des Apple rum- 
hacken. 


Denken Sie sich alle Tasten des 
Manuals mit jeweils einer Zahl 
zwischen I und 61 belegt, die 1 
liegt auf dem tiefsten ‘C’, die 
61 auf dem höchsten. Wenn Sie 
nun auf dem Manual das mitt- 
lere *C’ drücken, erscheint in 
der rechten Anzeige ‘25’. Auf 
dem eingestellten MIDI-Kanal 
angeschlossene Instrumente 
springen dabei ebenfalls auf 
Preset 25, während die Einstel- 


lung des Klang-Computers sich 
nicht verändert. 


Einen Haken hat die Sache al- 
lerdings: Manche handelsübli- 
chen Synthis, insbesondere alle 
mit Speicher-‘"Bänken’, arbei- 
ten bei der Vergabe der Pro- 
grammnummern nicht im Dezi- 
malsystem, sondern im Oktal- 
‚oder sonstigen System. Ein Bei- 
spiel: Wenn der Juno-106 von 
Roland auf seinem Display ‘21’ 
anzeigt, meint er nicht ‘Pro- 
gramm 21’, sondern “Bank 2, 
Sound 1’, also Programm 9, 
denn in jeder ‘Bank’ sind nur 8 
Sounds, und ‘Sound 0” oder 
‘Bank 0’ gibt es nicht. Diese 
herstellerspezifischen Eigenhei- 
ten müssen Sie daher von Fall 
zu Fall den Unterlagen zum 
Synthesizer entnehmen. 


MIDI-Channel 


Mit dieser Funktion wird der 
Kanal eingestellt, mit dem 
MIDI-Daten vom Klang-Com- 
puter übertragen werden. Nach 
Drücken des Tasters prangt in 
der Anzeige die Mitteilung 
‘POLY’, um daran zu erin- 
nern, daß das Instrument nun 
im POLY-Mode arbeitet (hat 
nichts zu tun mit polyphoner 
Spielweise). MIDI-Kanäle von 
1 bis 15, entsprechend den Ma- 
nualtasten 1 bis 15, sind zuläs- 
sig, Kanal 16 ist für Keysplit 
(untere Tastenwerte) reserviert, 
denn bei eingeschaltetem Split- 
punkt werden Tasten- und Pro- 
grammywerte für die linke Hand 
auf dem nächsthöheren Kanal 
übertragen. Ein erneutes Drük- 
ken der Channel-Taste schaltet 
wieder auf OMNI-Mode auf 
Kanal I um. 


Genaueres sollten Sie der in c’t 
2/85 angegebenen MIDI-Lite- 
ratur entnehmen. An dieser 
Stelle nur soviel: Im Normalfall 
ist immer der Kanal 1 (default) 
bei allen Geräten eingestellt. 
Man spricht von OMNI-Mode, 
weil alle Geräte parallel bedient 
werden können. Im POLY- 
Mode kann man auf den ande- 
ren Kanälen alle Geräte einzeln 
ansprechen. 


Transpose 


Mit dieser Funktion läßt sich 
das Manual auf jeden beliebi- 
gen Halbton innerhalb von +1 
Oktave um das mittlere 'C’ 
transponieren. In der Anzeige 
erscheint ‘C— ——', und das 
Programm wartet auf das 
Drücken der Manualtaste, auf 
die transponiert werden soll. 
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Achtung! 
Polung beachten. 
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Ein erneutes Drücken der Trans- 
pose-Taste hebt die Transpo- 
nierung wieder auf. 


Key-Split 


ist mit Sicherheit eine der inter- 
essantesten Funktionen des 
Manuals. ‘Split’ teilt das Ma- 
nual sozusagen mit einer 
Software-Säge (versuchen Sie 
das bitte nicht nachzuvollzie- 
hen) in zwei Hälften ober- und 
unterhalb eines Splitpunktes, 


15 Blechschrauben 3,5x15 mm, Abstandshülsen 5 mm lang 


so daß zwei völlig verschiedene 
Klänge auf nur einem Manual 
gespielt werden können; zu- 
künftige Programme werden 
dieses Feature unterstützen. 


Der Splitpunkt ist innerhalb 
der Tasten 13 bis 49 frei wähl- 
bar und wird durch erneutes 
Drücken der Split-Taste wieder 
aufgehoben. Die (im Zweifels- 
fall kleinere) Hälfte aller nor- 
malerweise verfügbaren Oszil- 
latoren wird dann mit dem 


Klang für die Tasten unterhalb 
des Splitpunktes beaufschlagt. 


Die MIDI-Schnittstelle wird 
ebenfalls durch ‘Split’ unter- 
stützt; Tastenwerte unterhalb 
des Splitpunktes werden auf 
dem nächsthöheren als dem 
eingestellten MIDI-Kanal über- 
tragen. 


Ferner kann über 
Program left 


für diesen Kanal auch separat 
ein Preset oder Programm aus- 
gewählt werden. In der Praxis 
bedeutet dies, daß zwei ange- 
schlossene MIDI-Keyboards 
ohne Verrenkungen vom Klang- 
Computer aus für rechte und 
linke Hand getrennt gespielt 
werden können. 


Unisono 


schließt alle Oszillatoren paral- 
lel, so daß ein breiter, satter 
Klang entsteht; das Instrument 
ist dann allerdings nur noch 
einstimmig spielbar. Bei einge- 
schaltetem Splitpunkt werden 
‘obere’ und ‘untere’ Osazillato- 
ren getrennt zusammengefaßt. 
Ein weiteres Betätigen der Uni- 
sono-Taste schaltet die Uniso- 
no-Betriebsart wieder ab. 


Die Auxiliary-Taste schließlich 
ist für Erweiterungen vorgese- 
hen und wird derzeit noch nicht 
verwendet. 


Klang-Editor 


Schon wieder ein Editor, wer- 
den Sie jetzt sagen — aber was 
für einer! Wer beim ADS-Pro- 
gramm bisher vermißt hat, 
selbst kreativ in das geräusch- 
volle Geschehen eingreifen zu 


BeuSart 


Bild 9. Wenn Sie die angegebenen Bauteile verwenden, können Sie sich nach diesen Maßangaben eine Front- 
platte für die Bedieneinheit anfertigen 
L 
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können — da haben wir was 
für Sie: einen Bildschirm-orien- 
tierten Editor, mit dem Sie 
nach Herzenslust in Klängen 
“herummalen’ können. 


Das Programm lehnt sich von 
der Struktur her stark an das 
ADS-Programm aus c't 12/84 
an, ist aber nicht (oder kaum) 
Menü-orientiert. Es wird mit 
einfachen Befehlen gesteuert, 
die aus einzelnen Buchstaben 
bestehen. Zusätzlich zu allen 
Funktionen, die das ADS- 
Programm beinhaltet, bietet 
das EDT-Programm folgende 
Vorzüge: 


— Editieren des aufgenomme- 
nen Klangs mittels Joystick 
direkt am Bildschirm 


— Füllen von Speicherberei- 
chen mit der editierten Spei- 
cherseite 


Durch das Abmagern des ADS- 
Programmes auf das Wesentli- 
che und Verzicht auf die zwar 
narrensichere, aber speicher- 
zehrende Menütechnik konnte 
dieses Programm trotz seiner 
erweiterten Möglichkeiten um 
einige Bytes kürzer als das 
ADS-Programm gehalten wer- 
den. Die Länge von Programm 
2 beträgt etwa 5,2 KByte. 


Klangmalerei 


Die Funktion Editieren zeigt in 
hochauflösender Grafik die zu- 
letzt bearbeitete oder die erste 
Seite des Klangspeichers. 
Gleichzeitig wird ein kleiner 
Pfeil als Grafik-Cursor sicht- 
bar, der mit dem Joystick über 
den gesamten Schirm bewegt 
werden kann. Auf den Apple- 
Joysticks‘ befinden sich zwei 
oder mehr Taster: Mit einem 
wird der “Zeichenstift’ ein- und 
ausgeschaltet, mit einem kann 
ein automatischer Vorschub in 
x-Richtung eingeschaltet wer- 
den. Aufgrund der unterschied- 
lichen Bauweise verschiedener 
Joystick-Fabrikate müssen Sie 
selbst herausfinden, welcher 
Taster bei Ihrem Joystick wel- 
che Funktion auslöst. 


Selbstverständlich kann nur in 
positiver x-Richtung gemalt 
werden; sollte es Ihnen gelin- 
gen, eine Schleife zu malen und 
diese auch hörbar zu machen, 
werden wir Sie unverzüglich für 
den nächsten Nobelpreis vor- 
schlagen. Mit den Tasten ‘V’ 
und ‘Z’ kann im Speicher vor- 
und zurückgeblättert werden, 
ohne den Anzeigeninhalt zu 
zerstören. Die Eingabe einer 
Zahl zwischen null und dem 
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TMEN FOR: RETURN 
=®n TNEN FOR RETURN 


nach Sen: 


Tun = 00» VAL KLABIEMT = 64» VAL (MTE) 
PEEN (116) = 2 OR FE > LAOR FE < 64 OR LA - FE «MT > 
Ka16 = 2 OR MI & 64 THEM PRINT GB6j5 POP 3 RETURN 

TAB 22: HTAB 1: RETURN 


peex 


92 


1000 


ar nor = 
ası0 prx = 8: ıF 
Aasza WPX = FOL (813 IF MPR < OrR 
IF 812 > 2 TMEN SIE » a 
TAB 24: HTAB 2: Ir 5} 
CWERRTEHE 
14858 PRINT "START; 
1asss MAD 19: Ir 5 


1sıza 
1sızı 


IF PAY =D TNEN 19120 


OPE = FOL (#3 RETURN 


men. 

Cosue 120 
ar crz 

31 PRINT Fri 
ar crz = 8 men rie 
IF GTR = 13 AND IN® © 

»: RETURN 


ir = 


ne = 1m» pie 
16878 COTO 10018 
armzc > 
Annie orz = 
di3 1F_ NOT GTE TMEN xx = 


HcoLak= 3: ar xx 


ir Dxx © ı om Nor Pi 
Bm = DIR 7 OXzi FOR N = 
XNz.YNz = RG. 


1B078 POKE AD + KMX,255 - YNKE NEXT 
xOX = xxtror ="yki RETURN 


pre 


‚te Grveckeni“iz GOsuB 121 


PEEK (361:cv2 = 
ISCRN! CRA,Z = CUR # 12372 NORHAL 


PEEK (apız2) < 128 TWEN 1203 
PER (apız2) = 128: FRE 


ASC ("E) THEN RETURN 
FEN (49249) > 127 IHEN SIE = SIZ + HiPbE = BirRE = d 
1 un mr 


“0 Tncn 
= IP2 Inn Sr% = Era i 
PX - 84j: NORMAL 

=1 THEN INVERSE ı IF PER» 3 TEN EPE = MP / 2° 


sa: IF EPR © = SPR IHN ERR = Spa + ı 
Ir Epr > PEEK cı1e) = 1 TEN Erz - 
PRINT ENDEIFEPT - ds: MORNAL i PRINT " ©; 


NTAB 25: IF ST2 = 2 TMEN INVERSE 3 IF FOX = 1 THEN RBR = 33 = NPR/ 
ETNZ = CL / ciRSx - 1) a5 » Z12 
'PRINT SFREQUENZI"TWASE NORAL 3 PRINT * 7 


IF PEEK (09249) > 127 THEN 14120 
POKE 1277,EPX: POKE 1149,5P%4 POKE AB,RSX: POKE 1 
CHRS_ KeTEI: IF GT2 € 
AND LEN CINE) > i TNEN INE = 
>= m men im = 
14038 IF CIE = 13 THEN Ins = ""} RETURN 
ASC ("E*) TEN RETURN 
PEEK 149250) / 128:P6x = 

POL <B> 


I020 IF GTZ TMEN KR = AR » 1: IF NR? 268 THEN AR = 6 
3 Xor or Ye < 


HTAB 23 PRINT 
PEEK (371: PRINT CARE 


es.d: VTab CVZI MTAB CHE RETURN 


ora «2 Im, Fer = a 
INVERSE : IF FR = 1 MEN SPE = m 
3 Fran"; 


FEEK (10) - it 


15,128: RETURN 


9 TMEN_ PRINT Fre} 
LErTe (IND, LEN CINE) = 


RECHTE CINE, LEN CIMe) = 


Tr PER KAHAAPI 7 ABIYE = POL 


> TOR TNEN XDRAM I AT XOK,YOR = 


Programm 2. Der langersehnte Sound-Editor für alle Klang-Designer 


Speicherende löscht die Anzei- 
ge und bringt die eingegebene 
Seite auf den Schirm. Das Pro- 
gramm läßt fast jederzeit (au- 
Ber beim Editieren, wo der Joy- 
stiik zum Malen gebraucht 
wird) das Verändern der drei 
Parameter START, ENDE und 
FREQUENZ zu. 


Selbstverständlich kann eine 
Kurvenform auch von Grund 
auf neu gemalt werden. Als 
Anhaltspunkt kann die hori- 
zontale Rasterteilung dienen, 
wobei ein Rasterteil einer 
Grundschwingung entsprechen 
sollte. Um das Zeichnen vieler 
gleicher Seiten zu sparen, kann 
zuletzt bearbeitete Seite mit 
der Funktion Füllen in einen 
durch die einzugebenden Para- 
meter bestimmten Speicherbe- 
reich ‘gefüllt? werden. 


Die Wiedergabe des bearbeite- 
ten Klangs kann durch den Be- 


fehl Loop-Play ständig wieder- 
holt werden. 


Die Aufnahme beginnt im Ge- 
gensatz zum ADS-Programm 
immer automatisch sofort nach 
Drücken der A-Taste. 


Der Test des ADC erfolgt 
durch Ausgabe der ermittelten 
Werte direkt als Zahl: Abgegli- 
chen liefert der ADC immer 
den Wert 128; anderenfalls 
muß am Spindelpoti der ADS- 
Karte nachgetrimmt werden. 


Alle weiteren Befehle entspre- 
chen im wesentlichen den ADS- 
Kommandos und werden hier 
nicht noch einmal behandelt 
(siehe Heft 12/84). 


Der Klang-Editor benötigt zum 
Betrieb — wie das ADS-Pro- 
gramm — die Hilfsprogramme 
ADC.OBJ und FMSG Na 
c't 12/84), 


Ergänzungen + Berichtigungen 


In die Subroutine ‘RECORD’ 
hat sich ein Fehler eingeschli- 
chen. Fügen Sie bitte zwischen 
Zeile 790 und 800 den Befehl 


LDY #300 


ein, weil sonst das erste eingele- 
sene Sample ‘in den Wald’ ge- 
schrieben wird (Y-Register ist 
noch nicht initialisiert). 


Die Routine im ADS-Pro- 
gramm, die prüfen soll, ob das 
Object-File noch geladen ist, 
stellt seit der letzten Pro- 
grammänderung des Autors 
stets ‘Ungleichheit’ fest, da 
nicht das letzte Byte abgefragt 
wird. Korrigieren Sie entweder 


in Zeile 50 den Teil der Anwei- 
sung 


«OR PEEK (7707) <> 195... 


unter Berücksichtigung _ der 
oben durchgeführten Ände- 
rung, oder lassen Sie diesen 
Teil ganz weg. 


Bei Ignorieren der Fehlermel- 
dung _(Seitenüberschreitung) 
kann man das Programm zur 
Anzeige negativer oder gar 
nicht vorhandener Seiten über- 
reden. Wenn Sie das stört, 
dann ändern Sie Zeile 3400 fol- 
gendermaßen: 


+. HGR:PG% =0:GOT03430..... 
e't 1985, Heft 3 


AHSETTTIETTESETTTTETERLLLL 


8086/87 ECB-Bus Erweiterung 


Rüsten Sie Ihr vorhandenes CPIM 2.2 oder 3.0 System (ECB-Bus) In 20 Minuten mit 

einem echten 16 Bit Prozessor auf 

@ Einfachste Installation durch Subprozessorkonzept! Keine erweiterten Adressen 
notwendig. Daher auf allen Busvarlanten einsetzbar. Nach dem Einstecken der Kar. 
16 kann CP/M-86 Software unmittelbar bearbeitet werden. 

@ Keinerlei Softwareänderungen In Ihrem bisherigen System! Alle Systemfunktionen 
(Statuszelle, Diskettenformate etc.) bleiben vollständig erhalten. Gleichgültig ob 
Sie 2 Stück’8 Zoll SD Laufwerke oder eine 150 MByte Harddisk einsetzten. 

@ Gemischter Betrieb mit Z80 Software möglich. Sie kaufen nur die Software, die Sie 
wirklich benötigen und erstellen Quelidateien mit Ihrem bisherigen Editor. Der Au. 
ruf von 8088 CMD-Datelen erfolgt durch das '88'-Keyword. 

Beispiel: A>88 PIPBS B:=A:-.- 

@ Die Technik: Europakarte (100 x 180 mm) mit 8 MHz 8088, 128 kByte bis 1 MByte 
dynamisches RAM ohne Wait, 8 kByte EPROM. Steckplatz für 8087 Arithmetikpro- 
zossor. 

@ Die Software: Fast alle 8080 Programmsprachen sind mittlerweile in 8088 Versio- 
nen erhältlich. Wir liefern C-Compllar, relozierenden Assembler, Debugger, Turbo- 
Pascal, Basic usw. Zusätzlich Ist eine spezielle PC-DOS und MS-DOS Version 
Iieferbar. 

@ Der Preis: In der Grundversion (8086-2 mit 128 kByte RAM und CPIM-86 Emulation) 
1753,32 DM (1638,00 DM zzgl. MwSt.) 


Unsere Händler- und OEM-Konditionen tellen wir Ihnen auf Anfrage gerne mit 


SINGLE BOARD FARBGRAPHIKTERMINAL 


Erweitern Sie Ihr Computersystem um eine hochauflösende Farbgraphik mit 840 x 400 

Bildpunkten und 8 Farben. Einfachste Installation durch serielle RS232 Schnittstelle, 

Ansteuerung durch PRINT Befehle aus Ihrem Basic Interpreter oder jeder anderen Pro 

grammsprache. 

Ideale Ausgabeeinheit für Prozeßsteueranwendungen, da bus- und prozessorunab 

hängig 

© Europakarte (100 x 160 mm) mit NEC 7220 Graphikprozessor, 96 kByte Video-RAM 
und Color Lookup Tabelle, 

© Integrierter Z80B Steuerprozessor, 2 kByte RAM und 16 kByle Eprom, 

© 2 bidirektionale RS232 Schnittstellen (Steuerrechner und Tastatur). Schnittstellen 
Protokoll und Baudrate einstellbar. 

© Superschnelle TVI 925 Emulation (19200 bd, Hardwarescroll, Status: 
mode, einfach an Textverarbeitungssysteme anzupassen. 

© Leistungsfählger Graphikbefehlssatz für wiss.techn. Anwendungen und Prozeß; 
diagramme. Gemischier Text- und Graphikbeirieb Ist möglich. 

© Preis einschließlich Firmware 2498,88 DM (2192,00 DM zzgl. MwSt.) 

Neben dieser intelligenten RS232 Version liefern wir auch busgebundene Farbgra. 

phikkarten für ECB-, SMP- und VME-Bus und unterstützen Ihre Entwicklung durch Iel 

Stungsfähige Software 


le) Im Text 


Schiffenbergstraße 18 
6301 Pohlheim 2 
=® 06404/3671 


BLEISTEIN - ROHDE 


SYSTEMTECHNIK GmbH 


Schiffenbergstraße 18 
6301 Pohlheim 2 
= 06404/3671 


BLEISTEIN - ROHDE 


SYSTEMTECHNIK GmbH 


Schritt für Schritt 
zum Ziel.... 


„..mit dem 


e Service 


Iroce Öl -ıce 


»Der Persönliche Emulator« 


(anschließbar an alle PCs mit CP/M und Z80-CPU) 


Information und Beratung direkt von 


Otto-Hahn-Straße 28-30 - D-8012 Ottobrunn b. Mchn. 


Telefon 089/6 097704 
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LAUTERBACH 
DATENTECHNIK 


— = Universal 
- M_| Keyboards 


Modell AN 95 FTS - 95 Tasten - Stringausgabe 


Höhe dı l Über d 
Ultraflach'issienere 29mm serese 


A r 
© 236 Zeichenfolgen bis 8 BYTE in 2-8 EBENEN programmierbar Fppreaa ur 2 Late 
© Tastencodes und Strings im EPROM änderbar ‚Spectrum 
@ Automatische Wiederholfunktion auf allen codierten Tasten et 
© ALPHA-LOCK und SHIFT-LOCK mit LED-Anzeige Koh ahı 005 
© LOCK-MODE umschaltbare Funktionsebene für 2. Programm- Beta Controier für Spectrum 
sprache 


e Schnittstellen — parallel und optional RS232C (V24) und 20 mA 

© Taster (Marke Siemens) - Druckpunkt, Goldkontakte 

@ Tastenkappen — Textverarbeitung DIN 2137/2 oder US-ASCII 
100 % abriebfest durch 2-Farben-Fertigung 

e Ergonomisch gestaltetes, formschönes, stabiles Gehäuse 

© Lieferumfang — Tastatur, Gehäuse u. hochflexibles Kabel fertig 
montiert und getestet 


© Preis - DM 418.- + MwSt. (DM 476,- inkl. MwSt.) 
© OEM-STAFFELN und HÄNDLERKONDITIONEN auf Anfrage 


gesellschaft für Schillerstraße 7 
iS Computersteuerungen [ D-4930 Detmold 
und datentechnik mbH Tel. 052 31-321 03 


LASER 300%. 2. 


© APPLE® II-Software kompatibel © CP/M®-Software kompatibel (mit Z80-Modul) 


© 64 KByte RAM, aufrüstbar auf 


Kombinierter Video-, RGB-oder TV-Ausgang ® 


192 KByte RAM 2 MHz 6502A Prozessor ® 
@ Eingebautes 32K-Microsoft”- Vielfältiges Programm @ 
BASIC zusätzlicher LASER- 
@ Eingebaute 80/40- Peripheriegeräte, 

Spalten-Textanzeige einschließlich 
@ Eingebaute Centro- 4-Farb-Drucker/ 


nics-Schnittstelle 
@ Eingebauter 4-Kanal- 
Geräuschgenerator 
@ 280x192 8-Farb-Bit-Bildgrafik 
@ Hochauflösende 560x192 6-Farb-Grafik- 
darstellung 
@ Stufig modellierte 81 Tasten umfassende Tastatur 


mit Volltypenanschlag R 4 x r 
Der Vorteil: direkt anschließbare Peripherie 
- Z80-Modul für den CP/M-Betrieb — RAM-Erweiterungsmodul — Centronics-Drucker — 
RS 232-Interface-Modul — Floppy Disk Controller für zwei 5 \4” Laufwerke - Audio-/ 


Datakassetten-Rekorder - Composite Video- oder Monochrome-Monitor - RGB-Farb- 
monitor - TV-Interface - Joysticks mit Analog-Digital-Converter mit Interface - 


Plotter, Modem, 
Lichtgriffel, 
Diskettenlauf- 
werke, Joysticks 


APPLE = eingetragenes Waren- 

zeichen von Apple Computer Inc. 
CP/M eingetragenes Waren: 

zeichen von Digital Research Inc. 


CE-TEC Trading GmbH Vertrieb: In allen guten Fachgeschäften, — 
CE-TEC LaneReine 29 -D-2000 Hamburg ı den Fachabteilungen der Warenhäuser = 


international Tel.040/2801045-49 :Tx.2174757 mm: und bei den Großversandhäusern. 
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@ Software-Know-how 


Das Prinzip der Turtle-Grafik 
erlaubt es, an der ‘Benutzer- 
oberfläche’ auf ein Koordina- 
tensystem zu verzichten. In die- 
sem Beitrag wird beschrieben, 
wie man eine Turtle-Grafik 
selbst programmieren kann. 
Das abgedruckte Turbo- 
PASCAL-Programm stellt eine 
einfache Realisierung dar und 
ist (auf dem Apple II) voll ver- 
wendbar. Eine leistungsfähige- 
re, wesentlich schnellere Pro- 
grammversion ist in dem Pro- 
grammpaket TurboGraf für 
Apple II enthalten, das im 
e’t-Software-Service erhältlich 
ist, Diese Version ist in Assem- 
bler programmiert und kann 
leider wegen ihres Umfangs 
hier nicht abgedruckt werden. 
Selbst-Programmierer finden 
jedoch in diesem Beitrag Hin- 
weise darauf, wie die Ge- 
schwindigkeitssteigerung er- 
reicht werden kann. 


Um eine Turtle-Grafik kon- 
struieren zu können, muß der 
Computer _selbstverständlich 
hardwaremäßig über eine hoch- 
auflösende Grafik verfügen. 
Darüber hinaus müssen folgen- 
de Grundbefehle softwaremä- 
Big realisiert sein: Der Compu- 
ter muß zwischen Grafik und 
Text umschalten können (Graf- 
Mode-TextMode). Es muß ein 
Befehl vorhanden sein, um den 
Grafikbildschirm zu löschen 
(FillScreen). Weiterhin muß 
eine Auswahl zwischen zumin- 
dest zwei Farben (Schwarz 
und Weiß) bestehen (Pen- 
Color). — Die wichtigste Vor- 
aussetzung besteht aber darin, 
daß der Computer gerade Li- 
nien in beliebiger Richtung 
zeichnen kann. Listing 1 zeigt 
eine mögliche Realisierung die- 
ser softwaremäßigen Voraus- 
setzungen für Apple Turbo- 
PASCAL. Da keine Assem- 
blerroutinen verwendet wer- 
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—— ——- GRAF 


Teil 2: Zee 
N Entwurf einer Turtle-Grafik 
Hans Rauch HEHE 


Eine Turtle-Grafik, wie sie zum Beispiel in LOGO oder im UCSD- 
PASCAL implementiert ist, gibt auch mathematisch weniger inter- 
essierten Programmierern die Möglichkeit, auf einfache Weise an- 
sprechende Grafiken zu erzeugen. Die Grundidee besteht darin, 
daß eine Schreibmarke auf dem Bildschirm in beliebige Richtun- 
gen gedreht und bewegt werden kann. Wahlweise hinterläßt die 
Marke eine Schreibspur. Diese Marke wird zumeist bildhaft 


“Turtle’ (Schildkröte) genannt. 


den, ist diese Version rund 
30mal langsamer als Turbo- 
Graf. 

Der wesentliche Vorteil einer 
Turtle-Grafik besteht darin, 
daß sich die Turtle relativ zu 
ihrer augenblicklichen Position 
bewegen kann. Deshalb müssen 
vier (globale) Variablen dekla- 
riert werden, die den augen- 
blicklichen Zustand der Turtle 


beschreiben (Listing 2): xTurtle 
und yTurtle speichern die au- 
genblickliche Position; in der 
Variablen WinkelTurtle wird 
die momentane Richtung fest- 
gehalten. Als vierter Parameter 
bestimmt ColorTurtle, ob eine 
Linie gezeichnet wird oder 
nicht. 

Die ProzedurTurtlelnit schaltet 
auf Grafikwiedergabe um, 


löscht den Bildschirm, wählt 
als Zeichenfarbe Weiß und legt 
fest, daß Linien sichtbar ge- 
zeichnet werden sollen (Color- 
Turtle: = true). Darüber hin- 
aus wird die Turtle in den Null- 
punkt des Koordinatensystems 
gesetzt und in die Nullrichtung 
(nach rechts) gedreht. 


Die beiden Prozeduren Pen- 
Down und PenUp senken den 
*Zeichenstift’ ab oder heben 
ihn an, indem sie die Variable 
ColorTurtle auf true bezie- 
hungsweise false setzen. Ver- 
fügt Ihr Grafiksystem über die 
Farbe ‘none’, so werden diese 
beiden Routinen nicht benö- 
tigt, da PenColor (none) die 
gleiche Wirkung hat wie 
PenUp. 


Der Befehl Turn (x) dreht die 
Turtle relativ zur augenblickli- 
chen Position, indem zur Va- 
riablen WinkelTurtle der Wert 
von x addiert wird. Um sicher- 
zustellen, daß die Richtung der 
Turtle immer zwischen 0 und 
359 Grad liegt, wird von dieser 


wTurtie | 


l» sin 
(rad * wTurtle 


J 


y Turtle 


1 — 


l-cos (rad #« Turtle) 


| 
| 
I 
| 
I 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
at 


x Turtle 


Bild 1. Bestimmung der Koordinaten 
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U nochaufloesende Grafik fuer Apple-Turbo-PASCAL - ohne Assenbler 
Hans Rauch, Sudetenstr. 8, 3570 Stastallandord, 4.1.1985 I 


Type Color 
VAR Farbe 


= (black,nnite,reverse,none); 
x Coları 


PROCEDURE Grafhose; 
BESIN 

NenisE0D0J:=0; MenisE0DCI:=0; MentsE0SSI:=0j NesisE050J:=0; 
End; 


X Brafikbiläschire - ALLE Adressen sind verschoben ) 


PROCEDURE Tenthode; 
BESIN 

MentsEoOLl=O: MenisEO0DJı=0j MentsEOS4lı=0j MenisEOstl:=0; 
end, 


t Textbildschire ) 


PROCEDURE FillSermen ic ı Colarlı 
VAR Adresse ı Integer; 


X ioescht Srafikschire D 


BESIN 
FOR Aöresser=#3000 TO SAFFF DOC entspricht 2. Grafikseite ] 
CASE c OF 
white u=srrr 
Black md} 
reverse ı MenlAdresselt=#7F IOR Menlädressell 
END; 
End} 
PROCEDURE Penlolar ie ı Color) Farbwahl ) 
BEBIN 
Farbeizc; 
End} 


= valı Ps DDEN c't 8/84 5. 40 ) 
ung (x,y ı Integer; VAR Bit,Adresse ı Integer)j 
ition,Zeile ı Integer; 


Spalterex DIV 75 BitPosition=s MOD 75 yı=l9i-yi Zeilersy DIV 85 
IF ZeilediS THEN BEGIN ZeilereZeile-iäj A 30501 END 
ELSE IF Zeile»? THEN BEGIN Zeileı=Zeile "83028; END 
"830005 
+ deile 0 880 + (y MOD BI ® 8400 + Spalten 


CASE BitPosition DF 


&ı BitimBA0) Su Bitims200 44 Bitiesiog I + Bite=d; 

21 Bit Ns Bitiez 9 Bitımı 

End; 
END; 
FUNCTION BereichOk In,y 5 Integer) + booleanı 
BESIN 

IF (nD=b AND (x6280) AND (yD-1) AND tyci92) THEM 

Bereichüki=trus ELSE Bereichüki=falseı 
End, 
PROGEDURE ZaichnePunkt (x,y ı int 
VAR Bithuster,BildAdres 

» 
AND (NOT BitMusteri; 


OR Bitmuster; 
3 KOR Bithuster; 


BESEN 


t zum Algerit 
‚RE Line (xl, 
ayarıyr an 
sıntı 


HehOK(nl yl) AND BereichOkixz,y2) 
OR (yhedy2)) THEN BEGEN 
1) Cabn (y2-yl) THEN BESIN dus=(u2-x1) ai 
THEN BEGIN wri=xi; 
0 y2 DO BESIN 
Zeichnefunktitrune (sr) il} uri=urean, 

IF xr£O THEN wr3#0.05 

END} U FOR famyl on 
end Karyzyl on.) 
ELSE BEGIN wrtmulh 
FOR treyl_DONNTO y2 DO BEBIN 

ReichnePunkt (trunc(xr) hl] urimurednz 
IF xrtO THEN arı=0.05 


yz-yi} 


ÜFOR drmyi .. 3 
N ELSE (yZdyl) 2 
ELSE abs(nzeal) .. 


TO x2 DO BESIN 


leichnePunkt (I ,trunciyr))5 yrisyreays 

IF yr£O THEN yrı=0.0; 

End} FOR As... 3 
enD KIFMDIN .. ) 
ELSE BEGIN yrazylı 

FOR tt=nt DONNTO »2 DO BEBIN 


Zeichnefunkt (1 ,trunelyr)); yrasyredyt 
IF yrcD THEN yr2=0.0; 


END; WFOR desui ud 
end; ELSE (nal) ) 
End; 
enD jeraruefung ) 
ELSE Plotiniuybir Enisa2 ung yiay2 } 


End; 


Listing 1: Grafik für Apple Turbo-PASCAL (ohne Assembler) 
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t Einfache Turtie-Brafik in Turbo-Pascal 


Hans 8, 3370 st Nandorf, 4.1.1985 3 

CONST r Cpsrıao > 

VAR xTurtie,yTurtie,Ninkelfurtie ı int 
Color \ 

PROCEDURE Turtielnit; dt Initialisierung der Turtie } 

BEsin 
#ode; FillScreeniblack); Penlolor inhite); ColorTurtleistrueg 
etlereg yTurt 

Ends 

PROCEDURE Pendown; C Zeichenstift senken = zeichnen ) 

Besın 

ColorTurtiesstrun 
end; 


PROCEDURE Penup; 
BESIn 

ColorTurtierntai 
End} 


X leichenstift 


PROCEDURE Turn (x + int; 
BESIn 


er 


WinkelTurtier=iNinkelTurtiesx) MOD 360; 


end; 
PROCEDURE TurnTo (u 3 Integer); Turti ’ 
BESIn 
WinkelTurtierss MOD 3607 
End, 
PROCEDURE Move (1 3 Integer); {relativ ’ 


VAR ya Integer; 

BESIN 
sirsTurtlestruncileconihi 
vıryTortiestruncilesin (ki, 


IF (ColorTurtiestrue) AND 


„Turtle 
End; 


PROCEDURE MoveTa (n,y + int 
BESIn 
IF (ColorTurtiestrue) AND 
THEN LinetuTurt 
»Turtie 
end; 


1 lurtlereys 


=) AND (nC280) AND (yd=1) AND (y<192) 
Turtleuyın)y 


relatıv 


6280) AND (yD=1> AND (y<192) 


X Turtı 


tut 


wagen ) 


Listing 2: Einfache Turtle-Grafik 


Summe nur der ganzzahlige 
Anteil einer Division durch 360 
(MODulo-Funktion) als neuer 
Winkelwert gespeichert. Je 
nach hardwaremäßiger Kon- 
struktion der Grafik dreht die 
Turtle im oder gegen den Uhr- 
zeigersinn. 

Für manche Probleme ist es 
hilfreich, wenn man die Turtle 
in eine ganz bestimmte Rich- 
tung drehen kann, ohne die au- 
genblickliche Richtung berück- 
sichtigen zu müssen, Dies läßt 
sich mit der Prozedur TurnTo 
(x) realisieren. 


Bild 1 zeigt, wie man aus der al- 
ten Turtleposition, der augen- 
blicklichen Turtlerichtung und 
der Länge der zu zeichnenden 
Linie die neuen Koordinaten 
berechnen kann. Da die Winkel 
der trigonometrischen Funktio- 
nen im Bogenmaß angegeben 
werden, muß WinkelTurtle 
durch Multiplikation mit der 
Konstanten rad = 0.017453292 
(= Pi/180) umgerechnet wer- 
den. Nur wenn zwei Bedingun- 


gen erfüllt sind, wird die Linie 
gezeichnet: Einerseits muß der 
Stift gesenkt sein (ColorTurtle 
= true); andererseits müssen 
‚die Koordinaten in dem (hard- 
waremäßig) zulässigen Grafik- 
bereich liegen. Schließlich wer- 
den in jedem Fall die berechne- 
ten x- und y-Werte als neue 
Turtleposition übernommen. 


Schließlich erlaubt die Proze- 
dur MoveTo (x,y), die Turtle 
unabhängig von der alten Posi- 
tion an eine bestimmte Stelle zu 
bringen. Listing 3 zeigt ein ein- 
faches Demonstrationspro- 
gramm, Bild 2 das Ergebnis. 
(Beachten Sie bitte, daß die 
Com- beziehungsweise cHn- 
Option und als Startwert 5000 
gewählt werden.) 


Bei der Konstruktion von 
TurboGraf (c’t 1/85) wurde bei 
der Berechnung der Sinus- und 
Cosinuswerte aus Geschwindig- 
keitsgründen ein anderer Weg 
beschritten. Bild 3 zeigt, daß 
beide trigonometrischen Funk- 
tionen hochgradig symmetrisch 
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Software-Know-how 


r 


PROGRAN TurtleßrafikTest; 


{#1 BISRAFPASC) 
(81 BETURTLE) 


VAR u 4 int 


ri 


PROCEDURE Spirale; 
BESIN 
Pencolor (none); TurnTa (0) 
wı=40; 
REPEAT 
Movalı)y Turnti4s); uirurds 
UNTIL «>20; 
END; 


FillSersen(reverse); Delay(3000); 
Textnode; 
END, 


& 8 = 2.Laufmerk ) 


HoveTo (140,96)} Penlolor (hite); 


Listing 3: Einfaches Demo-Programm 


sind. Da zur Berechnung der 
Kreispunkte ohnehin eine Ta- 
belle für die Sinuswerte von 0 
bis 90 Grad vorhanden ist, 
kann man nach der Tabelle I 
die Sinus- und Cosinuswerte 
für den gesamten Winkelbe- 


reich bestimmen: Dabei legt 
d:= w DIV 90 die Formel fest, 
nach der die Werte berechnet 
werden. Mit a := w MOD % 
wird sichergestellt, daß das 
neue Winkelmaß zwischen 0 
und 89 Grad liegt. 


Bild 2, 


wDıv 90 
“Map 90 


si 


sin (m) 


m 


sin 


sin m 


Tabelle 


Tabelle 1. Bestimmung der Sinus- und Cosinus-Werte aus der Sinus- 


SOAR Europa GmbH 
Otto-Hahn-Str. 28-30, 8012 Ottobrunn 
Tel.: (089) 609 7094, Telex:5 214287 


DM 157,00 o. MwSt. 
DM 178,98 m. MwSt. 
Preis inkl. Etui, Prüf- 
kabel mit Abgreif- 
klemme, 2 Batterien 
und Austauschspitze 


ontrastreiche 8 mm hohe 3 1/2-stellige 
LCD-Anzeige mit automatischer Bereichswahl, 
Polaritätsautomatik und Batteriekontrolle 


Nehmen Sie Ihren Erfolg 
Zur Hana. 


Panasonie 
Portabie 


omputer 
ei m 648 | 


Voll kompatibel, tragbar und komplett! 


16 Bit 8008 CPU, Sockel für 8087, 256K RAM, bewegliche deutsche 
eingebauter Monitor und Drucker, freie Steckplätze, Anschlüsse für 
Parbnonitor und Drucker, 88-232C Schnittstelle, NS-DOS 2. Betrie 


Industrie-Interface G RA 


Wenn Sie bisher der Meinung sind, daß Ihre 
vorhandenen Geräte Schnittstellen haben, die 
auf keinen Fall zueinander passen, dann ken- 
nen Sie unser Interface GR4 noch nicht. 

Wir koppeln IEC-Bus, V24, BCD, GPIO, binär 
und analog an jede andere Schnittstelle. 

Wir liefern als 19”-Europakarte und als Tisch- 
Die neuen PANASONIC Drucker sind dat gehäuse; nennen Sie uns Ihre Problemstellung 


int konplertt die verbindet, in bisher caon und fordern Sie bitte unverbindlich Unterlagen 
y an. 


Die Druckerfanilie von Pan, 


Ob. Frankfurter Weg 13 
GRABAU 4730 Paderborn 


Computertechnik GmbH Tel. 05251/7744 


Bondwell Portable Gomputer 
mit deutschem — S @ A 


Zeichensatz: 
Modell 12 mit 64K RAM, COMPUTER GMBH 
2 Laufwerke ä 180 KByte, CP/M 2.2 Nordstr. 5 - 6333 Braunfels-Altenkirchen 


DM 3998 — cl. MwSt Tel. 06445/804 - Telex 483800 sigma 
‚ 


Modell 14 mit 128K RAM, 
2 Laufwerken & 360 KByte, CP/M Plus fi 
"Dh A990, Inc. MwSt Endlich ein ergonomisches 
Bildschirmgerät zum 


% 
u 
zustziche Eioenschaten bakdar Moda: en 
9" Monitor mit amber Phosphor, 24 Zeilen zu le. 
je 80 Zeichen, 2 RS232 Schnittstellen (50 bis ww ergonomischen Preis: 
56000 Baud), parallele Druckerschnittstelle, ER ———— AMPEX 210 mit dreh- und schwenkbarem 14” Bild- 


Sprachausgal Gewicht 12 kg. Software: schirm, Flachtastatur, allen üblichen Features incl. 
Wordstar/Mallmerge, CGalcstar, Datast 14 Emulationen, 7 Sprachen und smooth scrolling 
Reportstar, Finanzbuchhaltung, Adressver- 


waltung und Turbo-Pascal (BW14). 1698,— incl. MwSt. 


— Paketpreise mit Druckern auf Anfrage — (netto DM 1489,47) 


n Wir sind autorisierter Distributor von AMPEX. 
z-80 Compakt — single Board Computer ni zs0. 4 Rs232 schnit- 
stellen, paralleler Druckerschnittstelle, 74LS610 MMU, Z80 DMA, CTC, Floppykontroller für 8" und/oder 
5Y4" Laufwerke, WD 1002-Schnittstelle (für Winchester Controller), SASI Schnittstelle vorbereitet (ICs feh- 
len). 64 KRAM bestückt, Sockel für 256 KByte vorhanden (alle ICs gesockelt). Höhe wie Minifloppystation, 
etwa 8 cm länger. Ideal für OEM-Anwendungen. Mitgeliefert wird ein CP/M 2.2 kompatibles ZDOS Be- 
triebssystem auf 8” oder 5Y4” Diskette. Implementiert sind CP/M 2.2, CP/M Plus und TurboDos 
OEM-Preise: 1— 9 Stück je 1400,— zuzgl. MwSt. (= 1596,— DM) 
10-49 Stück je 1200,— zuzgl. MwSt. (= 1368,— DM) 
(Aufpreis für passenden Winchesterkontroller DM 700,— zuzgl. (= 798,— DM) 


Leerplatine mit Unterlagen, PAL, EPROM, 
PROM, Betriebssystem DM 450,— incl. MwSt. 
Lieferbar sind auch fertig geiötete Platinen ohne ICs 
sowie ein Paketangebot mit Bildschirmgerät. Li- 
zenzfertigung größerer Stückzahlen ist möglich 
Wir liefern passende 8” Laufwerke und Festplat- 
tenlaufwerke sowie Bildschirmgeräte. Fordern Sie 
genauere Information an. 
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e’t-Prüfstand 


v 


Das GENIE Ill S wird in einem 
stabilen Metallgehäuse mit se- 
paratem Monitor und abgesetz- 
ter, frei beweglicher Tastatur 
geliefert. Beim Monitor han- 
delt es sich um einen hochauf- 
lösenden grünen ‘Sakata’- 
Monitor (12”, 18 MHz); die 
flache und bequem zu bedie- 
nende Tastatur besteht aus 97 
Siemens-Tasten, darunter 13 
Funktionstasten und ein inte- 
grierter Numerikblock. Sie be- 
sitzt keine eigene Dekodierlo- 
gik, sondern wird softwarem 
Big dekodiert (offene X/Y- 
Matrix, ein aus Kompatibili- 
tätsgründen vom TRS-80 über- 
nommenes Verfahren). Die Ta- 
staturaufteilung ist gut, störend 
fällt nur die *LSP’-Taste (der 
“Feuerknopf”) zum Herunter- 
schalten der CPU-Taktfre- 
quenz auf: Da sie direkt unter- 
halb der ENTER-Taste liegt, 
wird sie häufig versehentlich 
betätigt, und man wundert 
sich, wie langsam der Rechner 
plötzlich läuft 


Im Innern 


Öffnet man das Gehäuse, fin- 
det man neben den zwei Disket- 
tenlaufwerken (maximal je 
788/819 KByte für CP/M- 
System-/Datendisketten), dem 
Netzteil und einem (ein wenig 
zu lauten) Lüfter die große 
Hauptplatine. Auf dieser “Vier- 
Lagen-Multilayer’-Platine fin- 
det man alles, was zu einem 
modernen Computer gehört 
(Tabelle 1). Alle ICs sind ge- 
sockelt, alle Bausteine quali- 
tätsgeprüft. Insgesamt macht 
das Gerät einen soliden Ein- 
druck 


Schnell 


Das wohl Beeindruckendste am 
neuen GENIE ist die hohe 
Taktfrequenz, mit der die CPU 
betrieben wird. Der Entwickler 
des GENIEs, Uwe Böker, der 
schon mit dem ‘Speedmaster’ 
(5,3 MHz) neue Wege ging, in- 
dem er einen “Wait-Zyklen- 
Generator’ konstruierte, er- 
reichte es, die Z80B-CPU mit 
mehr als 7,5 MHz zu takten; in 
der Serienfertigung wurde al- 
lerdings auf ‘Nummer Sicher’ 
gegangen und eine Taktfre- 
quenz von ‘nur' 7,2 MHz ge- 
wählt. Was das bedeutet, zei- 
gen die c’t-Benchmarks (Tabel- 
le 2), die unter GDOS-Disk- 
BASIC ausgeführt wurden, 
Obwohl dieses BASIC die 
Möglichkeiten der Z80-CPU 
nicht optimal ausnutzt (es ist 
ein 8080-BASIC), ist danach 
das neue GENIE einer der 
schnellsten 8-Bit-Computer auf 
dem Markt. Am deutlichsten 
wird der Geschwindigkeitsge- 
winn, wenn man den Rechner 
mit dem ‘Feuerknopf’ auf die 
Taktfrequenz vom GENIE I/II 
(1,78 MHz) zurückschaltet 
(zum Beispiel um zeitkritische 
Programme mit Verzögerungs- 
schleifen laufen zu lassen). 


Frei definiert 


Interessant sind weiterhin die 
Möglichkeiten der Bildschirm- 
darstellung. Der Zeichensatz 
wird in 4 KByte RAM geladen 
und ist mit bis zu 8x 16 Pixeln 
frei definierbar. Der Video- 
Controller 6845 ist program- 
mierbar, wodurch insbesondere 
die beiden Formate 80x25 und 


Prozessor 
Speicher‘ 128 K 
Platin 


Laufwerke 


grierbar 
Zeichensatz 


| Grafik 
| unterstützt, mit Text mischbar 
| Tastatur: 
beweglich 
Interfaces: 
Slots 
Betriebs: 
Software: 


Z80 B-CPU mit 7,2 MHz 

yte RAM (erweiterbar auf 256 KByte auf der 
800 KByte extern), 64 KByte Grafik-RAM, 
4 KByte Boot-EPROM 

zweimal max. 819 KByte (Mitsubishi 80 Track, DS, 
DD), alle Laufwerke von 3 bis 8 Zoll gemischt an- 
schließbar, Harddisk 10,5 MByte (formatiert) inte- 


8x16 Pixel frei generierbar, Video-Controller (6845) 
programmierbar 
2x512x512 Punkte, softwaremäßig von BASIC 


deutsch, 97 Tasten, davon 13 Funktionstasten, frei 


zwei V24 (programmierbar), eine Centronics paral- 
lel, zwei 8 Bit parallel (PIO), Video, Kı 


GDOS, optional CP/M 2.2 und (später) CP/M 3.0 


GDOS-Disk-BASIC, GDOS-Grafik-BASIC, Daten- 
banksystem DIS, Utilities. 


yboard, fünf 


Tabelle 1. Technische Daten des GENIE III S 
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64x16 Zeichen (kompatibel 
mit GENIE //IV/III und TRS- 
80) unterstützt werden. 


Hochaufgelöst 


Ein moderner Computer muß 
auch die Möglichkeit bieten, 
Grafiken auf dem Bildschirm 
zu erstellen. Das GENIE III S 
besitzt dafür auf seiner Haupt- 
platine zwei Banks zu je 
32 KByte Grafik-RAM, die di- 
rekt von der Z80-CPU be- 
schrieben werden (also ohne 
Grafik-Prozessor). So stehen 
zwei Seiten mit je 512x512 


GENIE II S: 


Axel Mec 
Michael Schmidt 


Wer Wert auf hohe Verar- 
beitungsgeschwindigkeit 
legt, dabei aber nicht auf 
Bewährtes verzichten 
möchte, sollte sic 
GENIE III S näher anse- 
hen: Die Z80-CPU die- 
ses Rechners wird mit 

7.2 MHz Taktire- 
quenz betrieben, 

was eine hohe 
Geschwindig- 

keit garan- 

tiert. 

Bewährte 

Software, 

sowohl für 

CP/M 2.2 als auch für die 


kt auf 
S lauf- 


„ist 
dem GENIE IH 
fähig. 


Punkten zur Verfügung: Man 
kann so die eine Grafikseite ä 
dern, während die andere sicht- 
bar ist, und damit zum Beispiel 
bewegte Bilder erzeugen. Die 
gemischte Darstellung von nor- 
malen Texten und Grafiken ist 
ebenfalls möglicl ie Voraus- 
setzung für eine flimmerfreie 
Bilddarstellung ist allerdings 
die exakte Einstellung des Mo- 
nitors (werksseitig nicht opti- 
mal eingestellt) und des Video- 
Controllers, wozu ein Pro- 
gramm auf der Systemdiskette 
vorhanden ist, dessen Bedie- 
nung am Anfang einiges Pro- 
bieren erfordert. 
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Schnittstellen 


Zur Kommunikation mit der 
Außenwelt verfügt das GENIE 
III S über zwei getrennt ein- 
stellbare V24-Schnittstellen 
(Z80-SIO), ein Centronics- 
Drucker-Interface, einen pro- 
grammierbaren 16-Bit-Parallel- 
port (Z80-PIO) mit vier Hand- 
shake-Leitungen sowie Key- 
board- und Videoausgang. Für 
Erweiterungskarten wie zum 
Beispiel Harddisk-Adapter 
oder Echtzeituhr sind auf der 
Hauptplatine fünf VG-64-Lei- 
sten vorhanden. Außerdem 
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gibt es je einen Anschluß für 
vier SYs"- und 8”-Laufwerke 
(oder kompatible Laufwerke). 


Zwei Betriebssysteme 


Wie schon bei seinem ‘“Vorgän- 
ger’, dem GENIE III (eigent- 
lich kann man kaum von ‘Vor- 
gänger” sprechen, denn das 
GENIE III S ist eine komplette 
Neuentwicklung), stehen dem 
Anwender zwei Z80-Betriebs- 
systeme zur Verfügung: CP/M 
und GDOS. Standardmäßig ge- 
hört GDOS zum Lieferumfang. 


Das GDOS ist schon von den 


Die Meldung des GENIEs nach 
dem Einschalten. 


älteren GENIEs her bekannt, 
Es basiert auf dem NEWDOS- 
80-Betriebssystem für den 
TRS-80, ist aber weitgehend 
“eingedeutscht' (insbesondere 
die Fehlermeldungen) und bie- 
tet einige Befehle mehr. Ohne 
auf Details einzugehen, sollen 
hier nur einige interessante Ei- 
genschaften dieses Systems auf- 
geführt werden: 


Leistungsfähige Befehle zur 
Dateiverwaltung (z.B. ein sehr 
vielseitiges COPY) 

Ein MINI-DOS, mit dem man 
von Anwendungspr 
(z.B. BASIC) aus DC 
ausführen kann 


Eine gute JOB-Steuer-Sprache 
(CL) 

Ein jederzeit per Tastaturauf- 
ruf aktivierbarer Debugger 
Ein Disk-Daten-Editor 
Benutzung aller TRSDOS. 
NEWDOS/GDOS-Disketten- 
formate 

Alle Diskettenfehler werden 
vom System abgefangen 

Ein Microsoft-BASIC, das sich 
vor allem durch seine Dateizu- 
griffsmöglichkeiten und ver- 
schiedene eingebaute Utilities 
(Sortierroutinen etc.) auszeich- 
net. 


Gegenüber dem GENIE Ill ver- 
fügt die GDOS-Version für das 


GENIE III S zusätzlich über 
das Hilfsprogramm KEY, das 
unter anderem einen Bild- 
schirm-Editor (unter BASIC 
und unter GDOS) sowie verbes- 
serte Treiber zur Verfügung 
stellt. Es bietet die Möglichkeit, 
die beiden V24-Schnittstellen 
getrennt zu programmieren. 
Außerdem stellt es einen Befehl 
zum Laden eines Zeichensatzes 
zur Verfügung und bietet ein 
Programm zum Kopieren der 
29 GDOS- und BASIC-Over- 
lays in die zweite Bank 


Aus Benutzersicht erscheint das 
GDOS also zunächst schr kom- 
fortabel. Sieht man es sich je- 
doch einmal durch die ‘Brille’ 
eines Disassemblers an, so stellt 
sich heraus, daß GDOS sehr 
komplex (um nicht zu sagen 


chaotisch) programmiert ist 
(was allerdings nicht den 
GDOS-, sondern den 


TRSDOS- und NEWDOS-Ent- 
wicklern zuzuschreiben ist). 
Wegen der fehlenden Hard 
ware-/Software-Schnittstelle 
(wie sie im CP/M-BIOS reali- 
siert ist) ist eine Anpassung 
neuer Hardware auch für 
‘Insider’ sehr schwer. So kann 
zum Beispiel der über die übli- 
chen 64 KByte hinausgehende 
Speicher standardmäßig 
weitere 64 K — (noch) nicht als 
RAM-Disk benutzt werden, 
Die verfügbare Harddisk (zehn 
MByte formatiert) wird zu- 
nächst auch nur von CP/M un- 
terstützt. Ähnliche Probleme 
zeigen sich bei der Benutzung 
des 80x 25-Bildschirmformats, 
da manche ursprünglich für das 
64x 16-Format des TRS-80 ge- 
schriebene Programme den 
Treiber umgehen und direkt in 
den Bildspeicher schreiben 
Dies kann zum Beispiel bei 
‘RENUM U’ im BASIC zum 
Systemabsturz führen 


Rechner Programm 

1 2 3 4 5 6 1.18 
| TRS-80 Modell ILII 27,8 131,01 50,6 78,0] 11,81 
C-64 32,1| sı,1 113] 
alphaTronic PC 31,0 | 42,6] 17,8 | 


BBC-ACORN 
MTX 512 
Apple IIc 


CPC 464 

Sinclair QL 
GENIE III (4 MHz) 
GENIE III S ( 
GENIE III S ( 


13,5] 20,9] 4,8 | 
23,1) 40,9 


28,6 | 45,0) 10,6 
18,5 | 28,6| 7,1 
19,3 | 30,4] 3,4 
24,4| 22,9] 2,1 | 
32,0) 48,5] 6,6| 


70,0 [105,5] 13,0 
17,5 | 26,3) 3,4 | 


[ 
| 
| Acorn Electron 


Tabelle 2. Ergebnisse des Benchmark-Tests (Zeiten in Sekunden) 
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GDOS oder CP/M 


Welches Betriebssystem soll 
man also empfehlen? GDOS ist 
zweifellos komfortabler als das 
magere CP/M 2.2. Anderer- 
seits gibt es neben den Anpas- 
sungsschwierigkeiten fremder 
Hardware auch Probleme bei 
der Portabilität von Program- 
men: Während CP/M den di- 
rekten Austausch mit anderen 
CP/M-Systemen und (einge- 
schränkt) sogar mit 16-Bit- 
Systemen (CP/M-86, MSDOS) 
ermöglicht, ist GDOS_ bezie- 
hungsweise NEWDOS nur auf 
Tandy- und GENIE-Rechnern 
vorhanden. Auch wird neuere 
Software hauptsächlich für 
CP/M angeboten (zum Beispiel 
TURBO-PASCAL), der 
GDOS-Anwender ist in erster 
Linie auf Software aus TRS-80- 
Zeiten angewiesen (wovon es 
natürlich auch eine ganze Men- 
ge gibt). 

Aus diesen Gründen wird man 
GDOS wohl vor allem demjeni- 
gen empfehlen, der schon Pro- 
gramme für NEWDOS/GDOS 
besitzt und diese weiter benut- 
zen möchte, Auch für Spezial- 
anwendungen, die nicht auf an- 
dere Rechner übertragen wer- 
den sollen, ist GDOS geeignet. 
Im allgemeinen jedoch wird 
man das in bezug auf Hard- 
und Software flexiblere CP/M 
vorziehen (bei all seinen Schwä- 
chen). Leider wird aber die 
freie Wahl des Betriebssystems 
vom Hersteller nicht unter- 
stützt: Das CP/M muß immer 
zusätzlich zum GDOS erwor- 
ben werden, was den Rechner 
um immerhin 450 DM verteu- 
ert. 


System-Software 


Zum Lieferumfang des GDOS- 
Betriebssystems gehören gleich 
zwei BASIC-Interpreter: zum 
einen der schon erwähnte sehr 
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komfortable Standard-Inter- 
preter (erweitertes Microsoft- 
BASIC), zum anderen ein spe- 
zieller Grafik-Interpreter, der 
neben den üblichen Zeichenbe- 
fehlen (Move, Draw etc.) zu- 
sätzliche Möglichkeiten wie 
Spiegeln, Invertieren und Aus- 
drucken auf grafikfähigen Ma- 
trixdruckern bietet. Außerdem 
sind Utilities wie Assembler 
und Programmlister sowie di- 
verse Zeichensätze vorhanden. 


Datenbank 


Im Preis des Systems ist das 
Datenbankprogramm DIS in- 
begriffen. Dies Programm 
bietet zwar eine Menge Funk- 
tionen, läßt allerdings beson- 
ders im Hinblick auf Benutzer- 
komfort und Datensicherheit 
einige Wünsche offen. Auch ist 
die Verarbeitungsgeschwindig- 
keit nicht überragend. 


Der Inhalt der GDOS- 
Diskette aufgelistet. 
Sämtliche Dateien ge- 
hören zum Lieferum- 
fang. 


Für industrielle Anwendungen, 
zum Beispiel in der Prozeßda- 
tenverarbeitung, bietet die F 
ma TCS einen besonderen Ser- 
vice: Die Hauptplatine, die ja 
sämtliche Schnittstellen und 
Slots enthält, kann auch ein- 
zeln bezogen werden, noch da- 
zu in Spezialversionen für den 
Einsatz in aggressiven Umge- 
bungen (Chemieindustrie etc.). 


Dokumentiert 


Die Dokumentation der 
BASIC- und GDOS-Befehle (in 


© hohe CPU-Geschwindigkeit 

© zwei Betriebssysteme mit 
umfangreicher Software 
verfügbar 

© hardwaremäßig sehr solide 
und flexibel 


© hochauflösende Grafik und 
selbstdefinierbarer Zeichen- 
satz 


© umfangreiche Erweiterungs- 
möglichkeiten (Harddisk, 
RAM etc.) 


| © viele Schnittstellen und 
freie Slots 


© Platine auch in Spezial- 
versionen erhältlich 


© gutes Preis/Leistungs- 
verhältnis 


Deutsch) ist recht ausführlich 
gehalten (285 beziehungsweise 
350 Seiten). Zusätzlich ist ein 
technisches Manual erhältlich, 
aus dem unter anderem die Be- 
legung der insgesamt 41 Ports 
und der Schnittstellen sowie die 
Bestückung der Hauptplatine 
hervorgeht. Auf diese Art und 
Weise ist das Gerät für den Be- 
nutzer sehr transparent. 


Preis und Leistung 


Das Komplettgerät inklusive 
Monitor, Tastatur, den beiden 
Laufwerken (circa 1,5 MByte) 
und dem Betriebssystem GDOS 
einschließlich DIS wird für 
6900 DM (inkl. MwSt.) ange- 
boten. Zusätzlich kann man 
das CP/M-2.2-Betriebssystem 
für 450 DM erwerben, die 
Harddisk (die übrigens in das 
Gerät integriert wird) ist für 
4950 DM erhältlich. Außerdem 
gibt es Zusatzkarten wie RAM- 
Erweiterung, Schnittstellen- 
weiterung und eine Echtzeit- 
uhr. Im Gegensatz zum alten 
GENIE Ill, für den viele Er- 
weiterungen nur versprochen 
wurden, sind diese Erweiterun- 
gen auch wirklich lieferbar! 


Alles in allem ist das neue 
GENIE III S wohl einer der in- 
teressantesten und leistungsfä- 
higsten 8-Bit-Computer auf 
dem Markt. Wer auf ein quali- 
tativ hervorragend gefertigtes 
Gerät und auf vielseitige An- 
wendungsmöglichkeiten Wert 
legt, sollte sich ruhig einmal 
diesen Rechner vorführen las- 
sen. D 


Ergebnisse auf einen Blick | 


© beim Kauf keine Wahl- 
möglichkeit zwischen 
GDOS und CP/M 


@ ungünstige Lage der 
LSP-Taste 


©& unflexibles Tastaturkabel 
(Flachbandkabel) 


@ schlechte Monitor- 
Voreinstellung 


© Lüfter zu laut 
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Vertrieb elektronischer Bauteile und Geräte 
| | 1 R N || Aufkircher Str. 17, 7770 Überlingen 
Tel. (07551) 50 26-29, FS 733951 elt d 


COMPU - PROFI 


DER CP/M RECHNER IM EURO-FORMAT 
® Z80 CPU 64K RAM 8+4 Rom 4, 6,8 MHz 

® Seriell RS232C (8251) 

® Parallel Port B Centronics kompatibel (8255) 

® Tastatureingang parallel 

® Floppy-Port DS/DD 40 oder 80 Tr. (1793) 

@ CRT Bas 1 Vss (6845) 2K Bildwiderholspeicher 
® Komfortabler Monitor + Tini Basic 

® ECB-BUS 


ECB BUS-RAM-Karten - ECBBUS-GRAFIK-Karten - Monitore - Tastaturen : Floppy Drives 


DIE KOMPLETTLÖSUNG 


Daten wie Compu-Profi 

Floppy-Disc 2x500K (2x1 MB) ; 

ECB-BUS bis zu 4 Slots Bo 

Parallel-Seriell /O ° 
RAM-Floppy Erweiterung bis 1MB 


Grafik Erweiterung 640 x408 — 


incl. CP/M Betriebssystem ee 
Händler in der Schweiz: DORNBIERER AG » Industriestraße 30 - CH-8302 Kloten : Telefon 018134104 


HiFi-Dimension für TV 


Photoplotter und Digitiser 
Beratung und Schulung 
Hardware-Service 

Leasing und Finanzierung 
Struthstraße 8 - Postfach 1111 
D-6486 Brachttal 


Software-Support 


CAD-Software 

Plotter A4 bis AO 
Peripherie-Anpassung 
Micro-Computern 

Abt. CADICAE 

Telefon (06053) 9766 


CAD-Systeme 
und 8 Jahre Erfahrung mit 


Wir liefern nicht nur: 
sondern bieten auch: 


Der Farbmonitor CT 900/114” ermöglicht Fernseh- und 
Videobilder in einer neuen Auflösungsqualität mit be- 
stechender Farbwiedergabe und Detailschärfe. Da das 
Gerät ein universelles Eingangsteil besitzt, sind sowohl 
Videogeräte, Tuner und Computerspiele als auch Home- 
und Personal-Computer sowie btx-Geräte anschließbar. 
Die Technik: Bildröhre mit Standard-, Medium- oder High- 
Resolution. Eingänge für PAL-CCIR, RGB linear und 
RGB-TTL. Bandbreite PAL-CCIR oder 18 MHz je nach Ein- 
gangssignal. Tonwiedergabe über eingebauten Verstärker 
und Lautsprecher. 


A) HANTAREX SE, 


Deutschland Vertriebsgesellschatt mbH ice 869 991 hantx d 


Ihr Partner für GAD- CAE- CAM 


BAEHR 
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Beschleuniger 
für VC-1541 


Daß die Commodore-Floppy 
1541 zu den trägsten Laufwer- 
ken gehört, die angeboten wer- 
den, ist mittlerweile hinrei- 
chend bekannt. Also wurden 
Verfahren entwickelt, dieses 
Gerät zu beschleunigen. Beim 
Siren-Einbausatz handelt es 
sich um eine Erweiterung, die 
die Kommunikation zwischen 
Rechner und Floppy vom se- 
riellen Bus auf einen Parallel- 
bus umlegt. 


Dazu sind zwei Maßnahmen 
nötig: Öffnen der Floppy und 
Einbau eines Adapters mit Par- 
allelbusanschluß sowie das La- 
den eines passenden Treiber- 
programmes in den C64. Der 
mechanische Einbau ist pro- 
blemlos, da nur ein IC (VIA 
6522) aus der Fassung gezogen 
und in die Zwischenplatine ge- 
setzt werden muß, die dann in 
die ursprüngliche Fassung ge- 
steckt wird. Allerdings verletzt 
man bei diesem Eingriff die 
Garantiebestimmungen des 
Laufwerk-Herstellers. Die Ver- 
bindung zum Rechner erfolgt 
über ein Flachbandkabel zum 
User-Port, der als Parallel- 
schnittstelle genutzt wird. Das 
Treiberprogramm hierfür ist 
auf der beigefügten Diskette in 
drei Versionen zum Laden in 
verschiedene Speicherbereiche 
des C64 enthalten. 


Diese derzeit noch hybride Lö- 
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sung ist etwas umständlich — 
sie soll aber, nach Anbieteran- 
gaben, in Kürze durch eine 
ROM-Lösung ersetzt werden. 
Das hätte den Vorteil, daß die 
benötigten Routinen beim Ein- 
schalten vorhanden sind. Denn 
ein Programm zu laden, um ein 
Programm laden Zu können, ist 
mir persönlich etwas zu um- 
ständlich. 


Der Geschwindigkeitsgewinn 
liegt zwischen 2- und 6fach, 
wobei die geringere Verbesse- 
rung beim ‘Saven’ auftritt, da 
nach jedem SAVE ein VERIFY 
ausgeführt wird. Das ist eine 
ebenso nützliche Ergänzung 
wie die Tatsache, daß ein 
LOAD "$”,8 nun nicht mehr 
den BASIC-Speicher über- 
schreibt. 


Fazit: Wer die Minutenquälerei 
mit der 1541 abkürzen möchte, 
sollte sich einmal mit diesem 
Zusatz befassen, zumal man 
den Preis als fair einstufen 
kann. Ich persönlich warte auf 
die reine Software- oder Hard- 
warelösung. ES 


Einbaumodul, Diskette 
149 DM 
einschließlich Mehrwertsteuer 


Vertrieb: 

Siren GmbH, 
Hildesheimer Str. 388, 
3000 Hannover 81 


SET-65 


Steuerrechner — EPROMMER — Trainer 
| Neu: 


_ SETFORTH 


FORTH-Compiler für den SET-65 


Komplettes FORTH-Vokabular nach dem FIG-FORTH- 
und FORTH-79-Standard. Neben dem ‘required word 
set’ sind die meisten FIG-FORTH-Worte implementiert. 
Ausgenommen sind lediglich die auf Diskettenbetrieb 
ausgelegten Befehle. Statt dessen unterstützt der Com- 
piler alle SuperTape-Routinen. Außerdem wurde der 
65C02-Assembler aus c't 1/84 integriert. Compiler und 
Assembler zusammen belegen 8 KByte Speicher ab 
$C000 


SET-Betriebsprogramm, FORTH-Compiler 


im 16-KByte-EPROM (27128), inkl. Glossary 98 DM 

FORTH-Compiler auf Kassette (SuperTape), 

inkl. Glossary 59 DM 

Kommentiertes Listing 29 DM 
| Glossary allein 10 DM 


c’t 68000 


Hochleistungsrechner zum Selbstbau 


Bauteilesatz 


780,90 DM 
(inkl. MwSt.) 


Alle nicht handels: 
üblichen Bauteile 
und Firmware: 


‚Ausführung SB (Großplatine) oder EBC (Europa-Karten) mit Bestückungsaufdruck. Zum 
Lieferumfang gehören: CPU-Modul, DRAM-Modul, Grafik-Modul, 1/0-Modul, System- 
bus-Interface, Peripherie-Adapter und Switch Board. Bei der Ausführung EBC ist die 
Rückwandverdrahtung (Bus-Karte) nicht im Lieferumfang enthalten. Inklusive Firmwar 

4 PALS 14L4, 

2 PALs 16RB, 

4 EPROMs 27128 + 2 EPROMs 2764 bzw. 6 EPROMs 27128 (die EPROMS enthalten das 
Echtzeit-Multitasking-Betriebssystem RTOS, einen PEARL-Compiler, Programmeditor 
Assembler, Monitor und: Debugger sowie ein Terminal-Emulationsprogramm für das 
Grafik-Modul) 

Bitte geben Sie bei der Bestellung an, ob die Ausführung SBC (Großplatine) ader EBC 
(Einzeiplatinen) gewünscht wird. 


‚Empfehlenswertes Zubehör für Hardware- und Software-Debugging 
| 9uS-Monitor-Kare inkl. 2 PROMs 6330/31 62,70 DM (inkl. MwSt.) 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 


AnungssehncK oder einen von 


fr Betebung anen Ver 
Nungsbeeg .der de Snselsunme de Be 


Emma 3000 Hannover 61 
Konto-Nr. 9305-308, 


Postscheckamt Hannover 
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zu \BM a 
Händler et 
gesucht a orewe 


S.T.A. Data Control Corp. 
Rohrbacher Str. 83—85 - 6900 Heidelberg 
Telefon 062 21-1 3093 
Die vielseitige Hilfe für Apple-Benutzer 
Verlegung eines Slot’s nach außerhalb für Prüf-, 
Meß- und Einstellarbeiten 75,— DM Stecker- 
Das wohl kleinste Druckerinterface Sinclair Euencaın sortiment 
für den Apple (74 mm x 63 mm) für verschiedene Sinclair ZX Spectrum _psralielschnittstelie Busstsoker 
DICH SUR ENLORELR10) STE ZX Spectrum sox nam für VOIS4T Floppy Spectrum DM 14,— 
omplett mit Anschlußkabel eo Floppyintertace mit für Spectrum Verbindet die VC1541 zx-81 DM 12,— 
Druckerschnittstelle  Blockanwahl durch OUT mit dem User Port er 
Eprom. Programmiergerät f. Apple u. kompl. Zu dd Beine. Mur Tr 1BK CO4 und erlaubt re 
programmiert 2708; 2716; 2732/2532; 2764; 27128; Ze een EL En an DER ION) ei h 
neu mit herausgeführtem Sockel Floppylaufwerks an den Igsuo2 der 3 angeben). an. neser Centronic DM 22,50 
En en | |Drn er Bee Tr En mu, 
Ba urn BR, et m Tas, für 2X Spactrum 1m lang — 
Zusatz für 8748; 8749; 87555 usw. 110,— DM wor, Bea Base um. (he one Druckergerätetriber 
desgleichen als Bausatz 90,— DM ren g Drücker — durch So 00 Mu 
rn on n LPRINT, LUST ung Schluß von Parallel ! 
Achtung, lieferb we: LORD, SNE. Cöpr  anmener, Atem, zum Ascı NAH 
- Bildausschnitte in beiie- AuSdruck durch Soft zu 2 
Zusatzplatine zum Herausführen des CLOSE, PRINT, INPUT, or Vegrterngaus- ware. DM 88, — ZA"SPRCIFUM 
Burnersockels mit Kodierstecker 80,— DM ee one: Gruckbar. Hintergrund Reparaturservice 
E RSOPY. RE“ druck (Spooer) In Ver 
Floppycontroler f. Apple u. Kompatible LSEEKONMIT. Dip, Ontung mi OK Er 
für Industrielaufwerke und Originallaufwerke .. 280,— DM MT VALD, CM, ae Oi an Neu!!! 
desgleichen als Bausatz ; 195,— DM 10, (u Bosununn MR NE Verkiah 
Anschlußkabel für 2 Industrielaufwerke 35,— DM area Wr ale Para Bm) ee anteg Anschlu Im slektrenischer 
4 Floppy-Doppelgehäuse mit Stromversorgung Dh LPT, nr an if Augehäuse. Bauelemente 
für BASF 61er oder Shugart, (COPY ansprechbar, — 32 TTL Leitungen als DM 210,— 
mit leichtem Gehäuseschaden Stck. 125,— DM R ji. Ein-/Ausgänge an- 
Der dhuscher Dege, prechdar. Enömacul 32 Bi Parimadul wie. Vanan,ütgen NN 
ARE deutscher Bade wi Frohe 
Alle Preise inkl. MwSt. numgsantung oe nn an tür En m ie 
.. ana u u 
KUHN ELEKTRONIK "er een 
2909 Bösel - Postfach 67 - Telefon 0449411564 k A 


H E 
Zwei Themen - Hi " 


eine Ausstellung: a HH 


W v 8. Ausstellung ik- Die umfassende Marktübersicht für Hobby-Elek- Hill 
ran E troniker und Computer-Anwender; klar gegliedert E 
in zwei Hallen. In Halle 5 das Angebot für CB- und 
[7 n ‚Amateurfunker, Videospieler, DX-er, Radio-, 
Tonband-, Video- und TV-Amateure, für Elektro- 
‚Akustik-Bastler und Elektroniker. Mit dem Actions- 


1. Ausstellung für Computer, Software und Zubehör Center und Laborversuchen, Experimenten, 
Demonstrationen und vielen Tips 
= In Halle 4 das Super-Angebot für Computer- 
24. März ‚85 . Dortmund ‚Anwender in Hobby, Beruf und Ausbildung. Dazu 
n die „Computer-Straße” als Aktions-Bereich. Und 
der Wettbewerb „Jugend programmiert". 
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& c't-Programm 


Ordnung ist das 
halbe Speichern 


Spectrum erstellt Inhaltsverzeichnis mit 


Dateiparametern 


Udo Bartz 


allen 


Wer kennt es nicht, das Problem des Ordnunghaltens auf Kasset- 
ten. Vor allem, wenn man mit C60- oder gar C90-Kassetten arbei- 
tet und diese, randvoll natürlich, für ein Vierteljährchen auf Eis 
gelegt werden. Und dann braucht man ganz dringend ein ganz kur- 


zes Programm just von dieser Kassette, und 
hieß es denn? — und schon geht die LOAD" 


hieß — ja, wie 
'rgie los. Unser 


Programm zur Kassettendokumentation verrät Ihnen aber noch et- 
was mehr als nur den Dateinamen. 


Wenn der Spectrum eine Datei 
auf Band ablegt, wird zunächst 
ein Parameterkopf auf die Kas- 
sette geschrieben, ein soge- 
nannter Header. Die in diesem 
Vorspann abgelegten Informa- 
tionen sind bis auf Dateiname 
und Dateityp normalerweise 
nicht zugänglich. Ein kleines 
Maschinenprogramm, mit dem 
die entsprechende ROM-Rou- 
tine angesprungen wird, schafft 
hier Abhilfe, Immer wenn Sie 
mit dem Spectrum ein Pro- 
gramm von Band laden, wird 
diese Routine aufgerufen und 
schreibt den aus 17 Bytes beste- 
henden Header in den Spei- 
cher. Adressiert werden diese 
Speicherstellen über das CPU- 
interne Register IX. 


Geheimniskrämerei 


Was verbirgt sich nun noch an 
geheimnisvoller Information 


im Header, die dem Normal- 
sterblichen vorenthalten wird? 
Die Bedeutung der Header- 
Bytes finden Sie in Tabelle I er- 
klärt. 


Die Routine, die sich normaler- 
weise in aller Stille mit diesen 
Daten beschäftigt, beginnt im 
ROM bei Adresse 1366 (0556H). 
Sie fragt auch ständig die 
BREAK-Taste ab und gibt die 
Meldung ‘Tape loading Error’ 
aus, wenn Byte I größer als drei 
ist. 


Ent‘headern’ 


Unser _Header-Analyse-Pro- 
gramm besteht aus einem 
BASIC-Teil und zwei kleinen 
Maschinenprogrammen. Von 
den letzteren liest das erste den 
Header und kopiert ihn in die 
Speicherzellen 31500 bis 31517, 
das zweite bringt den Drucker 


Byte 1=0 | BASIC-Programm 

Byte Array, numerisch 

Byte Array, alphanumerisch 

Byte 1=3 | Bytes 

Byte 1>3 | Tape Loading Error 

Byte 2 Codes des Dateinamens 

bis 11 

Byte 12 Länge des Programms in Byte 

und 13 

Byıe 14 Autostartzeile eines BASIC-Programmes. Wenn Byte 15 

und 15 einen Wert größer als 128 (Bit 7 gesetzt) enthält, gibt es 
keinen automatischen Start. Byte 15 enthält bei Arrays 
den ASCII-Wert des Zeichens, unter dem das Array ab- 
gelegt wird. Bei einer Byte-Datei steht hier die Starı- 
adresse, 

Byte 16 enthalten die Länge eines BASIC-Programmes ohne die 

und 17 Variablen. 

Tabelle 1. Die Bedeutung der Header-Bytes. 


3 CLEAR 31499 
LET 10c=31508 
5 50_sUB 988 
& LET 86." 
18 PRINT AT 19,10; PAPER 1; IN 
K Sjanlii): So SUB SB0 
28 USE 188: PRINT aT 10,10; 
BER 3: INK 8; „FLASH 1,2842) 
38 IF INKEYS="" THEN 60 _TO 30 
48 PRINT AT 19,18; PAPER 4; IN 
K FLASH 1,26 (13) 
50 RANDOMIZE LER (1L0C+58) 
68 PRINT AT 18,10; PAPER 2; IN 
K 9; FLASH Hase) } 
78 FOR i=1'T0 35: BEEP .88,i: 
NEXT i 
25 &ı8 
88 LET art=PEEK loc 
88 LET Len=PEEK (Loc+11) +256+P 
EEK (Loc+ie) 
LET TUN=PEEK (loc+19) +256+P 
EEK_(loc+id) 
LET bien=PEEK (loc+15) +256%+ 
PEEK oczie) 
108 LET ATnepseK tLoc+16) 
118 FOR im TO 19; LET esfi)=cH 
Ra BEER (local): Ir esliyen 


EN LET e GT =CHRE 144 


128 NE &5, 
138 PRINT AT 1,1; INK 2;a$(7); 
ENTER 


INK 9 aglart+i): 
Bm gun=i8394 THEN PRINT 


‚a T0 7 
Muh El ; INK 2;a8$(6); 


(1); ble si 78 
N: NETRB ie \en-ble 


KanıE 


tarn-32) AND arte=1; 
tarn-96) AND arted; 


IT ;" STAR 
“" ENDAD 


;run+len- 
175: DRAW 255,8: DRA 
W Fe DRAW 8,85 


THEN RANDOMIZE US 


J 
JE. IHEN STOP 
Bee Ir 3$="G" THEN CLS : 


@ 
252 go_70 ae 
49 STOP 
sd BLOT 8.05; „opau 182.9: DER 
W_8,12: DRAW’ -122,0: DRAN 0, -12 
85$ RETU 
988 RESTORE 95 
985 FOR Peloc+8o TO loc+75 
918 READ POKE i,nc 


81.24378,88 


co TO 


EXT i 
OGRAMM" ," ZAH 
9 BYT 


; 8 
"RE 


IRBSTR, 
InsTop” 


SA KEr 
THE_TAPE" 
335 BESTORE 995_ 
8° REED 2° POKE USR "a'ti,a 
98 NEXT i 

35 DRIR 8,0,0,128,66,66, 126,0 
93 CLS_: RETURN 

&3 SAVE "HERDER" LINE 1 


START Nee Eiape en 


SOOOD0ı 


e 


Programm 1. Header-Analyse 
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loc = Ab hier stehen die 17 


Header-bytes. 
Gesamtlänge der Daten 


Länge eines Basicpro- 
grammes ohne Variablen. 


len = 
blen= 


run = 


erste 
gramn 


Adresse eines Pro- 
s bzw. Autostart- 


art = 
arn = 


Programmtype 
Nane der Arrayvariablen. 


Tabelle 2. Wichtige Variablen 


dazu, nur die ersten 89 Pixelzei- 
len des Bildschirmes auszuge- 
ben. Das ist ein sinnvoller 
Wert, wenn Sie sich ein Inhalts- 
verzeichnis anlegen wollen. Die 
Anzahl der kopierten Zeilen 
können Sie jederzeit durch 


POKE 31567, Anzahl 


TYP: 

NAME: 

GESAMTLRENGE 
davon: 


oder durch Austausch des ent- 
sprechenden Wertes in der 
Data-Zeile 950 ändern. Wie 
‘hübsch’ das aussehen kann, 
zeigen Ihnen die Beispielaus- 
drucke (Bild 1 bis 4). 


Nach dem Laden des Program- 
mes erscheint kurz der Titel. 


BASIC-PROGRAMM 
THEO-1ooon 


25078 BYTES 


BASIC -PRÜGRAMM 
HEADERoooa 


2473 BYTES 


GESAMTLRENGE 
STARTRDRESSE: 
ENDADRESSE: 


Sr: 
NAME: 


GESAMTLAENGE 


ARRRYNAME: 


THED-Bsnnn 
388 BYTES 

62256 
63555 


STRING -ARRAY 
Fragenooon 


: 3305 BYTES 
Er 


Bild I bis 4. Bildschirmausdrucke mit dem Header-Lese-Programm 
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Adresse Codes 
31550 55 
31551 62,08 
31553 221,33, 
12,183 
31657 17,17,® 
31568 EU 
31563 eoi 
31564 o 
S1S65 @43 
31566 6,89 
31568 33,0,64 
31571 


195, 
178,14 


Opcode 


sci Carry- 
f1ag 
setzen, 
ld 2,0 Akku 
auf ® 
\d_ ix, Index- 
si1s08’ regis- 
ter \a- 
den. 
\d de, Platz 
14 de Fer 
werte. 
call  ROM-Rou 
i366 tine 
rufen. 
ret zurück 
zu 
Basic. 
nop Ende 
Header 
di Inter- 
rupt 
sperren 
\d b, b mit 
85 Zeilen- 
zahl 
\aden. 
ld_hl, hi mit 
16384 Bild- 
ae 
cher la 
den. 
;P Sprun 
3762 zur ROM 
Rovtine 


Programm 2 und. 3. Header-Kopieren und Drucken 


Danach werden Sie aufgefor- 
dert, eine Taste zu drücken und 
eine Kassette einzulegen. So- 
bald der Datenkopf geladen ist, 
sollten Sie den Recorder stop- 
pen. Jetzt erscheinen die Infor- 
mationen auf dem Schirm. Die 
Frage nach einer ‘COPY’ soll- 
ten Sie nur dann mit ‘J’ beant- 
worten, wenn Sie einen ZX- 
Printer, einen Alpha-Com, den 
Seikosha GP-50S oder einen 
anderen Sinclair-kompatiblen 
Drucker angeschlossen haben, 
der die COPY-Anweisung des 
Spectrum auch richtig verarbei- 
ten kann. 


Da in den File-Namen Leerzei- 
chen vorkommen können, wer- 
den diese als kleines Rechteck 
mit ausgegeben (User defined 
Graphic). 

Fehler können auftreten, wenn 
der nächste Header nicht rich- 
tig gelesen werden konnte. Das 


Programm gibt in diesem Fall 
den alten Header noch einmal 
aus. 


Pfiffigen Lesern wird es kaum 
entgangen sein, daß sich durch 
ein ‘*Umswitchen’ des obersten 
Bits von Byte 15 der Autostart 
eines BASIC-Programms ver- 
hindern läßt. Dazu muß man 
aber die eigentliche Lade- 
Routine mit dem veränderten 
Header versorgen. Allerdings 
haben viele Programmschützer 
auch das schon vorausgesehen. 
So legen sie ihre BASIC-Pro- 
gramme vielfach als Byte-Datei 
an, teilweise gemischt mit Ma- 
schinenprogrammteilen, die 
das Laden an die richtigen 
Speicherstellen vornehmen und 
die Bedingungen für einen 
Autostart schaffen. Diese Ken- 
nungen befinden sich dann 
aber irgendwo innerhalb der 
Datei. m] 
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Der lernt 


Peter Glasmacher 


Der SET 65, als Entwicklungs- 
system für den Einplatinen- 
Steuercomputer CEPAC ent- 
wickelt, besticht durch seine 
Vielseitigkeit. Der eingebaute 
Prommer ermöglicht die direk- 
te Übertragung der Applikatio- 
nen in ein EPROM in einem 
Arbeitsgang. Was dem SET65 
bisher fehlte, war eine Sprache, 
in der man Programme auf eine 
etwas komfortablere Weise ent- 
wickeln kann, als mit dem 
SET65-Monitor bisher möglich 
ist. Wie gesagt, bisher. Nun 
gibt es FORTH für den SET65. 


SETFORTH, so wurde das 
Kind genannt, erfüllt so ziem- 
lich alle (FORTH)-Wünsche. 
Neben den Befehlen nach dem 
FORTH-79-Standard sind auch 
eine ganze Reihe der von 


SETFORTH 


der FORTH Interest Group in 
ihren Standard aufgenomme- 
nen Worte eingebaut worden. 
Die FIG-FORTH-Erweiterun- 
gen erleichtern die Arbeit be- 
sonders auf relativ kleinen Ent- 
wicklungssystemen. 


Der Compiler wird im SET65 
ab Adresse $C000 unterge- 
bracht. Die Verbindung zur 
‚Anwendung geschieht per Defi- 
nition, die FORTH sich wäh- 
rend der Startphase selbst an 
den Anfang des verfügbaren 
Speichers compiliert. 


Die Adresse $C000 ist ‘strate- 
gisch’ gewählt. Zum einen ist es 
möglich, SET65-Monitor und 
FORTH in ein 16K-EPROM 
(27128) zu brennen und alles in 
den Sockel auf dem CEPAC65 
zu stecken, zum anderen kann 


man eines der edlen 8K-CMOS- 
RAMS in diesen Bereich legen. 
Für Programme steht dann 
noch etwa 7,4 KByte freier 
Speicher zur Verfügung. Für 
FORTH ist das recht viel. 


FORTH verlangt normalerwei- 
se ein Diskettenlaufwerk als 
Hintergrundspeicher. Damit 
kann der SET65 leider nicht 
dienen. Als echter c’t-Spröß- 
ling bedient der SET65 jedoch 
einen normalen Kassettenrecor- 
der nach dem SuperTape-Ver- 
fahren. Es lag also nahe, SET- 
FORTH beizubringen, Spei- 
cherbereiche per SuperTape zu 
konservieren und bei Bedarf 
zurückzuholen. 


Damit SETFORTH zu anderen 
FORTH-Versionen so kompati- 
bel wie möglich bleibt, sind alle 
wichtigen Disketten- oder Mas- 
senspeicher-Routinen ebenfalls 
vorhanden. Lediglich die 
Schnittstelle muß bei Bedarf 
definiert werden. (Für Kenner, 
dies geschieht durch das Wort 
R/W.) Versucht man, ohne 
Schnittstelle eine Massenspei- 
cheroperation durchzuführen, 
nimmt SETFORTH das nicht 
weiter übel. Ein Warmstart oh- 


ne Programmverlust erinnert 
den Mutigen daran, daß er in 
der eigens dafür eingerichteten 
Variablen UR/W bitte schön 
die CODE-Adresse seiner eige- 


nen Massenspeicher-Routine 
ablegen soll, 
Damit nicht genug: SET- 


FORTH allein ist nicht größer 
als die meisten anderen 
FORTH-Compiler, nämlich et- 
wa 6,5 KByte. Der Rest der be- 
legten 8 KByte enthält den in 
c't 1/1984 veröffentlichten 
FORTH-Assembler für den 
65C02. Wer das letzte an Ge- 
schwindigkeit aus seinem Pro- 
gramm herausholen will, kann 
mit Hilfe des Assemblers 'ech- 
ten’ Maschinencode produzie- 
ren und in diesen FORTH- 
Programme einbinden. Reine 
Assemblerprogramme sind 
ebenfalls möglich. Das SET- 
Betriebsprogramm wurde un- 
terdessen um einen Disassem- 
bler ergänzt, 


Bleibt nur noch zu sagen, wie 
dieses Paket dargereicht wird. 
SETFORTH gibt es fertig mit 
dem SET65-Monitor im 
EPROM (27128) oder auf Kas- 
sette im SuperTape-Format. U] 


Wir sind ab sofort 


ELZET 80 


Vertragshändler! 
CPU 4MHz, Z 80 A, 8251 mit Current loop 


DM 387,60 


APU 9511-2 Arithmetik-Subprozessor 


DM 906,30 


...die Busumsteigekarte 


IEEE 488 


Talker/Listener/Controller x DMA- und 


ae 


ECB 


ECB-SUB ECB-Subprozessor mit 
Z80 ACPU, 3x28-pol. Speicher, Wrapfeld 
DM 264,48 


DIN-TAST/G Tastatur mit 24 Funktions- 
tasten und Dezimalblock 
DM 528,96 


16 AD 8B A/D-Wandlerkarte mit 

16 Kanälen 8bit, Spannungswandler, 
16 Vorverstärker, Rasterfeld 

DM 444,60 


Alle Preise inkl. Mehrwertsteuer 


Interrupt-fähig x Software-Unterstützung 


besonders geeignet für 

* Anschluß von Peripheriegeräten, z.B. 
Plotter, Meßgeräte, ATE-Systeme 

%* Rechnerkopplung 

* Industriesteuerungen 

DM 1.134,00 


MEK GmbH 
Düppelstr. 71 
2300 Kiel 1 

Tel. 0431/804220 
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POSTSCHECK KÖLN : 981 75-500 


Adad9 


das Multi-Funktions-Paket aus Deutschland 
mit dem enormen Preis- Leistungsverhältnis! 


Adad 9 
kann alles was zur Zeit Standard ist und noch mehr 


variable Feld- und Satzlängen 
bis zu 90 % Platzerspamis auf den Datenträgern 


spätere Erweiterung von Dateien 
hohe Anpassungsfähigkeit bei wachsenden Anforderungen 


Menuführung beim Definieren 
schnellere Erlernbarkeit und leichtes Zurechtfinden 


Menu- und Prozeßgenerator 


benutzerspezifische Menus und Automatisierung von Abläufen 


Sehr leistungsfähige Generatorsprache mit Update-Funktion 
auch komplizierteste Probleme elegant lösbar 
und integriertes Textsystem 
extrem einfache Handhabung 
Adad.9 
das Datenbank-Management-System für alle Anwendungen 
(Generator für Dateien, Masken, Listen, Menues und Prozesse 
beliebige Auswertungen, Sortieren/SelektierenTextsystem) 


Adad.9 
läuft auf allen PC's mit MS/DOS oder CP/M (ab 64K) 
Für Software-Häuser Runtime-Module lieferbar. 


Adad.9 
kostet je Lizenz DM 2080,- (empf. Preis zzgl. MWSt) 


= Marburger Straße 10 - D 1000 Berlin 30 - @ 030/211 4081-82 —_ 
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2 EEE 


Tu 


BE, 


GET 
% - 4 


(ePraiin 


Ulrich Heidenreich 


4500 
ası0 
4520 
4330 
4540 
4550 
4540 
4570 
4580 
4590 
Asab 
4580 
asco 
4500 
asE0 


CD 93 02 21 06 46 06 07 CO 9F 45 10 FB CD 20.02 
CO 9F 45 FE 78 28 14 CD 9F 43 47 CD 9F 43 CO 9F 
45 CD 9F 45 10 FB CD 9F 45 18 E2 CD 9F 45 CD 9F 
45 CD F& 01 3E 01 32 9C 40 21 07 46 06 06 7E 23 
CD 2A 03 10 F9 CD FE 20 7E 23 FE 78 28 39 4E 23 
SE 23 36 23 7A CD AF 43 78 CD AF 49 3E 20. CO 2A 
03 CO 2A 03 06 10 22 04 46 7E 23 13 CDAF 45 3E .ı 
20 CD 2A 03 0D 20 06 23 CD CA 45 18 CB 10 Em CD 
66 45 CO FE 20 18.CD ES 21 FB 45 CD 75 2B Ei 23 
7E CO AF 45 28 7E CD AF 45 CD FE 20 C3 CC 06 ED 
58 Bi 40 CD 90 IC 02 7A 19 CD 35 02 77 23.09 FS 
IF IF IF IF CD BB 45 FI F6 FO 08 C0 FE A 30 02 
C6 07 CD 2A 03 C9 06 10 18 14 05 28 F9 C5 3E 20 
CD 2A 03 CD 2A 03 CD 2A 03 10 FS CI 3E 10 90 47 
3E 20 CD 2A 03 05 ED SB 04 46 ja 13 CB BF FE 20 
4SFO 30 02 3E 2E CD 2A 03 10 Fi DI C9 45 dE 74 72 79 


Mu. .ymin BuDx 


3 Maui. .K28 
0.9.1. .adlEntey 


System-Files 
‘durchleuchtet’ 


Kommerzielle Software-Anbie- 
ter bereiten TRS-80- oder 
Video-Genie-Anwendern oft 
Kopfzerbrechen: Die Program- 
me werden ohne Eingriffsmög- 
lichkeit in unbekannte Spei- 
cherbereiche geladen und ge- 
startet, wobei sie oft andere 
Programme zerstören, die sich 
bereits im Speicher befinden. 
Lädt man diese ‘zerstörerische’ 
Software aber zunächst unter 
der Kontrolle des System-File 
Analysators, weiß man zumin- 
dest, welche ‘Tücken’ in das 
Programm eingebaut sind. 
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Maschinensprache-Programme 
werden vom TRS-80/Video- 
Genie in einem File-Format auf 
Kassette aufgezeichnet, das es 
erlaubt, beliebig viele Daten- 
blöcke mit bis zu 256 Byte Län- 
ge (je Block) in verschiedene 
Speicherbereiche zu laden. Das 
nutzen einige Software-Herstel- 
ler aus, um dem Anwender den 
tatsächlich verwendeten Spei- 
cherbereich zu verheimlichen 
oder um Copyright-Vermerke 
im File zu verstecken. So gut 
diese Absicht auch sein mag, 
wer dieses Programm zusam- 
men mit einem anderen ver- 
wenden will oder sich auch nur 
eine Sicherungskopie anferti- 


4600 20 3A 20 00 00 00 
Entey 3 4500 


in Musterausdruck des Analysators 


‚gen möchte, hat seine liebe Not 
dabei. 


Solche “Trick-Files’ können mit 
Hilfe von Assemblern erstellt 
werden, die die Verwendung 
von mehreren ORG-Anweisun- 
gen in einem zusammenhän- 
genden File erlauben. So findet 
man oft ein ‘ORG 3C00H’, um 
Meldungen direkt in den Bild- 
schirmspeicher zu schreiben, 
oder ‘ORG 41AFH’, wenn das 
File sofort nach dem Laden 
ohne Zugriffsmöglichkeit ge- 
startet werden soll. Aber auch 
Zeiger auf Treiber-Routinen 
werden manchmal durch eine 
entsprechende ORG-Anwei- 
sung direkt von Kassette in die 
DCBs (Device Control Blocks) 
geschrieben. 


Das Programm System-File 
Analysator liest nun diese Files 
von der Kassette in einen File- 
Puffer und erstellt dann aus 
dem Pufferinhalt einen Hex- 
Dump mit ng der 
druckbaren ASCII-Zeichen un- 
ter Beachtung und Anzeige der 
einzelnen Lade-Adressen. Vor- 
her druckt das Programm den 
File-Namen und anschließend 
die Startadresse (Entry), Um 
die Arbeitsweise des Analysa- 
tors verstehen zu können, muß 
man das File-Format der ‘Sy- 
stem’-Aufzeichnung kennen: 


Wie bei jedem File steht auch 


am Anfang des System-Files 
ein Synchronisationsvorspann, 
bestehend aus 255mal dem 
Wert Null und dem Synchroni- 
sationsbyte ASh. Hierauf fol- 
gen das Kennbyte für das 
Source-File (55h) und der bis zu 
sechs Byte lange File-Name. 
Kürzere Namen sind dabei mit 
dem Leerzeichen (20h) auf 
sechs Zeichen ergänzt. Das ei- 
gentliche Programm ist nun in 
einzelnen Datenblöcken mit bis 
zu 256 Byte Länge unterge- 
bracht. Der Aufbau der einzel- 
nen Blöcke entspricht immer 
dem Schema nach Tabelle 1. 
Nach den Datenblöcken folgt 
am File-Ende die Byte-Folge 
‘78h aa bb’. Hierbei ist das 
Byte 78h der *Entry-Header- 
code", also eine Marke, die an- 
deutet, daß keine Datenblöcke 
mehr folgen, sondern die Start- 
‚Adresse (aa bb). Der Computer 
verzweigt zu dieser Adresse, 
wenn man nach dem Laden des 
System-Files das Zeichen ‘/’ 
eingibt. 


Der System-File Analysator 
liest dieses so aufgebaute File 
ohne Rücksicht auf die tatsäch- 
lichen Blockladeadressen in sei- 
nen File-Puffer und gibt neben 
einem Hex-Dump auch die 
Adressen aus. In der vorliegen- 
den Programmversion erfolgt 
diese Ausgabe auf dem Druk- 
ker. 


Byte Inhalt Bedeutung 

1 3Ch “Data-Headercode’: Datenblock folgt 

2 ww Anzahl der Bytes in diesem Datenblock 
3,4 xx, yy Lade-Adresse des Datenblocks (LSB, MSB) 
ff. aa, bb,cc ww Datenbytes (ww = 0: 256 Bytes) 

letztes zz Prüfsumme über den Block 

Tabelle 1. Aufbau der Datenblöcke eines ‘System-Bandes’ 
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4573 2006 nz ‚nocoBL sKein Blockende? 
437 23 " jChechsun uebrrschlagen. 
4578 cocmas ascz HASCH-Uebersetzung. 
asıB 1808 DuTBLK ‚Narchsten Block prueten: 
4370 10ER urLın jMaschstes Zeichen "raus. 
AS7F eotsas GL ascı HASCH-Vebersetzung 
4S82 COFEZO 01070 GL LIFE jNaechste Zeile ausgeben. 
4585 80 DioB RR oymaor HHIR Adcesse beginnen! 
DEPEerePeR 4387 € DioMm eo  Pusm ML iin EOF stent Entry! 
588 zır8as o100 1 Muree Heben oiesen Text 
SYSTEN-File-Analrsator * AS88 C07528 H1110 ML TExur jausgeben. 
Asse ei o120 vr HL 
nen ser 22 Are we ML 
an re one wa jUn8 das Entry dazu 
D0ia0 ; Verwendete Level=2-RüN-Routinen: ASP CDaraS 01150 Tut oumer 
00170 a2 m DEE Me 
or MOI80 RSmE ERU 0202 1Smehronisation Iesen 4395 7E 01170 1 aan 
0235 D190 RBYTE ENU D230H von Cassette Iesen 4396 COAras  Dı1E0 AL over 
ozac 00200 ASTRIX EQU 022CH 4599 COFEZO D1190 UL LIED 
vıra 00210 RECOFF Enu DIFaH HRecorder abschalten AS9C CaCCas 01200 Be 
02a 00220 OVTACt uU 032 ya ausgeben oızı0 
20re 00230 LINFED Eau 20FEH jLinefend ausgeben D1220 ı Unterpragemun; ann Flleriasenı 
2075 00240 TExOUT EU 2875 HText ab (HL) ausgeben Heer, 
190 00250 CPHLDE EQU IC90H Wergleich ML-DE A59F EDSBBI4O 01240 REMIRI LD DECMEMSIZ) Ende Frei 
1970 00260 GER EU 197aH ‚Fehlermeldung 70H Error a3 CDIC 01230 Gall cPMDE HFilepufferende erreicht? 
dscc 00270 Basıc ERU asccH 1BASIC-Harmstartadresse ER NIBEE En 190M Error. 
00200 4549 103502 01270 u RBYTE ‚Byte In A lesen. 
0020 ı In, Konstanten, etc-ı asac 77 1200 w oma 1A in Fileputter. 
an 23 v1200 ine Me jZeiger nachstellen, 
voran HEOF-tEntry-DNeadercode el 4 Pr 
Hletzter freier Speicher ie 
1Zeilenlannge 01320 ı Unterprogramm zur Hex-Ausgabeı 
soscH HFIAg Fuer Druckerausgabe s120 
ar Ps DI2MD DUTHEK Push Ar iLo-Nibble reiten. 
00300 ı Levei-2 0Rbı “00 ır 1350 mm aMiMibDTe Ina 
000 481 ıF 0130 ana o-Nibble schieben. 
500 00300 O6 asoom as82 ır 130 I 
00300 183 ır v100 ana 
0000 | Lesen des SYSTEH-Fliess A304 CoBBaS 01390 ML urur Ien-Konver tieren. 
enge “87 Fl vı000 Pop Ar iLo-Nibble her! 
4500 CO9202 00420 START ALL AS00 FeFO  OIAIO UPUP OR DOFON 
4303 210446 00430 w aan Dar 01020 sus oacon ANI=MIDbIe auf 3 setzen. 
4506 0807 w ABC FE 0100 Per: jüroesser als AScIL 9? 
A508 COPFAS 00450 NAHLOP CALL SE 3002 D1000 AR Cam 
Mason 10rB Dos Da asc0 ca? 0100 Er) JASCH-Korrektur « 
4500 CO2CO2 00470 MEADER CALL ASC2 CORE DIN ALL  OVTACC Wraus 0mit. 
AS10 COPFAS  D0ABD au ieadercade Tesn und ee ner 
Asıa FEB 00000 @ haut EOF prusten. SE 
4515 2814 00800 Ei 010 ı Unterprograms zur ASCHI-Ueber setzung: 
Ası7 CDIFAS 00310 au HBlocklannge Tesen. Mai 
asia 97 00520 wa 10nBlocklannge ach 0010 MSIOASCı LD B,LINIEN „Volle Zeile ausgeben. 
ASIB COIFAS 00530 GL RER HBlockladeadresse | Be 1üid, > WIE m N racat 
ASIE COPFAS 00540 AL RER asca 05 OS Ast2 DE  ® 
921 CDIFAS 00550 BLOCK CALL REAURE iBlock tesen. ee MR zuastı 
4224 10FB 00540 DAN? BLOCK “cs 130 rusn sc jZeltenrest retten. 
4526 CDIFAS 00970 Ga RER iChecksun Iasen. TE ee väeffehrast alkär- 
as29 182 00s00 IR NERDER iNaschsten Block prurfen, ee Re 
AS2D CDPFAS 00SPD ENTRY CALL  REAURI HEntey tesen. 303 cD2A03 sısen cu 
AS2E CO9FAS 00600 GAL RER 4506 CD2R03 01390 u 
A531 CoFBOL 00610 CALL _RECOFF {Recorder abschalten. ur rs) aim az 
00620 4508 cı sat vor 1B=2e\tonrent 
00630 | Ausgabe des Filepuffer-Inhalte unter a0 0 01020 1 ‚AmZeitentaenge 
00600 ; Beachtung der Blackladeadressen: aspe mo 01090 su jmmtats. Zeilen] 
00050 asor 47 dia0 w jbrauchna In B! 
4334 3801 00860 [3 At iDrucker AsE0 3620 d1650 ascout 1D Br inoch’n Blank. 
4526 229C00 00670 1 CRFIAA janashlen. ASE2 C02°03 01660 Durace 
4539 20746 00680 WB MLAFILBUFEE jhleZeiger auf Filepuffen 4sEs 05 v1 Push DE Naiesde seriın; 
4330 0606 00490 w 95 „IR (Souece-Kennung!> ASES EDSB0445 O1680 {0} DE,LINBES) jZeilenantar 
Asse 7E 00700 DUMM iD AM. 46 Brte File-hane asea 19 DIe90 AScLOP Ld A,coE) jAmzeichen aus Zeile, 
asaF 23 on ie ML asea 13 vıza0 me DE iZeiger weiterstellen. 
A540 CO203 00720 a oumace Asec cur  Di710 Der iKein Bit 7 Im ascıl! 
as03 10 n0ra0 az  ouman ASeE FEzO 01720 ae jUnd auch Keine 
A545 COFEZO 00740 DUTBLK CAL LINFED ock ausgeben. AsF0 202 01790 URncyAscı iSteuerzeichen, bitte! 
asıo 7 00750 wa Asr2 E2E  0ı7a0 war ;Punkt stattdessen. 
a 22 00700 me ML ASFa (0203 0170 AScIl ALL DVTAcE 1ASCH oder so “raus! 
san FEB 00770 @ corner iHeadercode prunten, 587 10Fı 01740 DZ MscLor Iben mechete, bitte! 
asac 2899 voran 2ER HFINA-Ende erreicht? Bi 72 Pa kreiert een 
as4E 4E 000 wc 10=Blocklaenge. aa 01a ner 
asar 23 v0»00 me Mm vi 
4550 se aosıo 1 Euch 1DEIBIOCKTaBeadresse. n1000 ı Text "Enter ı 93 
assı 23 00820 me Mm oreıo 
4532 56 0osa0 1 D,cher H1820 „List or 
4553 23 Do840 "ame Me 01870 «LIST 
ass. 7m 00850 ouTamR 18 AD oıseo 
4355 CDAF4S 00860 Sa DUTHEX DM ı Raum 4uer ASCHI-Zeilenbeginn: 
4358 78 00a wo ME a1900 
4359 CDAF4S 00880 a DUTHEX a0 1910 LINBEG DEFU ° 
Assc E20 D0sra w mr“ a1920 
Asse Co2a03 0000 ML ourace De File-Putter: 
As61 CO2R03 Darin AL auracc vı9@0 
Asa 0010 00920 Bm jBeZeitentaenge. ans ur FILE us 
4566 220446 00730 18 AUINBEBIML Zeiger Zeilenanfang oırao 
4509 7E 00940 OUTLIN 1 AschL) asoo 970 e0 starr 
asen 23 00 me m jausgeben. Pufferzeiger & 
asoB 13 2 Inc DE Hatsanchliche Adresse 
AS6C CDAFAS. 00970 GL oumex jnachstellen. Ze 
Mor ze noven ur Assembler-Listing 
As7ı CO2R03 00990 Wu  aumacc 
as7a 00 anooo ve oc 111 


DXV11-S General Purpose 
Q-BUS-Interface 

und POWER-BOARD 

Produkte der lecs für Prozeßrechneranwendungen, 
Ein-/Ausgänge konfigurierbar 

16 Bit-Eingänge, 16 Bit-Ausgänge 

24 Bit-Eingänge, 8 Bit-Ausgänge 

32 Bit-Eingänge 

1 Zähler-Eingang, 4 Register, Komperatorfunktion, 2 Interrupt-Eingänge 
Ein-/Ausgangs-Steuerungssignale: kleiner, gleich, größer, strobe load, request etc, 


ers a — Ihr Partner für 


— Terminal — Printer — Reparaturen 


Wir reparieren zu Festpreisen DEC-O-BUST und UNIBUST-Module 
Beispiele aus unserem Reparaturprogramm: 
VT100 Logikboard DM 


MsvınpL 
DM 220,— 
DM 310= _ Brafikopiion red 
In über 300 Positionen ist auch die Lösung Ihres Problems. 
Stunden-Schnelldienst - T = Trade Mark Digital Equipment 


‚automation-Elektronik und Gomputer-Service 


'Roggensteiner Straße 132, 8097 Olching 
Telefon: 08142/18029, Telex: 527925 iecs d 


CP/M: Über 100 Tools! 


Neu: Uniartige Funktionen/Befehle für Turbo-Leistung, mehr Komfort und Sicherheit 


Beispiel T : Wie WordStar für Sie automatisch rechnet # Nur noch Minlatur Backups 
wenn Datei geändert «1000 Files pro Floppy # Password-Sicherhell für Daten und Programme * 
‚Automatische Fußnoten, Stichwort- u. Inhaltsverzeichnis # kreativer durch Ideen-Processor # mah- 
Tere Files gleichzeitig bearbelten « Files automatisch vergleichen / aktualisieren / Dubletten eliminie- 
en s Synonyme finden, Tippfehler korrigleren « Drucker-Routinen, Aitz-Sortierer, Funktionstasten 
ung viele andere Zeit- und Nervenschoner. 


Beispiel dBASE Il: So laufen Programme drei- bis 12mal so schnell « Wie Sie beschädigte Dateien retten 
 Superindex: Mädchen für alles # Records mit 100 Fields, variabler Länge und bis zu 3000 Zeichen 

* 10mal schneller sortieren, packen, Indexen « Dezimalrundung # Undokumenlierte Beiahle 
« Charts auf Bildschirm + Drucker « Memory anzapfen # Assembler Routinen aufrufen # Schnel- 
lere Mathe # Soundex Routine: Datensätze nach Klang finden, 2. B. Trost, Trotz, Troost und Drohs etc 
auf Anhieb & bitzschneli finden « Programme unterbrechen, gewünschte Befehle von Hand ausüben. 
dann zurück ins Programm. 


+Toois“ erweitern Ihre CP/M-Maschine um über 100 neue (programmierbare) Befehle. Leseprobe-/ 
Tool-Beschreibung in jargonlreiem Deutsch gratis von! 


+Ware 


+WR3E —— 3 Polwithen Road CT, Penzance, 


Cornwall TR18 4JS England. 


Mikrocomputerkurs 
im Schulfernsehen 
(Nord Ill) 


\y) 


A \ 
ze md On 


und Roboter Kom? 


Broschüre 
„NDR“ 
anfordern! 


Mit Re. von R.D. Klein 


ELEKTRONIKLADEN - 4930 Detmold 18 
Eggestraße 70 - Tel. 05232/8171 


ar GmbH 


| Reparatur von Computern + Zubehör 
* aller Fabrikate 

* egal wann und wo gekauft 

* schnell und preiswert 


Achtung: neue Gehäuse für Akustikkoppler 79,— DM 
umschaltbarer Akustikkoppler 300/1200 Bd, 

mit V24 oder TTL Schnittstelle 150,— DM 
Teproterm, Software zum Betrieb des Kopplers 

am 0-64 50,— DM 


‚Am Heiligen Kreuz 6 - 3100 Celle - Telefon 05141/24792 


COMPILER 


M I-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 
vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


@ Erzeugt kurze und schnelle Programme, die 
auch in ain ROM gebracht werden können 


© Ausgabe In 280. 8080. B0BS-Assembiercode 
® Kompatbei zu MACBOALBO (MASM) von Micro 


© Feniarvertoigung mies Trace mögich 
© Umtangreicne Bbloinek @ UNIX.kompatbel 
. ı angische Varson hoterbar 

& Handouch 


138. US-DOS 
MIC Ciosscompler 


Herbert Rose, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Teleton (02043) 24912 oder 43597 
Vertrieb in Österreich: 
Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Sottware, Degengasse 27116, A-1160 Wien 


BITSCH COMPUTERSYSTEME 


Virchowstraße 16 - 2000 Hamburg 50 - Telefon (0.40) 38 96 85 


DIE ECB—PLATINEN PALETTE VON BITSCH COMPUTERSYSTEME: 
(VORMALS DOBERT & BITSCH) 

CPU 1/2/3 MIT 64—128K RAM 

1/0 1/2 MIT 4 MAL PARALLEL + 2 MAL SERIELL + CTC 

FOC 2/3 MIT DIGITALEM DATENSEPARATOR UND GRÖSSTER DATEN- 
| SICHERHEIT BEI 8 UND 5 ZOLL 

WINCHESTER-HARDDISK SUBSYSTEME VON 9—27 MBYTE 

VIDEO-1 MIT 24 MAL 80 ZEICHEN + GRAPHIK 

SIO-1 MIT 6 SER. ASYNC / SYNC KANÄLEN + CTC 

DRAM-1 MIT 256 K ODER 1MBYTE RAM 

EPC-1 EINPLATINENCOMPUTER MIT TTL-PORTS, UHREN-OPTION, AKKU- 
GEPUFFERT, SLAVE AM ECB-BUS GEEIGNET 

#* NT-1 NETZTEIL FÜR UNIVERSELLE ANWENDUNG 

* BUS-1/2 VOLLE ECB-NORM, 8 MHZ GEEIGNET!! 


FORDERN SIE UNSERE INFO MIT WEITEREN ANGEBOTEN AN! 


* 
* 
* 


“er 


um su sulle um a un u 


Telefon (02 41) 3.49 62 RULRKRAI ri 


Noppiusstaße 19, 5100 Aachen MICROCOMPUTER 
Das deutsche Apple-Il-ROM-Listing ist da! 


- Einleitung zum prinzipiellen Ablauf des Applesofinterpreters: 
= Aufbau und Verarbeitung derides 
rammtextes — Variablentabelle - Stringspace 
iebkammatmate = Basostcks (GOSUB, FOR-NEXT,..) 
hreibung der wichtigsten Unterprogramme, z. B. Var 
Mensuche, Garage colechen, Ausdicksauewerug 
- Vollständig disassemblierte und sehr ausführlich deutsch kom- 
mentierte Auflistung des Applesoft-BASIC-Interpreters 
— Übersichtiche Auflistung aller vom Interpreter benutzten RAM- 
Zellen mit alen Verwendungszwecken 
Über 150 austührlich dokumentierte Unterprogramme: 
Funktion — Ein-/Ausgabeparameter 
‚Auch für Apple-Iie und c und Kompatibie! 


nu ür Ta = 
Y 
Tu u ehe 
re TR ar San 
nat = DM 04-X, 58 DM Preis ink. Mwst. 
Masehinensprache fr TRS-BU/Geni u. Clar-Genie - 
usen-ara, as,- om _Händeranfragen erwünscht 


TRANSBIT I 
DAS Telefon-Modem 
zum Superpreis: 


Vollduplexbetrieb 
% DM 


ANS/CTS/ORIG Anzeige 
Der OLS: 


Stromversorgung wahlweise 
Ak, Batterie, Netzgerät 
oder über Schnittstelle 
Automatische Kanalwahl 
Zwei Drucker an einen 
Computer, automatischer 
Umschalter, kompl. mit 
2 Kabel je 1,2 m 195,— DM 


mi rem 


v2e 

Ans-/ORIG-Mode, 
— AUTO-Schalter 
— Made in Germany 
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An alle Atari-Fans 


Smith-Corona EC1300 „de luxe“ 
Die Typenradschreibmaschine 
für Atari 600/800. 


angeschlossen am ser. Datenausgang, benötigt kein Treiber- 

programm oder Speicherplatz im Computer. 

DM 1498,— (incl. MwSt.) 

Matrixdrucker Riteman F+ mit Interface für 

Atari 600/800 .. „DM 1298,— (incl. MwSt.) 

Wir liefern auch: Einplatinencomputer, Interfaces, 
Programmiergeräte, Entwicklungs- 
systeme und Bauteile für die Elektronik. 


Mikrocomputertechnik 
D-5600 Wuppertal 2 
Telex: 8 591 656 


Reinhard Wiesemann 
Winchenbachstr. 3a 
Tel.: 02 02/50 50 77 


SCANELEC- 
SONDERPOSTEN- 
VERKAUF 


Typenraddrucker 
Olympia Electronic Compact RO 


Schnittstellen: Centronics und V24 
(bis 9600 Bd), vorwärts-/rück- 
wärtsdruckend mit Druckwegopti- 
mierung, autom. Leerstellenunter- 
drückung. Interner Druckerpuffer 
Selbsttesteinrichtung, eingebauter 
Formulartraktor. Fettschrift, Dop- 
pelanschlag, autom. Unterstrei- 
chen. 10, 12, 15 Zeichen/Zoll 
Zeilenlänge bis 172 Z/Zeile, 
Druckgeschwindigkeit 14 2/Sek 
Über 30 versch. Schrifttypen ab 
Lager lieferbar 


‚Absoluter Sonderpreis: 
DM 1298,— incl. MWSt. 


Begrenzte Stückzahl, Neugeräte 
originalverpackt. Garantie 30 Ta- 
ge. Lieferung per Nachnahme oder 
Vorauskasse (Scheck), zuzüglich 
Versandkosten DM 22,— 


SCANELEC - HUSUMER STR. | 
2396 STERUP - TEL. 04637/1011 


1 1985, Heft 3 


Digitale 
Datenüberspielung 
auf 
MC-Cassetten. 


auf BASF Chrom Il Band, 
Mastering ’”, konfektio- 
niert in SM-Gehäusen. In- 
dustrielle Fertigung, 
marktgerechte Verpak- 
kung: Blisterung und Cel- 
lophanierung. 


Leer- und Gom- 
puterkassetten 


Kurz- und Zwischenlän- 
gen von 1 — 127 Minu- 
ten. Sofort Preisliste und 
Muster anfordern! 


AV-STUDIO 


JACOB GMBH 
Freigrafenweg 20, 
4600 Dortmund 15 
Telefon: 0231/37 1198 
Telex: 822368 AVSTU-D 


MAYON präsentiert: 
Beispielhaft preiswert 
Diskettenlaufwerke 


Ni 
1,6 MByte DM 1354, 


Winchestertaufworke 


Er a2. 12 MByte DM22B0- 
SUEBSFSIRE 15 MayeDı 

SUFBASFSIBS, „27 Möyte DM 2897 
Control XEBEG S 1410 für2 Wichesisr- 


Winenester-Sußoyaie tr IBM oder App, 
10 Mayt form, anschtang mi Coptro: 
ier, Netzteil im Gehäuse ....: DM 3998.- 


Die nächste Generation 
ultra-hochauflösender 
Monitore 
schon ke eu t e lieferbar! 


14-Zol-Farb-Monitor, ontspiegelt, 0,31 mm 
Tripelabstand, Ablenkfraquenz 32 kHz, Vi- 
deofrequenz >40 MHz, Einbauchassis 

nur DM 2995. 
Beide erle rei ‚haben integriert: Ein 
zusätzliches Netzteil bis 50 VA, D/A- 
Wandler für Grau- bzw. Farbstufen. 


Formschönes, ergonomisches Gehäuse für 
beide Geräte nur DI 


r DM 444- 

Drucker-Aktion verlängert 
Star Radix 10 nur DM 1909- 
‚Star Radix 15 nur DM 2395.- 


Beispielhaft für die neue 8-Bit- 
Einplatinencomputer-Generation: 


ınz oder teilweise 
inkselect optional 
erweiterbar © 2 KByte Bildwiederholspei- 


£ 8 
Sch re: En 


1 Tastatureingar 


tor Betrieb. 
x 80 Zeichen 


jet @ vektornterrupt- und 


DMAY ‚fähig @ äußerst Preiewireid 
‚nur DM 1389.- 
Techn. Handbuch nur DM 34- 
CPM22 nur DM 300.- 
CPIM-Handbuch Aur DM 144 
64-KBit-Speicher 
RAM 4164-20 o.äqulv. DM 12.90 
CMOS-RAME2BELPIS 0.3duv. DMeB-- 


aquw. 
2764-25 0, äquiv. DM 21.90. 


Versand ab DM 200.- 

Alle Preise Inklusiv Mehrwertsteuer 
Versand an Neukunden per NN oder Vor- 
auskasse. Lieferung solange Vorrat 


MAYON 
iektronik Gmbh 
Postiach 1925 

Te. 00084 3051 
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GRIP-2 
Grafik /0 Prozessor 


Grafik 788 x 280, Ten ds 58 1 33: 280-Save-tau 
Änstnueroar wie TVU/Tekrene-Termiral über ECB-Bun ce 
5232. 4088 Farben nachrünter 
8 Zeichensatze m Gnechisch. 8 User-Zichen 
6 Atnbute. Hoch/TafInizes; Statuszeten. 
nr Lenznftzeingerg Seunägenerate 
Tasuuranschuß par./ser_ mit Umendetabale 
Vruckeransenuß Ft S-KB-Spaner unc Hardeapy 
Besenteben in #1 IB und 7784 
zus (205- m Must) 
TUT (8m Mwst) 


Pate + EPROM 
Fertige 


'_ PROF-80 
Prozessor RAM Floppy Karte 


# ZBOCPU, d oder 8 Miz; 128 KB RAM; KB ERROM 
* Memory-Management-Logie. tal 


ECB-Bun, gepuier. rrug. und DMA"ANg 
2 RS232.Schnitstien, Ds 9800 Ba 
Beschreben m er a7 


Patine + EprOM f am Must 
Farggerat 4 Me B8 KB um (m unit) 
Ferkagerat 6 MHz. 128 KB v2. (1280. m unst) 
CPIM 2.2 vol angepabı Mu (8m uns) 


RIM 3.0 vo angepabt use (58. m Mwst 


ECB-BUS 96/10 


#10 System-Steckpte. Spcige Vercinaung 
# Sacapatz für cas e-Metz 
(® D-Verbindung Irenndar über Leerüchen 


2 ee an een 
A 
‚ Pre vn nme 
Eee ee 
Pa. Sn CT-80 


© PROF-BO (6 Me, 128 K RAM) mi Handbuch 
# GRIP-2 mil Nandduch 


Bastückt + gets 
Lawrinan "2 EPRÖNE 


# ECB-Bus 96/10. 10 Sinckpiatze 
P/M 3.0 auf Diskane, angepabt für CTEO 
2Us8 14 (2800.— m MwSt 
Es. (8. m UwSL) 


PROMMER-80 
EPROM Programmer Karte 


Programmer 2716. 2752. 2764, 27128. 
* Image acur 
 Spannungswandier au der Kart 
Als pr Software einstabar 


EC8-Bus- Anschluß, Frontpanenadagter 
Beschreben in €1 2/88. 


on ws) 

2 One us) 

Fer mn Seren ws) 
EPAC-80 


Einplatinen Allzweck Computer 


# ZU-CPU, 25-60 nz 

#2 Drkhonaie Pas (220-0) 

#16 Lachen, oplana mi 260mA Treibern 

#8 Sn 

# Intern. oder 

8. 2 RAW/EPROM-Sockl jr pe 2 

* EOB-Bus-Ansehud, 

# Baschrnben in e1 7784 
Lerpätine + Handbuch 12 (0- m Must) 
Forgerat 1 (120 — m Must) 
Wap-Fla Aufpreis 78 (2.— m Must) 


CMOS Einplatinen Allzweck Computer 
# NSCBOO-CAU, 280-komgatie. 1-4 MHz 
#3 Direkter Ports (NSCBIO-ROT) 

® 16 Laiches, optional mit 250mA Trabern 
Signaiingänge, 3 Interrupt-Bingänge 

BR Timer. 1 14-Bt Time 
128 Byı CMOS-RAM. 2 RAU/EPROM-Socıe! 
Stromarbrauch typ. 15 mA 
ECB-Bus-Anschuß. Wrap Fe optora 
Beschriben in et VB 


Leerpiatine + Handbuch 20 
Fortiggerat 07.50 (248 
Wrap-Feis Aufpreis ms (0. 
BAUTEILE 
ons 10.0 uPOrss 44,50. NSC800 I Mhz “- 
8264 LB-1S, 30— FDO 9209 B2.— NSC800 2.5 MHz ® 
A164 200 m. 16.80 uPD 1000 39.35 NScaoo 4 nz ®- 
NScäTO ı Mhz 8 
ZICI6 (cms), 48— MKaa0ı St,— KSCHTO 2,5 Mhz u 
2764 250 n5 Er an NSCan a unz m2- 
2764 200 ns 3.10 zası2a us 
re 55.50. ZBOA CPU 4 Mr un 7 
2208 CPU 6 MHz a0 | Tr, kupen 
1 19,80. 2804 PiO 4 Mhz 8.80 NEssO m 
81C58 (COS) 29:0 Z808 Pi 6 Mhz 2 188 295 
8255 19.80 2804 ST 4 MHz Dr] 28 


Ale Bauee-Preise Ink. Mut 


EOB-Katalog kostanlos. Mindestbesteihwert DM 30,—. Versand pe’ Nachnahma, Ins Ausland nur gegen Vorkasse 


<>SSCONITEC 


Christian Lotter KG 


Postfach 11.0622, 6100 Darmstadt 11, Telefon (06151) 260 13/14/15, Telex 4 197298 
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Papyrus 


M.I.S GmbH 
Motzstraße 58 
1000 Berlin 30 


MS/PC-DOS 
Diskette 544" 
‚Preis: 1180,00 DM 


Mikrocomputer haben sich 
mittlerweile ihren festen Platz 
in vielen Bereichen des kom- 
merziellen und auch privaten 
Lebens erobert. Ein beachtli- 
cher Teil ihrer Einsatzmöglich- 
keiten wird für die Erledigung 
anfallender Korrespondenz ge- 
nutzt. Die dabei zum Einsatz 
kommenden Textverarbei- 
tungsprogramme haben oft ei- 
nen größeren Funktionsum- 
fang als der Anwender benö- 
tigt, und meistens ist es doch 
recht aufwendig, ihre Handha- 
bung zu erlernen. Es liegt also 
nahe, daß jemand den Gedan- 
ken aufnahm, ein Textsystem 
zu erstellen, das auf den Funk- 
tionen einer modernen und so- 
mit komfortablen Schreibma- 
schine aufbaut, die Möglichkei- 
ten eines Computers dabei mit- 
einbezieht und auch noch leicht 
erlernbar sein soll. 


Papyrus, als Teil des indivi- 
duell ausbaubaren Programm- 
systems ‘“Primaro’ (als weitere 
Bausteine: Adreßverwaltung, 
Grafik, Tabellenkalkulation), 
soll diesen Anforderungen ge- 
recht werden. Verheißt sein ge- 
schichtsträchtiger Name her- 
vorragende Eigenschaften oder 
ist er nur das Ergebnis eines 
Marketingkonzeptes? 


Nach dem Laden des Pro- 
gramms zeigt Papyrus nach ei- 
nem kurzen Selbsttest auf dem 
Bildschirm den oberen Rand ei- 
nes Blatt Papiers. Der Anwen- 
der glaubt auch bei der weite- 
ren Arbeit mit diesem Pro- 
gramm an einer Schreibmaschi- 
ne zu sitzen. Geschrieben wird 
nur in der untersten Zeile. Ist 
diese gefüllt, so ‘rollt’ sie auf 
dem Bildschirm nach oben, 
und das “Papier” rückt von un- 
ten eine Zeile nach. Dabei wer- 
den auch die “Papierränder’ 
auf dem Bildschirm dargestellt. 
Sogar das Blattende wird deut- 
lich angezeigt, und ein neues 
Blatt wird ‘eingezogen’. Dabei 
lassen sich unterschiedliche 
Formate bearbeiten, da diese 
Ränder über die Zeilenbreite 
und die Seitenlänge einstellbar 
sind. 


Für die Textbearbeitung wer- 
den im unteren Teil des Bild- 
schirms die Zusatzfunktionen 
dieser ‘Schreibmaschine’ einge- 
blendet: Rand setzen, Zeilen- 
und Zeichenabstand, Unter- 
streichen, Fettdruck, Block- 
und Flattersatz. Mit der Funk- 
tionstaste Fl gelangt der An- 
wender in dieses Menü. Hier er- 
möglichen die Richtungssteuer- 
tasten beziehungsweise die An- 
fangsbuchstaben der Funktio- 
nen (zum Beispiel ‘b’ für 
Blocksatz) die leichte Auswahl 
einer oder mehrerer der ange- 
botenen Möglichkeiten, um ei- 
nen Text darzustellen. 


Aus diesem Menü kann man in 
weitere Menüs wechseln. Diese 
bieten Funktionen, die über die 
“Intelligenz’ einer Schreibma- 
schine hinausgehen, aber zu ei- 
nem Textsystem dazugehören. 
Hier sind Möglichkeiten der er- 
weiterten Textgestaltung, wie 
Zentrieren, sowie der Dateiver- 
waltung zu nennen. Für die 
Textbearbeitung werden Funk- 
tionen wie Kopieren, Löschen, 
Suchen und Ersetzen bereitge- 
stellt. Als hilfreich sind in die- 
sem Zusammenhang die ein- 
fach gehaltene Rechenmöglich- 
keit wie auch das Speichern von 
einzelnen Textbausteinen her- 
vorzuheben. Auch ist es mög- 
lich, fertige Kopf- und Fußzei- 
len in den Text zu übernehmen. 


Papyrus ist übersichtlich aufge- 
baut und durch die angewandte 
Fenstertechnik und Menüsteue- 
rung auch für einen ungeübten 
Anwender leicht zu handha- 
ben. Das mitgelieferte ausführ- 
liche Handbuch ist kaum not- 
wendig, um die Grundfunktio- 
nen zu erlernen. 


Bei dem Test erwies sich Papy- 
rus als noch etwas ‘wackelig”. 
Speziell die Druckroutine rea- 
gierte reichlich eigenwillig. Sie 
druckte meist erst nach mehr- 
maliger ‘Aufforderung’ und 
überläßt es dem MS-DOS zu er- 
kennen, ob der Drucker bereit 
ist. Auch verabschiedete sich 
das Programm spontan nach 
dem Drücken der BREAK-Ta- 
ste. Die Funktion ‘ERSET- 
ZEN’ endete öfter mit einer 
Fehlermeldung, die nicht be- 
schrieben ist und nur den Pro- 
grammabbruch zuläßt. Da ist 
es wenig tröstlich, wenn Papy- 
rus beim Neustart den Anwen- 
der mit “Wir fahren mit der un- 
terbrochenen Bearbeitung des 
Textes ‚TEXTNAME’ fort’ be- 
grüßt. 
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Ein sinnvoller Einsatz der Pro- 
portionalschrift in Verbindung 
mit dem Blocksatz war weder 
aus dem (in diesem Punkt et- 
was mageren) Handbuch noch 
aus der Bedienerführung zu er- 
kennen. Eine feine Sache wäre 
die im Handbuch vorgestellte 
automatische Silbentrennung, 
aber leider war diese wohl noch 
nicht eingebaut. 


Als sehr störend erwies sich, 
daß die Versionen des Hand- 
buchs und des Programms of- 
fensichtlich nicht überein- 
stimmten. So sind einige Bild- 
schirmformate im Handbuch 
wesentlich anders dargestellt, 
als sie das Programm dem Be- 
nutzer anzeigt. 


Papyrus birgt einige interessan- 
te und neue Ansätze. Jedoch 
wies die getestete Version insge- 
samt noch einige Ungereimthei- 
ten auf, die das Produkt bei sei- 
nem stattlichen Preis zu diesem 
Zeitpunkt als noch nicht ausge- 
reift ausweisen. WS 


MULTIBASE 


Dr. Gerhard K. Englert 
Sommerhalde 26 
7737 Bad Dürrheim 3 


Diskette für PC-DOS/ 
MS-DOS-Rechner 
Preis: 813,00 DM 


Versucht man den jeweiligen 
Trend in bezug auf Tischrech- 
ner-Anwendungen zu definie- 
ren, befinden wir uns zur Zeit 
wohl im ‘Zeitalter’ der Spread- 
sheet- und Datenbankprogram- 
me. Die beiden populärsten 
Vertreter dieser Sparten werden 
denn auch von dem vorliegen- 
den Programm angesprochen. 


MULTIBASE besitzt die Fä- 
higkeit, den Inhalt von dBASE- 
ll-Datenbanken in ein Multi- 
plan-genehmes Format zu 
übertragen. Dabei produziert 
die vorliegende Version von 
MULTIBASE nicht nur eine 
Multiplan-verträgliche ‘SYK’- 
Datei, was an sich schon ein 
Stück Arbeit ist, sondern er- 
zeugt gleichzeitig die Multi- 
plan-Worksheet-Datei. Als Ne- 
benprodukt kann der Anwen- 
der seine Multiplan- und/oder 
dBASE-Dateien noch in reine 
ASCII-Files umwandeln. 
WordStar und SI-Rechentext 
werden bereits in den MULTI- 
BASE-Menüs berücksichtigt. 
Generell sind die erzeugten 
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Files jedoch von jedem Text- 
verarbeitungssystem lesbar. 


Bevor man jedoch seine Daten- 
banken auf das berühmte 
Worksheet übertragen kann, ist 
einiges an Arbeit nötig. Die 
Entwickler haben versucht, alle 
Eventualitäten zu berücksichti- 
gen. Verschiedene Hardware- 
Konfigurationen (Festplatte 
etc.) sind ebenso berücksich- 
tigt, wie die Tatsache, daß es 
kopiergeschützte Multiplan- 
Disketten gibt, die immer in ei- 
nem Laufwerk stecken müssen. 
Eine Reihe von ‘Batch’-Pro- 
grammen, die vom Anwender 
selektiert werden, führen die 
Installation durch. Man tut je- 
doch gut daran, das recht aus- 
führliche Handbuch zuvor ge- 
nau durchzulesen. Damit er- 
spart man sich unter Umstän- 
den einigen Frust. Außerdem 
ist die MULTIBASE-Diskette 
ebenfalls kopiergeschützt. Der 
Kopierschutz ist auf die bei 
MS-DOS-Rechnern beliebte, 
den Anwender (besonders den, 
der einige MByte an Plattenka- 
pazität besitzt) oft zur Weiß- 
glut treibende Weise ausge- 
führt: 


Die MULTIBASE-Diskette 
muß immer in einem Disketten- 
laufwerk stecken, wenn man 
mit dem Programm arbeiten 
will. Hat man jedoch die, zuge- 
geben kleinen, Widrigkeiten 
umschifft, versieht das Pro- 
gramm seine Arbeit vorzüglich. 
Alle Eingaben sind menüge- 
steuert, wobei sowohl MS- 
DOS-Batch-Dateien als auch 
dBASE-Kommandosequenzen 
zum Einsatz kommen. Die Ar- 
beit des Anwenders beschränkt 
sich eigentlich nur auf die An- 
gabe der Quelldateien und der 
Felder, die umgewandelt wer- 
den. 


Alles in allem: 


MULTIBASE füllt eine Lücke 
im derzeitigen Software-Ange- 
bot und ist dem Anwender zu 
empfehlen, der neben der 
Sammlung von großen Daten- 
mengen diese Daten auch noch 
aufbereiten muß, wozu sich ein 
Spreadsheetprogramm wie 
Multiplan meist besser als die 
Query-Sprache von dBASE eig- 
net. Die etwas umständliche In- 
stallation des Programms ist 
letztendlich auf die Moral im 
Bereich der Tischrechner-Soft- 
ware zurückzuführen, wo es 
fast ein Sport geworden ist, 
Software ihres Schutzes zu be- 
rauben und nach dem Gießkan- 
nenprinzip zu verteilen. PG 
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© Netzbetrieb 
@ Sicherheitsschalter 
® UV-Röhre 5000 Betr.-Std. 
© 8 Min./12 EPROMs 
© Timer nachrüstbar 


inkl. MwSt. 


DM 99,50 


. EPROM-. 
LOSCHGERÄTE 


Versand zzgl. 


DM 6,00 VP per 
NN (+DM 3,50) 
oder Scheck/Vor- 


kasse auf Pos: 
254883-463 Dtı 


tgiro 
Imd 


Heinz Welter 


Gerätetechnik 
Postfach 30 2! 


D-4280 Borken 3 
Tel. 02862/1505 


25 E9LPUTER Varrala 


‘ 
GbR JÜRGEN POHLSCHEIDT Eilerstr. 187 
HENRI SIEBERTZ 4000 Düsseldorf 1 


Telefon 
0211721128 


10 MByte Harddisk-System SY,"-Laufwerke (Slimline) 


im ei TEAG FDESA.4B TPlss 19,— 
3980.— DM TEAC FD-SSB.48 TPI.ds 50 

7 TEAC FO-55E.6 TPl.ss Eryms 

für IBM PC + Karten-Kompatiblen TE EDS Tee - 


Super-Einfönrungspreis 
1 TANDON Hardalsk 10 MByte 

* Gehäuse mit eigener Stromvers, 
= Cor Kader 

# volle Hard-'Soltware-Kompalib 
# Seutsche Anleitung 


RICOH RF-S100,98 TPl.os. ,- 
TANDON TM6S2.48 TPi.ds. 
(65 = einseitig, ds = doppeiseitig) 


Drucker 
Olympia Compact 2. Centr 
itoh Modell 8510 BP 


Disketten (I0er-Pack) 


QUADBOARD mit 64K. 
QUADBOARD 384 mit 6&K. 
QUAD 512+ mit BAK 


OUADLINK HUT IBM PC an Mas moı s- 

AST SInPakPlus mit 6aK am NemuMaid, = 

RAMS 4164, 15008 (Sa 1m— Dale mp B2s0i ® 
Handieranfragen erwünscht! 


Die Preise verstehen sich inklusive 14% MWSt. ab Düsseldorl 


ECB-BUS+Hard Disc 


DISCO BY/ECB 


Dies ist alles, was Sie brauchen, um Ihr ECB-Bus-System mit 3 


einar Hard-Dise zu koppeln 
Kane zuötzichen Ineraces, Host Adapter, Sası Con 
mög. Tale Driver Software (wird migelitet) 


Lautwenie 5 VA und 3 v2 Zol - RODIME 


sowie Subsystem Megabox bis 53 MB sofort leerbar 


&&FRANK&BRITTING 


Postfach 1129 : 
7822452tubd } 


& Elektrik Entwicklungs GmbH, Langestraße 
29 Forst, Tlelon 0 72 5110 30 68:69, Tele 


Lanaweg, 
Telefon 02834/809-0 - Tolex 891851 aysd 


Ehrensache, . . . 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen aus 
inzwischen vergriffenen c’t-Ausgaben für 
Sie fotokopieren. 


Wir müssen jedoch eine Gebühr von DM 
5,— je abgelichteten Beitrag erheben — 
ganz gleich wie lang der Artikel ist. Le- 
gen Sie der Bestellung den Betrag bitte 
nur in Briefmarken bei — das spart die 
Kosten für Zahlschein oder Nachnahme. 
Und: bitte, Ihren Absender nicht verges- 
sen. 


Folgende c’t-Ausgaben 
sind vergriffen: 
12/83, 1/84 bis 5/84, 9/84 und 10/84. 


e’t magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 

3000 Hannover 1 


c’t-Platinen 


’t-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mil Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beitrag. In dem das betreffende c’1-Projekt vorgestellt wurde, 


Sie setzt sich zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten 


'&° — doppeiseitig, "B' — Bestückungsaufdruck, “E' — elektronisch geprüft. 


N Projekt Format Preis ne Projekt Format Preis 
831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. B4x234 mm 59 DM Bora Tastensatz und Display-Aufkleber 
83124208E _ Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 DM (begruckt) tür SET-65 27 0m 
831262 Unierselles Netzteil Europa 18. 0M Ba08260B PROF-BO (CPU/RAM/Floppy) Platine 
BADIATOBE  C’TB6, CPU-karte Europa 85 DM Monitor-EPROM 2783, Assemblr-Listing Europa aut Anlrage 
BAO1ASUBE C’186, W/O-Karte Europa 59 DM BA10S1IB  Schrltmatersteuerung ca. 63x 190 mm 30 0M 
8402BB0BE  c’186, Floppy-Interface Europa 65 DM B410S6dB  Soft-ROM für ZXB1 ca. 50x 100 mm 24 0M 
850164dBE  c’t86, RAM-Karte 1 MByte 84121124 EPROM-Bank für 064 ca. 80 x 68 mm 18. 0M 
Inkl, Adreß-PROM (bei Bestellung 
Speicher-Konfiguraion angeben) Europa 8 DM Klang-Computer 
8401508 Busplatine (96pol., 10 Steckplätze) 84x208 mm Er Ba1242 ADS-Vorverstärker und @. 104 x47 mm 
@AO18Ad CEPAC-BO mit Wrap-Feid Europa 59 DM ADS-Slotkarte, a. ı12x80mm 380M 
401876 CEPAG-BO ohne Wrap-Feid @. 86x 100 mm 29 DM 850138 DSM @1M0x6amm 150M 
84078248 EPAC-BO A (ohne Wrap-Feid) @. 80x 100 mm 39 DM 85025248  KBl-Siotkarte @.Txı6omm  390M 
84078308 EPAC-BO B (mit Wrap-Fele) Europa E17 
840242B  Centronics/V24-Interlace für Olympia ©6800, 
COMPACT 80x 136 mm 15.0M inen für den c'186000-Computer werden grundsätzlich 
402528 c’t-Sprachsynthesizer 100x117 mm 21 DM ur inklusive Firmware (EPRONS, PALs, PRONS) geliefert 
84035208 CEPAC-6S, Version A 80x 100 mm 27 0m 84116608 _  Einplatinenversion SBC (ohne Busmonitor) ca. 303 x 403 mm 780,90 0M 
84035408 CEPAC-SS, Version B Europa 52 DM Ba1167UB Europakartenversion (kompl. Satz, jedoch 
84049608  PIO-Drucker-Inerface für ZKB1 Europa 30 DM ohne Busmonitor und Buskarte) Europa 780.90 oM 
8405296 PIO-Drucker-Interface für ZX Spectrum Europa 30. DM 84116808 Busmanitor-karte (inkl. PROMS) Europa 62.70 DM 
840536 ScopeExtender (Rückseite mit 
Frontplattenaufdruck) ca. 78x 148 mm 18m 85017048 C64-Speicheroszlskop-Zusatz Europa 60 om 
840538 Netzteil für ScopeExtender 85029408 PROMMERBO (EPROM-Programmierer für 
(£5V, 3,3VA) 78x 148 mm 80m Rechner mit ECB-Bus) Inkl. Platine für Eurapa und 
84065208 Gralik-inerface GRIP (EOB-Bus), Platine mit Programmiersackel (Frontpatten-Adapter) ca. 80 x 25 mm 69 oM 
Betriebsprogramm-EPROM 27128 und 8503460BE EPAC 95 A (ohne Wrap-Feld) @a. 86 x 100 mm auf Anfrage 
Assembler-Listing Europa auf Anfrage BSO3470BE EPAC 85 B (mit Wrap-Feic) Europa auf Anfrage 
34072608 SET-65 (Ergänzungsplatine) 100x183 mm 320m 


So können Sie bestellen: Um unnötige Kosten zu vermeiden, Iafern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank qultie 


ten Einzahlungsbeleg über 


die Bestellsumme zuzüglich 3 0M (lür Porto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


'ersand, Verlag Heinz Heise Gmb 


Bissendorfer Straße 8, 3000 Hannover 61 


Konto-Nr. 9305-308, Postscheckamt Hannover 
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@OLYMPIA 


Schreibmaschinen 
mit Spoolerinterface 
z.B. Mastertype plus 

DM 2.380,— 


incl. Mehrwertsteudr 


professionelle Schreibmaschine, die mit 
unserem Interface an jeden Computer 
angeschlosen, werden ‚kann. Besonder 
heiten: Proportionals 
ehen-Sperrschrift, R 

und Dezimaltabulator, Expresskorrektur, 
Pufferspeicher (Spooler) 4, 8 oder 16KB, 
frei _programmierbarer Zeichensatz. 
Schnitsiellen: RS232 (V29), 1EC-Bus, 
Centronics, C64. Vorhandene Maschinen 
können nachgerüstet werden. 


Weiter erhältlich: OLYMPIA Compact $ 
mit Interface DM 1.780,-, Interface für 
'OLYMPIA Siartype, report electronic, 
electronic compact; Smith eorona EC 1100, 
EC 1300; Privileg 3000. 


Günstige Händlerkonditionen 


Gesellschaft für Elektronik mbH 
Wiener Straße 45, 1000 Berlin 36 
Telefon (030) 6116987 


c't-Einzelheft- 
Bestellung 


c't können Sie direkt 
beim Verlag zum 
Einzelheft-Preis von DM 
6,— (zuzügl. Gebühr für 
Porto und Verpackung) 
nachbestellen. Bitte fü- 
gen Sie Ihrer Bestellung 
einen Verrechnungs- 
scheck über den entspre- 
chenden Betrag bei. 


Die Ausgaben 12/83, 1/84 
bis 5/84, 9/84 und 10/84 
sind bereits vergriffen. 


Gebühr für Porto und 
Verpackung: 1 Heft DM 
‚—; 2 bis 6 Hefte DM 
3,—; ab 7 Hefte DM 5,—. 


Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 2746, 
3000 Hannover 1 


Konto-Nr: 
9305-308, Postscheckamt 
Hannover 
Konto-Nr.: 
000-019968 Kreissparkasse 
Hannover 

(BLZ 25050299) 


SERIE CTK 2000 
AKUSTIK-/INDUKTIV KOPPLER 


wu 


Modell: CTK 2000 B/300 Baud, orig./answer 
inkl. Steckernetzteil und V. 24-Kabel 


DM 525,— + mwst 
Post-Zulassung - genehmigungs- und gebührenfrei 
Modell: CTK 2000, der Universal-Profi-Koppler 


umsteckbar für alle zugelassenen Betriebsarten 
Btx ‚1200 und 300 Baud, orig./answer 


DM 980,- + uwst 
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pr 
Kommunikations. 


Dolmanstraße 82 
5060 Bergisch Gladbach 1 
Tel.02204/63061 - Telex 8873742 


APPLE Il + lie 
INTERFACE-KARTE 


geprüft 
ab DM 


AKTION DRUCKER 


ir 


‚Matrix-Drucker CP-B0 DM 739,— 
Spesoy 100-850 Om 739.— 
DISKETTEN 
4 Jahre Garantie 
ab 


Dres 
Face 
Male Prezeir Den-ö ar Da 
Gapine 69. mn. 
Mia rei Kane, 6 DM 
Garmin sc uw 
Aurberkune m 
rain KOr0a un. 
x ae 
u Be 
Oz 
Aeryanee Sam Co n- 
nich und ge 
von R u sun 
Naar mn 
BiMKeErmetwrunge han sch und je 
Du un 


Be 


FN u SLIMLINE 


Schaltnetzteil 


1008 I ums 
Sen an 
ee 


Mn 04 nu 4% 
[> DM 1190,— 

Lautwere + Conrad 

Mom 300048). DM 1 

Laufwerken + Conrler 

Mena 300048). DM 2288,- 
# 8502 Prater 


Men 9000-54 D mi 2 Laufwerken + Contraler 
(Technache Dat wis Mawa 84) Du 2 


Achtung! DM 998, ara 
NEU - NEU « NEU BRALIDEN ©: 
Funkbonisen ne Dre 32 Amica gen 
Bra. Bass eich 


2.8 „Catabg. Run, Sa, Ust, 
Home’ un.) En 
Mt UMF-MeBUide zum An 

seruß an FS und Mentor 


Mi Funktionstasten 
100% Aoptrhompae 


Computer MEWA 48, 220, 50 Mt, Kunststfgenäuse, 
ABK volestück erweiterbar au 64 K. ohne Firmware, 8 Sit (Stckpätze 
Hür Zusatzkarten), großes Schanetze. Si können Ihr Apoie“ 

.#' Zusatzgeräe und Erweirungskarten verwenden. Über et 
Software: Pascal = Cobol — Forran — Logo — Pi 
8502-Prozessor Erwelri ASCI-Tataur und 10 Tasten re programmierbar 
Grob. una Kleinschreibung, DrekAnsenlub 1ür Kassetenrcorder Aue 
apeat. Bst hr. NO Om oe 


6502 + Z80 + 64 K RAM 
MEWA 64, baugkich mt MEWA 48, Joch 2 Prozessoren 
8502 + ZU0 na 68 K RAM. Coma MEnA 4 

Beste. 36 


5650 Solingen 11 
Postfach 110206- 


Telefon 


COMPUTER CENTER 


Telex 8514870 


Nur Nachnahme-Versand, unfrel, Zwischen 
verkauf vorbehalten. Technische Änderungen 
bieiben vorbehalten. Angebote sind Ireiblei- 
end unter Anerkennung unserer Lieferbedin 
gung. 


(02122) 75448 
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FErbeha 
Klaus Jamin 


Computer-Lexikon 


München, 1984 
Franz Schneider Verlag 
317 Seiten, DM 29,80 
ISBN 3-505-09024-7 
(Weichfolien-Einband) 
ISBN 3-505-08991-5 


Nicht in den Wald oder 
auf den Bauernhof, auf 
große Fahrt oder gefähr- 
liche Mission zieht es 
Heidi und Klaus: Die Ju- 
‚gend drängt zur Compu- 
terei. Da drängt es 
den Jugendbuchverlag 
Schneider zu einem Lexi- 
kon für Heranwachsen- 
de. Binär und BASIC, 
Keyboards und Kenn- 
worte werden erläutert, 
und KIPS und OCR fin- 
det man ebenso wie Or- 
well und Pac-Man. 


Der Reiz dieses Werkes 
liegt zum einen in der 
optischen Aufmachung 
allgemein und im locke- 
ren Schreibstil des Au- 


tors, vor allem aber in 
den vielen poppigen Illu- 
strationen. Soweit man 


dabei das Wesentliche 
mitkriegt, scheint es, ist 
alles andere erlaubt. In 
diesem Tenor erfahren 
Sie sowohl, daß Ursula 
Keiter (16) von Minister 
Riesenhuber die Hand 


geschüttelt wurde, als 
auch, daß die Lufthansa 
Computer beschäftigt. 


Bei allem Bravo für den 
Mut, daß sich endlich 
einmal jemand aufrafft, 
so ‘volksnah’ zu schrei- 


ben, bleibt aber dennoch 
ein flaues Gefühl in der 
Magengegend. 


Und das gilt sicher nicht 
nur für alle Software- 
häuser, die lesen müs- 
sen, die bei ihnen ge- 
kauften Originaldisket- 
ten seien vor Gebrauch 
unverzüglich zu kopie- 
ren (bei vielen Program- 
men, die ich kenne, 
führt ein solcher Ver- 
such zur sofortigen Zer- 
störung), sondern sicher 
auch für unsere Energie- 
Versorgungs-Unterneh- 
men. Sie werden unter 
dem Begriff *Raster- 
fahndung’ genannt: ‘Da- 
bei werden Daten des 
BKA, des Kraftfahrt- 
bundesamtes, der Mel- 
debehörden. .. mit Kun- 
dendateien von Strom-, 
Gas- und Wasserwerken 
verglichen...'. Utopia 
oder doch Realität? Wie 
dem auch sei, ein zufrie- 
denes Gesicht wird man 
auf jeden Fall bei der 
Werbeabteilung der 
Olympia-Werke erblik- 


rate Sync-Signal 


ken: Ihre Produktspots 
sind, dem redaktionellen 
Text täuschend ähnlich, 
bestens in das Manu- 
skript eingearbeitet. 


Bleibt, die nach meiner 


Meinung gelungenste 
Darstellung des Werkes 
wiederzugeben. Darauf 
wäre ich, neidlos zugege- 
ben, nicht gekommen. 


ES 


aus Computer-Lexikon, Franz Schneider Verlag 


Illustration zum Thema “Matrixdrucker’ 
wohl mit MAX und moRITz 'Scrabble* gespielt hat? 


Ob der Autor 


HCP-80 CP/M-Computerplatine # 
‚echnische Daten: 

ZB0A-CPU, 2 x ZBOA-CTC, Z80A-PIO, ZB0A-SIO, Floppy-Disk-Controler uPD765 für 

vier Laufwerke, Video-Controler 6845 für wahlweise Alpha-Mode bzw. Graphic-Mode 


768 x 680 Bildpunkte. Monitor-Anschluß über Composite-Video (BAS) oder sepa- 
2 serielle V24-Schnittstellen, eine Centronic-Schnittstelle, aku- 

stisches Signal über Lautsprecher. 

Stromversorgung: +5V - 2A / +12V -0,34/ —12V-0,1A 

Platine: 4-Lagen Multiplayer 320 x 165 mm 

100 % PSI-80 kompatibel 


DM 2.995.— incl. MwSt. 


4 HCC-80-Computersystem 


100 % PSI-80-kompatibel 
Monitor: Grün mit 768 x 680 Bildpunk- 
ten, 2 FD-Laufwerke FD55-F mit je 640 
KB (formatiert), Tastatur mit Zehner- 
block und Funktionstasten. 
‚Anschlüsse: 1 x Gentronic, 2x V24bzw. 
Current-loop, Monitoranschluß über 
BAS- bzw. separate Sync-Signale, 
ECB-Anschluß, 
Netzteil belastbar mit SV -2A/12V-2A 
1-12V -0,2A 
Software: CP/M 2.2 mit Graphic- 
unterstützung und Turbo-Pascal. 
komplett DM 6.995.- incl. MwSt. 
- Finanzierung bzw. Miete möglich - 


—Der Preisknüller — 


4 TEAK-Laufwerke: 
FD55-F doppeiseitig 96tpi 1.0 MB 
unformatiert DM 620.— incl. MwSt. 
FD55-B doppelseitig 48tpi 0.5 MB 
unformatiert DM 550.— incl. MwSt. 
FD55-F doppeiseitig 96tpi 1.6 MB 
unformatiert DM 720.— incl. MwSt. 


Der PSI-80 Kompatibel-Supergraphic 768 x 680 pixl 


=» Olivetti-M20- 
128KB-Speicher- 


erweiterung 
auch für Farbgraphicer- 
weiterung. Z.B. für Umbau 
eines 4-Farben-Systems 
in ein 8-Farben-System. 
DM 495. incl. MwSt. 
Wir bieten auch noch an- 
dere Erweiterungen bzw. 
kundenspezifische Inter- 
faces und Assemblersoft- 
ware für den M20 an. 


= Schrittmotorenan- 
steuerung für Plotter 


Steuert unipolare Schritt- 
motore und einen Hubmagne- 
ten. Geeignet für Selbstbau- 
plotter und x-y-Steuerung, 

ZB0A-CPU mit 8K-Software 
z.B. kompletter ASCII-Zei- 
chensatz für Beschriftung in 
jede Richtung in 1 Grad- 


Schritten wählbar. Ansteue- 


rung über Centronic-Schnitt- 
stelle oder Handbedienung 
über Tasten. 
Komplett mit Software 

DM 279.- incl. MwSt 


Unsere Spezialität! 
—kundenspezifische Entwicklungen — 


PETER HABERSETZER 
Hard- und 


St.Jakob-Straße 8b - 8121 Polling - Telefon: 0881/61922 


Entwicklungsbüro 
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? Software für 
brill Ei 


L Software \ 8096 u. - 


@ Erweiterung 8032-8096 ...... 
auch für 4032 erhältlich 

@ 32-KByte-Drucker-Buffer .....- 295.- 
rein softwaremäßige Lösung 


nenne, u BRC 
za = 


Drucker 


STAR Gemini 10 x 888,— 
STAR Delta 10 1399,— 
STAR Radix 10 1999, — 


@ 64-KByte-Pseudo-Floppy i. RAM 295.- a 
bis zu 100mal schneller als 8050 En ony0s } + 
@ Multi-Programm-Modus ....... 195.- Brother HR25 H 195 _ 


2 Programme je 92 KByte 


gleichzeitig im Rechner Brother HR35 2999, — 
Die drei vorstehenden Programme zu- ‚Juki 6100 1599,— 
sammen zum Preis von EPSON 101500 3599,— 
INFO kostenlos, bitte sofort anfordern: Speedy 80 729,— 
BRILL Software cp8o 699,— 
Hans-Böckler-Str. 3, 5190 Stolberg Oki-Microline-Superpreise anfragen! 
Telefon (024.02) 6148 

Computer 


[ 1 Kaypro 2 4222,— 
ASC-COMPUTER-SHOP Kohn hr DT 
w>7al 4 HIRSCHGRABEN 9-11 - 5100 AACHEN N Sr 
EBG 3740 | a Olivetti M24 7222,— 
IBM-kompatibles ? 7 PINSUMED 
8”-Laufwerk ara ee ige 2x320-KB-Floppy  6444,— 
10. BA, 2-80-CPU + 6502 1200 Philips P 2010 4222,— 
Moenondoak - Philips P2012 5999,— 
8 Zoll Slim-Line een 150- Corona IBM-kom 6999,— 
Laufwerk mit | 16-K-Karte, geprüft 148- 2 p 5 
eigenem Controller zum Anschluß an ERSCR Jane wer 1, Genie 16AB 5333,— 
Sirius, Apple, Epson und IBM-PC über 80-Zeichen-Karte, geprüft 198- IBM-Sonderpreise 
v.24 Schnittstelle. Anschluß über IEC- | | TEroN MODEAm rZ.iE san 
Bus an Commodore. Problemloser OFF- | | Printerkarem wu = 
LINE Datenaustausch mit Großrech- re ne Monitore 
nern über 8"-Diskette. Steuerprogramm HF-Modulator E TAXAN, grün 299, 
kann vonluns bezogenfegerden | Boysieis. Tasien “so | | TAXAN EX, Farbe VC64 829, 
Preis: 6.495,— DM incl. MWSt ee er TAXAN für IBM-PC 1444, 
‚5)a"-Floppy-Laufwerk, 1 MB 625.- 
EBG GE | EEE, 5 || emme 
JI (06151) 313890 und 312693 Montor 12 EA Sn a e se Symphony 1599, 
kioktronik Bansiomenie und Domputarayeiume | | Err, Pren anie Raans aan +" 7a- Framework 1544,— 
Lothar Schanuel GmbH Doppel-Floppy-Laufwerk, 230 KL.PO. ..... 1908 DBase Ill 1544,.— 
Heidelberger Str. 73, 6100 Darmstadt, Tx. 4197160 | | FORDERN SIE UNSERE PREISLISTE AN an i 


DBase Il 1099,— 
Word 1099,— 
WordStar 995,— 
WordStar + Mailmerge 1444,— 
Infostar 99,— 
Supercalc Ill 999,— 
Multiplan 822,— 
Visicalc 666,— 
Friday m-— 


andere Programme? 
. andere Drucker + Compiler? 


Konprettnur DM IGB,= 
Steigen Sie ein in die 
Je Trage 


En et ist ein k 

ya iA ml II sone 

Können 9 "me auf Ihrem 8-bjt Syannn san, Kite 

a5 Pakor stayıt tom ablaufen 
mc. den kam 

2060000 Prozessor an Yan a anlaantz des 

te zu 


= jung, der 
nnd ieistungen 'higsten CPUs der 


KEINE BERATUNG 
Vorauskasse oder bar 
Bestellung schriftlich oder 


Fun. u 
Die rar Sonn TEE Fntwiektungums. ee or telefonisch 9—18.30 
Best Sen ca 
jr 1 diese neue Tochnalgar. "" Praxisna- D0S-Version — u 
KH ES ‚ SBH-Computerlager 
mi. Du Heidelberg 
® r ® | 
- Schwarzwaldstr. 27, 6900 Heidelberg _ 
06221/27392 
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APPLE-COMPATIBLE COMPUTER 
Unser Lieferprogramm: 


= ® Drucker @ Floppy-Laufwerke @ Sharp-Computer @ 

= ® Monitore @ Halbleiter @ Speicher @ 

® Microprocessoren @ Passive Bauteile @ Steckverbinder @ 
@ Kabel @ Elektronic Zubehör @ Bausätze @ Fertiggeräte ® 
©@ Lautsprecher @ MeBgeräte @ 

Ihre Spezialisten in Frankfurt am Main 

BS-Elektronik @ Sandweg 38 ® 

Tel. (069) 4980333 @ Fachliche Beratung @ 

® Dipl.-Ing. P. Langendorf @ Dipl.-Ing. R. Stutz @ 


ARNID Tazom 


Johannesstraße 4, 2850 Bremerhaven, Tel. 0471/34269 


et 


MIBSD2 + ZB0 + SAKRAM + 12K ROM on hard, 
UN. 100% "Appe-kompatbe! une CP/M-LNG, 
= Tees Mohrzwsckgehäuse 
2 Simtne-Laufwerke mi 163 R 


Kemett ink, MwSt. 


nu DM 2890,— mi uns: 


Rechner wi üben jedsch ohne Mario” Laufwerke und 
Cantroier ad DM 1430; 


PC 64z 


Racnner Im App-Laok 
I 0802 + 200 + 6AK RAM + 12K ROM 


= Zitenback mit erweerten Euherlunetanen 


en. 


= BASIC len au 3 Tatunedene c't.86 Bausatz . 1894,— DM 
Mus Btene | | Betriebssystem GPIM 86 (angepaßt auf c’-86) . 795,— DM 
ep | | CPIM 86 für IBM PC 188,10 DM 
DM 1198,— wi wow | | ECB-Buskarte 10 St. 169,— DM 
tn Drucer ab DM 4179,— ik, Must, e't-Terminal Bausatz (ohne Tastatur) 8,— DM 
DISTAA Bmlnerlauek 329° nu mit Tastatur ........ ,— DM 
ine ya ae UNITRON 2200 Personal-Comp. Apple Il Comp. 6502 + zuoA 6 8aK, 80 

ELEKTRONIK-VERTRIEB a 621 er man Tastatur 1695,— DM 7056 Weinstadt-Endersbach 

prico! x Floppy 
BELLE | | 3i5h 3%* Monitor 9” Graphik + Software Eu Postfach 2222 - Burgstr. 15 
Hatte - Mensa Apricot 256 K RAM, 315h Floppy, Tel.: (07151) 62169 

430 SchlorSehwionerg, Tel ausm me | | 10MB Winchester Graphik Monitor + Software 14685,— DM 


TEAC-Laufwerke 


FD 55 A, SS/SD, 250 kB, ohne Gehäuse 
FD 55 B, DS/SD, 500 kB, ohne Gehäuse 

FD 55 F, DS/DD, 1 MB, ohne Gehäuse 

FD 35 F, DS/DD, 1 MB, ohne Gehäuse 

BASF 6138 = CANNON MDD 221, 33,5 mm, ohne Gehäuse, 1 MB 


80-Zeichen-Karte für C64 (eigenes Produkt) 
Für APPLE |: 2 * FD 55 F im Gehäuse, kompleti m. Buskabei, 
anschlußfertig an Controller 

Für IBM-PC: 2 " FD 558 inkl. Montagesatz u. Einbauanieitung DM 
3Yı" Floppy FD 35 F, DSIDD, 1 MB, In formschönem Kunststoffgehäuse 
mit Netzteil DM 
Gehäuse 5,25”, Metail (f. 1.0d. 2 Silmline + Netzt) 

Gehäuse 3V+",'Kunststoff für FD 35 F, DS/DD, inci. Netzt 


\Wir haben für ihren 168000 die passende Floppy Inkl. Gehäuse u. Netzteil, Preis auf 
infrage. 


ALLE Preise sind inkl. MwSt. Versand per NN oder Vorkasse, KEINE RESTPOSTEN! 
* APPLE, COMMODORE und IBM sind eingetragene Warenzeichen 


Postfach 1232 
decam gmbh 7505 Ettlingen, Tel. 07243/69264 


Die Alternativen »Made in Germany« 
Modernste Technik, formschön, 
deutsches Handbuch, , 7 
geräuschlos (<50dB), 
hohe Schreibgeschwindigkeit 
(150Z/sek.), Graphik und 
Text, RS232,TTY, 
| Centronics-Interfaces, 
Pufferspei ‚her (4K) z 
VDE + FTZ gepr.! 5 
EINFÜHRUNGSANGEBOT A 7 
PT 88 incl. Centronics + 
Schnittst. u. 2000 Bl. Papier 
PT 88 T (Tinte) DM 1.895,- 1 PT88N 1a Fr 1.395,- 
PT 89 T (Tinte) 132 Zeichen. ....... =... DM 2.500,- 
PT 88 T - IBM (anschlußfertig für IBM- PC). DM 1.998,- 


Alle Preise ab Lager, inc! MWSt. zzgl. Versandhösten 


UNITRONIC® 


Elektronische Bauelemente und Geräte 


4000 Düsseldorf - Münstersir. 398 -Tei 02111"826364 
3160 Lehrte - Manskestr Tel. 051327°53001 
2360 Bad Segeberg - Lndhotstr 3. Tei 041517 
7730 Schwenningen-Iohannesst, 34-Tei. 077201707 


Das Handbuch zum 


elrad-COBOLD und 
LH_SET-65 


Christian Persson 


6502/65C02 Maschinensprache 
1983, ca. 250 Seiten mit vielen Abbildungen, Großformat DIN A4 
quer. DM 48,— 


Drei Bücher in einem! 


ierkursus: Eine ‘locker geschriebene’, praxisnahe Einfüh- 
rung in die uC-Technik und -Programmierung, die keine Vorkenntnisse 
verlangt. Die umfassende Anleitung vom ersten Tastendruck bis zum 
Entwurf komplexer Systemprogramme. Mit dem COBOLD-Computer 
steht ein komfortables Trainingssystem zum Selbstunterricht zur Ver- 
fügung, das nach der ‘Lehrzeit’ seinen Wert behält! 


Programmsammlung: Leistungsfähige Standard-Routinen, wie sie je- 
der 6502-Anwender oft braucht — zum Teil in sich abgeschlossene Be- 
standteile des 4-KByte-Betriebssystems: Rechenprogramme, Such- und 
Sortierprogramme, Karteiverwaltung, Peripherieansteuerung, Serielle 
‚Datenübertragung, schnelle Kassettenrecorder-Software (4800 Baud), 
Multiplex-Display, Tastaturabfrage, Codieren/Decodieren und vieles 
mehr. Ein Nachschlagewerk für den Software-Entwickler. 


COBOLD-Dokumentation: Die unentbehrliche Arbeitsgrundlage für 
den COBOLD-Anwender. Beschreibt Hardware und Software in allen 
Details: Monitor-, Editor-, Texteditor-Befehle, Assembler, Disas- 
sembler, Kassettenaufnahme, Integrieren externer Programme, 
Terminal-, Drucker-, TTY-Anschluß und vieles mehr. Die große Viel- 
seitigkeit des COBOLD-Computers wird nutzbar gemacht. 


Versandbedingungen: Die Lieferung erfolgt per Nachnahme (plus DM 
5,00 Versandkosten) oder gegen Verrechnungsscheck (plus DM 3,00 
Versandkosten). 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 
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WAVE BULLET: FDVB Vista 8” Controller DM 1298,— 


DS/DS, 1140 KByte, DMA-Betrieb. IBM 
ke may DM 3980,— 240. SPIN 7,006 7 PIC. 
lauft unter CP/M 3.0 FDS5 Siemens Laufwerk 5” 
im Gehäuse DM 489,— 
ABELE FDC5 Controller für 
EEE ale Siemens 0. APPEE DM 198,— 
Ba vn Ha "”  FOCE ERPHI Autopaich Contr. 
CP/M — DOS — PASCAL gleichzeitig auf Pate (640 KB) DM 300,— 


wis 


MOS Mouse Systems. DM 698,— 
mit Softw. für LOTUS-WORD-WS- 


MPSO-VCBO-SC3-WP-VW-PE_WRITE 


IByte DM 4490,— 
PC2 bootet von H-Disk unter PC-DOS 
2.0 (oder höher) — CP/M 


Wechseipiatie_ 

5.3 MByte DM 4900,— 
PC2 bootet von H-Disk unter PC-DOS 
2.0 (oder höher) — CP/M 


Unsere Hard Disk Systeme bestehen aus: Hard Disk Drive, Controller Karte, Kabel, kompletter Software bzw. Bootrom, Alle Preise incl, MwSt. Dies Ist nur ein Tell unseres Programms. 


WERNER BOSCH COMPUTERTECHNIK, GRÜNER WEG 5, 5160 DÜREN, TEL. 02421/51851 


DIR, AUUIMVAN 


IR. AN Nam. 
Schulstr. 12 - 5451 Strassenhaus - Tal. (02834) 4081 


"2 1Oar 100er TAG Simdne Sara FD 36 
VERBATIM SB/SO DM 530 500 a0Sa.Sr00 200 Ka DM sz000 
W300 DMER 530 4USB.DSIU SEE DM ganz 
SREO SYD DMSSO 590  BOSB MED InOKa Di 
SMYTEE DS/0D/0 DM 7.00 6.70 BSD. DS/UDIOKB DM Ti \ 
ERACTA DS/aD/Oo DM 8:0 3.0 
Bu ma am 


YET We dann rss 
Uncfeunr 


Lat Br 0A Camps, CAM, dK-MNOM. Za 4, Cm. PM 
Arten 8 -Aapor-autunn DIT) 
Kunpitspntu nl 21008 Füppy im Gun 


‚Endlich lieferbar! Akustikkoppler mit FTZ-Nr.! 
ep. Ongenata und Annwer. Netz; und Bafterebtneb. gebährer- und semasafın. DM 540,00 
Pan. Saar ui V24- Sehe Kr Au, Ay, Comer sun Wr 
At, ea, Ka, Kl ab Lager Ara 


Kr Preise Incl. MwSt., ab Lager Straßonhaus zu unseren allgem. ) 


magazin tor 5185 
computer Anzeigenschluß am 
(enk 4. März 1985 


KOMPLETTSYSTEM: 2695, — 
ohne Monitor, voll Apple-kompatibel! 

64K, 2 CPU (6502 + 280), CP/M-fähig 

incl. 2 LW (170 KB) 
Monitor: 

It. Bild, Sanyo 8112 grün, 
18 MHz. 450,— DM 
Gehäu: 

18$-Look ..... 

Tastatur Operator: 

in 3 Ebenen programmierbar, 
d.h. 45 Funktionstasten . 460,— DM 
Der neue Operator ... ur 580,— DM 


Andere Systemzusammenstellungen 
auf Anfrage!!! 
Gesamtpreisliste anfordern!!! 


210,— DM 


BASF-Disketten 

(im 10-er Pack) 

5.25 Zoll bis 50 200 500 
1X, SS/SD 5,95 5,60 5,50 
1D, SS/DD 6,10 5,70 5,60 
2D, DD/DD 8,75 8,40 8,30 
1D/96 TPI 8,30 7,80 1,60 
2D/96 TPI 9,90 9,50 9.20 
8 Zoll bis 50 200 500 
1X, SS/SD 6,30 5,95 5,80 
1D, SS, DD 6,90 6,40 6,30 
2D, DD/DD 9,00 8,50 8,30 
BASF-Magneiplatten bis1 5 10 
BASF 681 (16 MB, Phoenix) 365. 350, 320, 
Software 

dBase II 1490,- dazu Literatur vom 37,- 
Lotus 1,2, 3 1450- M&T Verlag 48, 
Multiplan 195.- 37.- 
Preis Inc. MuS. Versandkosienanei 5,- DM 


FEIrg 


r Schloßstraße 10 - 7274 Haiterbach-Usd 
HH. } Telefon 07456/832 + 833 


Motherboard 

3 Prozessoren: 

6502, 1.00 MHz 

65C02, 3.58 MHz 

Z80B, 6.00 MHz (CPM 2.2) 
incl. 192/256 KB 


Preis: ab DM 


Integrierte Karten: 
seriell-parallel 

80 Zeichen 
Accelerator Il (65C02) 
RGB-Ausgang 
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Waldsiedlung 21, 5107 Simmerath 2, Tel. 02473/1619 


Controller für LW bis 2-80 Track 
mit Patches im Eprom 350,— DM 


Cat 160 Controller mit automatischer 
Spurerkennung und Software 510,— DM 


Aue Preise incl MwSt. z2l, Versandkosten. Gesamtpreislite anfordem!! 
Versand gegen Vorkasse oder NN. 


Automaten & Computer Wilhelm Brökel 


F Kleinanzeigen 


FORCE PROFI KIT: Interface + Turbo-Treiber- 
Software für den Anschluß an Floppy Disc-VC 
1541, DM 198,—; EDITOR, DM 149,—; FORCEMON 
Befehiserweiterung, DM 398,—. Info gegen 0,80 
Rückporto. EPROM Modul für C84, bietet Platz für 
2X2764, DM 19,—. Kopierservice, 2716— 27256. 
Gesucht: 68000 Software, nur Profiqualität. H. S. 
Kiefer, Speckestr. 23, 4600 Dortmund 15. 


Z80 KOMPAKT-SYSTEM. In versch. Versionen Ile- 
ferbar, z.B. Z80 A CPU (128K RAM) mit IBM-Ge- 
häuse, 2 Laufwerke 5”, Netzteil ab DM 2600,—. Li- 
ste gegen Frelumschlag. H. MARTEN, RAABE- 
STR. 9, 6100 Darmstadt 12. 


ZX81/ZX-SPECTRUM Selbstbauerweiterungen!!! 
Kostl. Info Klaus Mainberger, Neulandstr. 7, 8741 
Hohenroth, Tel. (09771) 4743 ab 16 Uhr. 


CEDIT: Full-Screen-Editor 1. CPIM-68K u. CP/M 
CRTX: universeller Multitasking-Betriebssystem- 
ken; Infos bei: 4400 Münster, Postf. 480324. 


RS-232/V.24-Schnittstelle mit Modemprogramm 
nur DM 98,— + Porto. Infos von Jürgen Lude, 
Langestr. 60, 7424 Heroldstatt, 


Akustikkoppler AK 300 mit FTZ Nr. DM 426,— 
Netzgerät dazu DM 14,—. Informationstechnik 
Höhmann, Unter den Eichen 12, 4000 D’dorf 12. @) 


BTX Farbterminal. ITT CT 2000, interne RGB 
Schnittstelle / M6802 + 18035, serielle Tastatur mit 
M6802 alle Service. Unterlagen DM 650,—. Quest, 
ENG Karl-Wilhelm-Str. 1/B, 7500 Karls- 
ruhe. 


Assembler für VC-20 oder andere 6502:Systeme 
Label f. Sprungziele 2 Pass. vollst..dokument. In 
Basic. DM 35,—. Texteditor z. 1. Briefe auf Schnel- 
der CPC 464 mit Briefkopfroutine DM 40,—. Info 
gegen Freiumschlag mit DM 1,30. Erich Seelig, 
Grootmoor 136, 2000 Hamburg 7 


VC64/Telt..Modem AK300 nur DM 495,50 usw. 

Juliane Schwab, Hard-Software, Postfach: 
‚80.07 23, 6230 Ffm. 80, Teit. 069/3666 44. Liste an- 
fordern!! ® 


MESSEN, REGELN, STEUERN UND ENT- 
WICKELN mit dem Micromodul-Steckkartensy- 
stem und Ihrem Heimcomputer. Prospekt gegen 
80er BM: MIDAS COMPUTER, 8723 Gerolzhofen, 
PF. 1325. 8 


CPIM Plus 3.0 auf dem Apple Ile mit 64K-Erw. und 
Z80-Karte. Patchdiskette 149,—, Zusatzdisk. mit 
Supergraphik für TURBO- I und anderes 
79,—. Gratisinfo bei Jörg Stattaus, Hollandtstr. 
55, 4400 Münster, Tel.: 0251/8861670. 


FORTH AUF MZ700, kein FIG-FORTH, sondern 

sehr schnelle Neuimplementation umfangreich 

und komfortabel. Informieren Sie sich! Bei DIRK 

De SCHLOSSBERGSTRASSE 15, 7400 TÜ- 
INGEN. 


CASIO PB 700. Wärmebedarfsrechnung nach DIN 
4701183 und K-Wert-Berechnung, sichere Bedie- 
nung durch Dialogeingabe, Output DIN:orientiert, 
gute Dokumentation. Dipl.ing. Axel Flaig, Tel.: 
04211492431. Sharp PC 1500. 


Ihre individuelle Komplettlösung! Hard- u. Soft- 
ware aus einer Hand. Weiterhin Second-Hand- 
Verkauf. Info gegen 80 Pf. in Briefm. v. Ing.-Büro 
R. Geis, Erfurter Str. 6, 6115 Altheim. 


Epson HX-20 Eink. Steuer/LSt 83/84 Info gegen 
Briefm. 1,30. Sachtje, Buchen 20t, 4224 Hünxe 2. 


An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigekosten begleichen, 
doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
achtet. Wie Sie sehen. 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach 
selbst — mit unseren Bausätzen. Info frei: GES 
GmbH, Pf. 16:10, 8960 Kempten, 0831/6211. ® 


Computer-Schnellversand. Verbatim, Fuji Disket- 
ten ab 44,— DM. Monitore ab 228,— DM. Epson 
Drucker ab 898,— DM. Original Apple-Pakat 
3398,— DM. HOT LINE: (06121) 47494, [Sl 


5"-Floppy, SS, DD, 40Tr., SL-L. 450 DM, 040/ 
6451592. 


Dem Hardwarefehler auf der Spur: SCOPEXTEN- 
DER — der Logik: sator. Erweitert jedes Os- 
zilloskop zum 16-Kanal-Parallelbusanalysator. 
16-bit-Echtzeitdarstellung mit voller LS-Arbeitsge- 
schwindigkeit. Fertiggerät: 169,— DM. HECKER- 
TRONICS, Neue Straße 1, 3305 Veltheim/Ohe. @) 


Z80 fig-FORTH (CP/M) frei geg. form. 5\4"-, 48tpi-, 
FMIMFM-Disk u. Rückporto. E, Ramm, PF. 38, 
2358 Kaltenkirchen, Tel.: (04191) 1621. 


DURCHKONTAKTIEREN ohne Spezialwerkzeug 
mit Kupferhohlnieten: DM/1000 St. bei Außen- 
durchmesser 1 mm 24,—, 1,2 mm 26,—, 1,5 mm 
27,—, 1,8 mm 28,— + Versandkosten (Nachnah- 
me). Elmar WIENECKE, Wasserstr. 18, 4973 Vio- 
tho, Tel. 05733/6801. [ 


Verkaufe anschlußfertige Floppy-Station für Vi- 
deo-Genie I/II (ohne Laufwerke). 055521300. 


SUPER-TEXTSYSTEM für ZX-Spectrum mit Rand- 
ausgleich, Druckerst., 32/64 Zeichen u.v.m. mit 
Handbuch für DM 20. Info gegen Freiumschlag 
bei R. Steinbrecher, Hofacker 7, 6326 Romrod. 


Apple-Einschübe zu verkaufen, Tel. 0421/27 3082. 


395 29 20. EPSON-Plotter HI-80 1400 DM, -Drucker 
RX-80 948 DM, -Drucker RX-80FT_1115 DM, 
Drucker FX-80 1469 DM, -Drucker FX-100 1899 
DM. CARL, 3952920, BERLIN 21. 


Klang-Computer! Suche Kontakt zu Leuten, die 
einen bauen (od. wollen). PENKO, STEINKIRCH- 
NERSTR. 21, 8000 München 71, 089/759 1252. 


ORIC-Komplettsystem: Atmos 48K, noch Garan- 
tie, + 4-Farb-Drucker/Plotter + Rec. + Progr. (u.a. 
FORTH) + Lit. (NP 1850,—) für nur 1280,— VB zu 
verkaufen! Tel. 030/62357 01. 


MZ-721 neuwertig, S-Basic, Assembler, Pascal, 10 
Spiele, Literatur VB 698,—. Tel. 05308/1412. 


Eprom-Programmiergerät SE40 
für 2716/2732/2532/2758/2764/27128, 
kompl. anschlußfertig, 

Software auf Kass. oder Disk‘ 


Für TRS 80 @ VC64 @ Video-Genie © Apple 


Preis 269,— DM 


SHARP MZ-700 
Wir schließen Ihren Drucker an: 
Einbau-Interface Epson FX-80 
Epson FX-80 anschlußfertig.. . 
Standard Centronics Interface 


Drucker aus unserem Lieferprogramm: 


Eprom-Löschgerät SE50 
für max. 5 Eproms, Löschdauer ca. 10 Min. 


afu electronic vertriebs gmbh 
Steinstraße 9, 5778 Meschede, Telefon 0291/7585 


Star Logitec 

Gemini DM 1195.— _ FT-5001 

ST-80 DM 595.— FT-5002 

DELTA 10 DM 1550,— FT-8000 Farbe 
Preis 125,— DM RADIX 10 DM 2495,— WP-550 

POWERTYPE Typenrad.... DM 1695,— und andere auf Anfrage 


Grässer Computer Systeme 
Paulinenstr. 47, 7300 Esslingen/Neckar, Tel.: 0711/3161785 


Preissenkung bei TEAC 
FD55A ıx40 Track FD 55B 2x40 Track 619,- 


539,- 


FD55E 1x 80 Track FD55 F 2x0 Track 683,- 
Z-80-Karte V24-Karte 199,- 
V80-Karte m.sotiswitch 236,- Centronics-Karte 210, 
16-k-Karte 139,- FDC4 tür alle Laufwerke . 230,- 
Erphi-Controler 298,- Disketten ssoo 10sı . 62,- 


Patch-Disk 80,- Disketten 31: 105: 
10 MB Winchester ucı Controier Software. Senause 4490, - 
Wir liefern auch alle 3Y2"Laufwerke, Sony Teac 
und Epson Gesamt-Preisliste anfordern! 


Ueding elect 


Holtewiese 2 
5750 Menden 1 


DFU 02373/66877 
Tel. 02373/63159 
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MiCom-Computer Olaf 
| Pearson ann Tasessreezenaee 


MICON\ 


Computersysteme 


‚KByte RAM - 14 KByte ROM 
GER REM) 


Voll APPLE — kompatibel 
CP/M und PASCAL fähig. 
1/2 Jahr Garantie 
(APPLE und IBM aind 
MICOM-2 8: Singeir. Warenzeichen) 
im APPLE ähnlichen Gehäuse mit 
‚6er Block freiprogrammierbar. 
wie Abb. mit Monitor, deutscher Textverarbeitungstastatur und 1 Qualltäts- 
loppy mit 163 KByte. 
EL. jedoch mit 2 TEAC 55 F Floppies mit PATCH-Sof Mi 
wie ‚mit PATCH-Software, 1,3 MByte um- 
schaltbar auf APPLE-Format, Druckeranschluß parallel, 40 und 80 Ze 
‚darstellung (deutsch) für Textverarbeitung. 
Alle MICOM- er sind auch mit reiprogrammierbarer Textverarbeitungs- 
astatur UBM ähnlich) mi Cursor-Block 
Bitte kostenloses INFO anfordern von 


Industriehof Lüttrin 
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Licht ins Disketten-Dunkel — FLOP Disk-Editor 
für IBM-PC+Komp. Jedes Byte im Griff in Hex 
Asc/Bin sehr bequem, gutes Manual 85 DM, Info 
bei H. Winkelmann, Lachnerstr. 73, 8520 Erianı 


AKT. BAUTEILE: TL071/081 je 1,70 DM, TL082 2,40 
DM, ZN427/428 zus. 43,— DM, 68000 87,— DM, 
4164 17,— DM. RCL-ELECTRONIK, Mastweg 4a, 
5600 Wuppertal 12. & 


MZ-80B (SHARP-Personal-Computer) 64KB, einge- 
bauter Bildschirm/Tastatur/Cassettendeck, zus. 
2 Floppy-Laufwerke, Graphik-Karte (64000 PKT.), 
zweiter Zeichensatz (eingebaut), zusätzlich CP/M 
2.2, WordStar, dBase u. div. Basic-Progr. Viel 
Paperware! NP >12000 DM. Wegen bald. Heirat 
zum halben Preis abzugeben! Tel.: (0209) 72756. 


QX — 10 EPSON QX — 10. Suche Kontakt zu EP- 
SON QX-10-Anwendern. H. Machenski, 3380 Gos- 
tar, Tel. 05321/81060. 


VERKAUFE ct-86 KARTEN CPU 300 DM \/O 210 
DM FLO 330 DM RAM 128K, 400 DM BUS 130 DM 
alle Karten mit Präz.Sockeln aufgebaut + 
CT5V5ANetzt. zus. 1350,— DM. Tel. 04435/2790 
MARC MENGES. 


Zuverlässig — schnell — preiswert! Kostenlose 
Electronic-Bauteile-Liste mit Staffelpreisen anfor- 
dern bei: Stolberger-Electronic-Versand, H. 
Brendt, Sebastianusstr. 63/CT 5190 re 
NEU — Sinclair Computer lieferbar — NEU @ 


NDR/Klein-Computer: Software aus div. Anwen- 
dungsgebieten. Ausführl. INFO 1,10 (Briefm.) bei 
Markus Mäge, Röbbek 6, 2000 Hamburg 52. 


Original ORIC-1 Textverarbeitung: DM 40 +NN. 
Ingo Schmidt-Hammer, 8600 Eanbez; Hölle 15, 
Tel. ab 19.00 h: 0951/58390. 


ZX81 SPECTRUM 48K 380,— DM, Exciter 980, 
DM, Industrie Video AMP 2/8 480,— DM. 
02163/81200. 


SPECTRUM 48K gr. Tast. IF1, 2 Micro-Drives, Joy- 
St., Light-Pen, Software + Literatur VB 1400,—. 
Th. FRIEDRICH, GINNHEIMER LSTR. 42 APTM. 
656, 6000 Frankfurt. 


VERKAUFE für c't 88 RAM-Karte mit oder ohne IC, 
FL-Karte u. Terminal B, Preis VB. 08731/8179. 

SCHNEIDER, VZ 200, LASER 210/310: TOP- 
SPIELE. Liste: S+J, Beethovenstr. 3, 8900 Augs- 
burg. 8 
Tausche ShugSiim BOTRKDS geg. Shugsiim 


40TRKDS. Wurm, Knöllinger Str. 14, 8540 Schwa- 
bach. 


SUCHE c't 12/83—4/84 und 9/84. Tel. 0841/38386! 


64-FORTH mit ASSEMBLER, MONITOR usw. f. 
CBM 64 Inkl. Handbuch DM 
76,— Handbuch einzi. DM 25,—. 
50 neue Bef. inkl. Handbuch DM 
a. Disk, sowie weitere CBM 
84.Tooikits bei D. LUDA, Slaudingersir. 68, 8000 
München 83. ® 


CBM-64 80 Programme auf Disk. oder Cassette 
gegen DM 40,— in Scheinen an: Günsche, Post- 
ich 5604, 8700 Würzburg 1. 


PERSONAL-COMPUTER 64K RAM 2 Diskei 
laufwerk. 5V4 Zoll a) 1,6 MByte, Winchestı 
schluß möglich, Betriebesystem-Unix. Bildschirm 
Fredam 2000, Typenraddrucker Brother HRI mit 

2 Jahre alt, wegen Umstellung zu 
ra 25000 DM, VB 10000 DM. 


Tel.: 06039713 


PROFI-KIT2, 6800 CPU + div. Softw. DM 1400,—. 
ECB-BUS CPU Karte mit 68008 DM 700,—. MC- 
CPIM Z80 CPU Karte 64KRam +SW DM 350, 
ECB-FDC MC SW komp. m. WD 2797 DM 400, 
ECB-DRAM 256K ohne RAM chips DM 350,—. Tel. 
089/6062 10 ab 19 Uhr. 


EBC-BUS am MZ700/MZ80-A. Div. Hardw.-80Zeich. 
CPIM-ANP. INFO: METZLER, GEWERBESTR. 30, 
7803 ERENSEN TEL. 0761/5681355 nach 
16.30 UHR. 


2x5\4” EPSON LW SD540 1MB nur, ungebr. 1. je 
530 DM zu verk. Tel.: 0208/37 1520 nach 18 Uhr. 


DIN A3 Plotter CP64 anschlußfertig für C64/VC-20 
oder andere mit 8-Bit-Port. Mit Software DM 750. 
Mi G. Genech, Derner Str. 363, D-4600 Dortmund 
14. 


HP-IL-Konverter (Übergang IL auf Parallel), neu, 
HP41-Zubehör (An- u. Verkauf), Tel. 07 11/53 1800. 


Achtung EPROM's 2732-A3-350ns, 1. Wahl ca. 170 
Stck. & DM 1! 


ca. 400xBD675 & 0,50 DM. Zuschriften 
bitte unter Chiffre C850301 


QL-Benutzer und Zubehör gi 


Tel. 07 11/531800. 


BASF 6138, 5"-FD-Laufwerk, 1 MByte, neu, VB. 
520,—, Tel. 089/758482 ab 18 Uhr. 


alphaTronic PC KLUB! INFO bei: Bernd Dannen- 
berg, Osterstr. 17, 3013 Barsinghausen. 


CT 68000 suche/biete Hilfe beim Aufbau im Raum 
Hannover, Tel. 0 51 02/37 09 abends 


Busplatine für c't 86, ungebraucht, zum halben 
Neupreis zu verkaufen. ELV Nr. 8-21, CHIP Jhg. 
82, 83 günstig abzugeben. Tel. 0238140 17.48. 


SuperTape für PO, 1500 (A) auf Kass, Laufadr. 
oder Speicherausbau angegeben. an 
Paul v."Perger, Herrschinger Str, 51, 8098 Breit 
brunn. 


VERKAUFE APPLE kompl. Motherboard DM 
325,—, Slimline Laufwerk (40 Spur, neu) + Con- 
troller (neu) DM 450,— / Vriend, Tel. 0911/96440. 


TEAC FD-55-B Tloppy, ‚40Tr.DS/DD neu DM 500,— 
= ee FD-55-F 80 tr. nach 18 Uhr. 0201/ 


COBOLD kpl. mit Dokumentation u. tellw. Erwel- 
terung, geprüft, 350,— DM. Tel. 06126/7488. 


= MC-BASIC-EINPLATINENCOMPUTER 
mit Literatur preiswert. Tel. 06587/7007 ab 18 Uhr. 


acs, Detmold . 71,95 
afu, Meschede 122 
‚Arndt, Bremerhaı 120 
ASC, Aachen ... 119 
Aumann, Straßenhaus. 


AV-Studio Jacob, Dortmund. 


BAEHR, Brachttal . 
BEWA, Holzkirchen 
Bitsch, Hamburg 
Bosch, Düren . 
BRILL, Stolberg . 
Brökel, Simmerath . 
BRS, Bleistein-Rohde, Pohlheim 
BS-Elektronik, Frankfurt 


CE Computer Systeme, Krefeld 
CE-TEC, Hamburg 

COMPUSHACK, Naunwied 
Computer Center, Solingeı 
Conitec, Darmstadt 
CTK Computer, Bergisch Gladbach . 


Data Becker, Düsseldorf. 
decam, Ettlingen 


EBG, Schanuel, Darmstadt. 119 
Ehring, Duisburg . . 57 
Elektronikladen, Detmol .112 
ELTRONIX, Übertingen .103 
ELZET 80, Detmold . 2 
FELTRON Elektronik, ZEISSLER, 

Troisdorf 10 
Frank, Nürnberg . 115 
FRANK & BRITTING, Forst .116 
Frech-Verlag, Stuttgart .. 63 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


GCA, Haiterbach . 
ges Graf, Kempten . 
GRABAU, Paderborn 
Grässer, Esslingen . 
GWAK, Herzogenrath . 


Habersetzer, Polling .... 
HANTAREX, Altenkirchen . 
Heimsoeth, München . 
Heninger, München . 
Hobby-tronic, Dortmund . 
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iecs, Olching 
isert, Eiterfeld. 


Kirchner, Duisburg 
Köller, Schieder-Schwalenberg 
Kühn, Bösel 


Lauterbach, Ottobrunn 
LECH-TECHNICS, Kerpen-Türnich 
Logitec, München . 
LOGITEK, Berlin... 


MARFLOW computing, Hannover... 35 
MAYON, Germering . 113 
MEK, Kiel 
MICOM-Computer, Mertens, 
Remscheid 
Microcomputerladen, Berlin. 
Micro-Computer-Systeme, Berlin. 
Mikrolab, Elztal-Dallau 
minos, Berlin 
MSE electronic, Düsseldorf . 


PS Computervertrieb, Düsseldorf ...116 
REIN elektronik, Nettetal 


Röckrath, Aachen 
Rose, Gladbeck .. 


SBH Computerlager, Heidelberg 
SCANELEC, Sterup 
SHARP ELECTRONICS, Hamburg. a 
Siemens, Stuttgart je 
SIGMA Computer, 
Braunfels-Altenkirchen . 
Simons, Kerpen 
SimWare, Berlin 
SOAR, Ottobrunn . 
SYSTEC, Münster. 


Schmidtke, Aachen . 
Schneider, Türkheim 


STA, Heidelberg ......... EEPPPPLEP 105 


TCS Computer, St. Augustin ... 
Tennert, Weinstadt-Endersbach 
tepro, Celle 
Tesco, Wiesentheid . 


üding, Menden 
Unitronic, Düsseldorf . 


Völkner, Braunschweig ...........- 


+Ware, GB-Penzance . 
Weiter, Borken 
Wiesemann, Wuppertal 
Wilke, Aachen 


Zacher, Irre... 


Beilagenhinweis: Einem Teil dieser Aus- 
gabe liegt ein Prospekt des Interest- 
Verlages, Kissing, bei. 
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In der nächsten 


unter anderem 


Logikanalyse dem C64 


Logikanalysatoren sind so ziemlich die teuersten 
Meßwerkzeuge, die man in gut ausgestatteten 
Labors findet, Und jedem Hardware-Enthu- 
siasten rieseln vergnügliche Schauer den Rücken 
’runter, wenn er vom Besitz eines solchen 
Prachtstücks träumt. Nun, wir wissen nicht, wel- 
chen Analysator Herr F, empfiehlt, wir empfeh- 
len natürlich unsere Bauanleitung! Damit’s kein 
Spielzeug wird, muß dem C64 natürlich mit ex- 
terner Hardware kräftig unter die Arme gegrif- 
fen werden. Macht man die Zusatz-Hardware 
schnell genug, dann lassen sich Messungen mit 
einer Auflösung bis zu 100 Nanosekunden reali- 
sieren. Der C64 dient dabei im wesentlichen als 
Datensichtgerät. 


Die 1/O-Karte für den ECB-Bus 


Nach dem Prommer-80 können wir Ihnen nun 
die nächste Karte in unserer ECB-Board-Reihe 
präsentieren. Und wieder ist es eine, die mächtig 
was drauf hat. Nämlich: Eine Z80-SIO (oder ein 
DART), zwei (2!) Z80-PIOs und einen 
Z80-CTC. Der Timer (CTC) kann mit diversen 
Taktfrequenzen beaufschlagt werden, die on- 
board von einem eigenen Oszillator nebst Teiler- 
kette erzeugt werden. Ein Kanal der SIO ist be- 
reits mit V24-Schnittstellentreibern ausgerüstet. 
‚Aber das ist immer noch nicht alles: den Alles- 
Immer-Noch-Besser-Könnern haben wir noch 
ein WRAP-Feld von 3,5x9 Zentimetern (zur 
freien Verfügung!) spendiert. Und für all die, die 
es zu würdigen wissen: Alle Bausteine auf der 
Karte können in allen Interrupt-Modes des Z80 
betrieben werden. 


Volle 64K RAM und HiRes 
für ZX81 


Im 64-KByte-Memopak steckt noch viel mehr, als 
man gemeinhin vermutet. Mit seiner Hilfe kann 
nämlich der ZX81 die feinste Grafik zustande 
bringen, die derjenigen vom Spectrum oder vom 


Apple — natürlich bis auf die Farbe — in nichts 
nachsteht. Außerdem besteht nun die Möglich- 
keit, die vom ROM verdeckten 8K des RAM für 
sich zu benutzen, um darin ein verändertes oder 
völlig eigenständiges Betriebssystem zu “fahren”. 
Diese Riesenvorteile lassen sich durch gewiefte 
Software und einen kleinen Umbau erreichen, 
der kein einziges weiteres Bauteil erforderlich 
macht. Wie die geheimnisvolle Videoausgabe des 
ZX81 funktioniert und wie man sie überlistet, 
um High Resolution (252x 192 Bildpunkte!) dar- 
zustellen, dürfte sicherlich alle ZX81-Fans inter- 
essieren. 


Zusammenarbeit von Z80 
und 6502 im Apple 


'Z80 und 6502 sind die beiden Standardprozesso- 
ren im 8-Bit-Mikrocomputerbereich. Sie vertre- 
ten dabei zugleich zwei unterschiedliche Pro- 
grammierphilosophien: Während beim Z80 eine 
Vielzahl von Registern zur Verfügung steht, wird 
beim 6502 besonderer Wert auf unterschiedliche 
Adressierungsarten gelegt. Apple-Computer (und 
ihre Nachbauten) bieten nun die Möglichkeit, 
durch Einstecken der Z80-Karte diesen Prozes- 
sor in das übrige 6502-System einzubinden. 
Durch die Verwendung des CP/M-Betriebs- 
systems steht damit das weltweit größte Soft- 
wareangebot zur Verfügung. Da andererseits für 
den Apple eine Menge erprobter 6502-Software 
existiert, ist es manchmal sehr hilfreich und zeit- 
sparend, wenn man diese 6502-Routinen auch 
unter CP/M verwenden kann. 


Heft 4/85 (März/April) erscheint am 14. 3. 1985 
Änderungen vorbehalten 


Das bringt elräß 


elrad 2/85 jetzt am Kiosk 


© Bauanleitungen: 2x500-Watt-PA — das 
Kraftwerk für die Bühne; Gitarren-Vorverstär- 
ker für Piezo-Tonabnehmer; Kapazitätsmeßge- 
rät; Video-Verstärker; Treppenlicht @ Bauele- 
mente: Schnell und sparsam — High Speed 
CMOS @ Grundlagen: Video-Technik, aktuelle 
NF-Verstärkertechnik @. Die elrad-Laborblät- 
ter: Überwachungs- und Alarmschaltungen für's 
Zuhause @ u.v.a.m. 
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eirad 3/85 — ab 25. 2. 1985 am Kiosk 


© Bauanleitungen: Speichervorsatz für Oszillos- 
kope, 500-W-MOSFET-PA/Teil 2, Hi-Hat/ 
Becken-Synthesizer @ Grundlagen: Optolelek- 
tronische Systeme, Mikrowellentechnik für 
Satelliten-Direktempfang @ Programm zur Be- 
rechnung von geschlossenen Lautsprechergehäu- 
sen nach Thiele/Small 
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ben! 
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e’t-Kontaktkarte 
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an Firma 
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e’t-Kontaktkarte 
Abgesandt am 


198_ 


an Firma 
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Superhits für VC20 und C 64! 


Es sind zwei verschledene Versionen mit speziel- 
ler Druckeranpassung erhältlich; 

TEXTY GP für Commodore-Drucker VC1515, 
V61541 und Seikasha GP 80, GP 100 VC 


TEXTY MX für Epson MX 80 
Kassette mit Handbuch 


Software 


esse vum 


Programmbibliothek 


bibliothek Nr. 1 bis Nr. 7 
a TB. 


Unser Bestseller: 
Immbibliothek Nr. & 

FORTH mit 65C02-Assombler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 

ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 

pller nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 

orientierten Editor und einen Assembler für den 

erweltrten Befehlsstz der CMOS-CPU 85002. 

Wenn das System mit einer B0-Zeichen-Karte 

ausgestattet ist, steht zusätzlich ein komfortabler 

Screen Edtor zur Verfügung, 


In 84-KByte-Systemen wird FORTH in die 
Languags-Karte und beiegt den Adreb- 
bereich (#) FIFF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß für 
Higp-Resolutlon-A noch eine Seite 
{rel bibt. Bel anderen Systemen wird FORTH ab 
(#) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
‚KByte Speicherraum für Anwenderprogramme 
zur Verfügung — wesentlich mehr als bei her- 
kömmlichen FORTH-Systemen. 


Sound Samples (Stucibaufnahmen) fü 
DSM im EPROM 
Basscrum 


Snare 


Jazz-Snare 
High Hat open (2764) 
Rimshot 

Ride-Becken 


Tomı 
Tom 2 
Tom 3 
Timbalı 
Pauke 


erıe) 
(2732) 
(e7az) 


(2732) 
(2784) 
(ara2) 
(2732) 
(732) 
(2732) 
(ara) 


us 
om 
DM 
om 
om 
om 
DM 
m 
DM 
DM 
DM 
DM 


BIRIBSEDBERDEN 


Das gesamte Fortran-System einschließlich Ed 
fr und Laufzeitsystem bendtigt knapp unter 8 K 
Byte, es bieibt dem Benutzer also selbst bei nur 
16 noch genügend Platz. um einfache Program- 
me zu schreiben. 

Das Handbuch enthält eine Einführung in den 
Umgang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
baren Befehle 

Kassette und Hanabuch 
Neu: Diskeftenversion 


Programmbibliothek Nr. 14 

OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Das: Strategiespiel Othello (Reversi) in einer 
‚schnellen Pascal-Version Drei Spieistärken sind 
einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 
sehr ausführlicher Beschreibung und ist deshalb 
besonders Interessant fü} Pascal-Anlänger 
Diskette (5%«-Zoll) mit Handbuch 30,— DM 


70,- DM 
8.- DM 


Neu: 

Programmbibliothek Nr. 15 

MICRO FORTH 

(für TRSBO, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compilr für den Betrieb mit Kasstlenre- 
Corder. Auf der Kassette sind außerdem ein Ed- 
or und ein komfortabler Makro-Assembier (unter 


Programmbibliothek Nr. 11 
e’t-Programme Ten fr Vz mac ADRESSEN 
‚Anschriften von Freunden. Verwandten, Vereins- 
Pgrmme su € engen (ee Aneet na! sen u} Verörinengen En zusene De TEXTY Fitgieern. Kunden, Leranten werden verwal 
mentation Ist. soweit NICH! anders angegeben. im Lieterumtang nicht enthalten | tet und In übersichtlicher Form angezeigt. In Zu- 
N = Aumaisrtundiuch sammenhang mit TEXTY Adressenausdruck für 
‚Kassette mit Handbuch 39,— DM 
61141 TeminasBtradprogramın ermou rız) zo 
SA91242 | Tarmna Zeichen 250 ErmOM arazı 30m 
891249 | Zeenat 281 (ts) ErmOM (2732) 77 Programmbibliothek Nr. 12 
Br Ei Mary. m Asa Re e> a a 
H m lung n 
(ratio mi Mye-Kr) 2 EOS ars 7m Ban Carat Verına Satig orter 
SMO1aB E16 Manr I. Asemblr.Lsung 0 Seren a su EL Ban rote 
SBOIT2 | BSCDZ-Assmlier In FORT SrwZabPunpy he 15 Ks ee; 
Sadzk Keramag iv Ma HJ "den one neuen Dat 
mi Kanes B = 
BB. SPRIE-EAr Fr CB (3 Verne: Foppy-, Kassa Programmblblathek Nr. 10 - Abspeichern auf Band oder Diskette 
Bee una schnelles Maschinansprache Programm) Kassa (084) som . — Einlesen bestehender Datlon von Band 
8840580 Polyganberechnung Kaserne (ZX81) som TEXTY oder Diskette 
us TE EPROM (2780) “m Ein großes Textverarbeilungsprogramm mit for — Sortieren a ge meni Feldern 
Eianung num Vanuc 602/8SC2 Muschnesprche Lt so ee 
SMor2 _ GMP--Betnebgroganın 
und ebenso wie die Daten- 
Im Sauren Lising (mens auch Pannen Service) ersou care) un ne rl 
5840793 _GRIP-1-Betriebsprogramm Source Code vmung. om ei) panan, 
Sa40826 _ PROF.BO Monnarpropramn. Funktionen werden über Menüs gesteuert 
mit Source Listing (Siene auch Platinen- Service) EPROM (2764) ram ‚Kassette mit Handbuch 49,— DM 
Sau MOrMMmManagEmm Swan um "u 
f 
SM0828  PROF-8:008 1 CPIM 22 Ang som te beachten Si: Die aind in vor- 
SB0636  Grafi-Tuning (Grafik Pogramme für App I) Sen Pepe son schiedenen Versionen für C84 und für VC-20 mit 
5840881 CEPAC-6S als bidirektionalen mindestens 16 RAM (Erweiterung) erhält 
Inertac fr Brier CESO/EO ermom (2732) am ch. Bite gaben, ei dor Bastelung 
541028 _Erehn Si Ir ng eng", Elenatpragraın Hassan (Spacrun) so den Rechnertyp an 
541085 Cross Paten MeZabPepoy (pe) 15.0 
S8s0154  Dsssembler (r 268} 
Osasemblr 1 2X Kasse (21 une Soserum) 5 Du 
Sas02109 CP/M 3.0 DS Sewer Lang für OF. bang ou 
Aupertopa 
SU0R23 Superfape fr zu 
nd anal m BB Fama) vasene sow 
5840587 SuperTape für VC-20. BASIC-Lader Kassette (VC-20) EL 
Bas ae Pal ee unbötanek N. 10 ER taten Day at Hann 
SM0733  SuperTape für Apla Incl. Sourn) One son br mn Fu 
SMOTBA  SuparTape Ir Apıa Kan su (für TRS 80, Video Genie, 
Sau120 Sonne kr ORIC-T und ATMOS Se ein Men Fon um Fortran-System für den Käs$ette und Handbuch 70,— DM 
A - mit mindestens 16 K RAM Die Handbücher men 
FEN nn hans und bnd uln Dakensain. Da Fran N 10a. Ar: 18 and zum Fee ven je 5 DM 
87900 und 58900) Kansat som Be ’he Sprache ist und der Mi- (Inklusive Porto) getrennt erhältlich. Bei einer Be- 
880244 Superfape fü em 3000/4000/8000. Kassen som aan senon an 16 K RAM abeten sl nl" stellung des Programms wird der Betrag ange- 
BEE Zu 5 mn ee 
= 4 
u. L wichtigsten Frran-Belehle. beherrscht Relzah: 7 ! 
IF a —— schirmrientierten Editor. Im Vergleich zu 
1 ” = Fran weseilch scheder, rotuane CP/M 86 für 
8840001. Spoctrum-Sammalkassatte Ri ammierung mit Unterprogrammen ist inla- 
Di vor behabtnsten Spachrum-Programma aus €1 1984: eher usw Nacnteng stalerangs. taBcascon- | IBM PC 
© SuperTape (mit Kaltstart-Lader und Betriebsprogramm) ir zwar som veiseheter ta | (mit englischer Dokumentation) 
"Platinen-Layout' (Experimentierprogramm zur Leiterplatinen-Entflechtung) PETER, Is 
lich mehr Speicherplaiz verbraucht. Außerdem _ 
@ Lohnsteuerberechnung muß für Fortan immer der Quelltext UND das Ob- 227,— DM 
© Farmer (Gartenplanung am Bildschirm) jektprogramm im Speicher stehen. 


ri bibliothek Nr. 16 
ramm! Ir. 
Turboßrat 


Grafik-Paket für Apple II mil Turbo-PASCAL 
{Auft mit CP/M-Versionen ohne Bank Swllching) 


‚SVarZoll-Floppy (Apple) 9 DM 

Bekeiaens Nr. 17 
IMMERB0-Software 

Betriebsprogramm zur menügesteuerten Pro- 

grammierung aller gängigen EPROM-Typen 

8-Zoll-Floppy (IBM-Standardiormat) 49 DM 

‚SuperTape-Kassette 39 DM 
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MEGA-CORE verzaubert Ihren Apple. wer 


> 


® 


. MEGA-CORE, der „Riesen- 
speichegl paßt „ganz klein“ in 


{ ubert‘“ fest 
N E „zaube 


Megaboard 
© Eine einzige Appie“-Siot-Karte mit der 
Elektronik eines intelligenten Hard-Disk-Kontrollers. 


© An jede Hard-Disk mi 
© Maximal 64 Meg: 


Mega-Core 


Gehäuse mit 31” Hard-Disk und verstärktem Netzteil. 
‚Apple-Netzteil raus (4 Schrauben) 
Mega-Core rein - fertig. 


= 


So sitzt Mega-Core in Ihrem Apple 


önnen Sie den Speic 


Umschalten 
s hne Kaltstart des 


EXCLUSIV Vertrieb in Deutschland 


GmbH - 5450 Neuwied 1: Ringstr. 56-58 
Tel.: 026 31/290 31- Telex: 867 716 celgk 


